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Dipl. Pol. Udo Walendy 

Verteidigung oder 
internationale Aggression? 



THE NEWS OF THE WEEK IN REVIEW Four men - and thelr unsolved problem 
Obgleich Stalin, Marschall Edward Smlgly-Ryds von Polen, Premier Daladler und Premierminister Chamberlaln Hitler zu 
stoppen wünschen, waren sie nicht In der Lage, ein Abkommen miteinander zu schließen. Die Fotografien, auf denen die 
Karten (der Länder) eingezeichnet sind, zeigen deutsche Truppen und ein ukrainisches Weizenfeld. Man nimmt an, daß die 
Bodenschätze der russischen Ukraine die hauptsächlichen Aspirationen des Dranges nach Osten sein werden. 

Quer durch die Fotomontage verweist der Spruchbandpfeil nach Rumänien mit dem Text: Kann Deutschlands Drang nach 
dem Osten auf ge halten werden? New York Times, 26. März 1939 

Es ist bekannt, daß derlei, 1939 ständig in der weltweiten Presse neu genährte Hysterien von angeblichen Bestrebungen 
Deutschlands zur Eroberung weitab gelegener Lander die Eskalation zur europäischen und schließlich Welt-Kriegsentwicklung 
nachhaltig angetrieben haben. Allein in der New York Times haben wir nach kurzem Überblick diesbezügliche Abhandlungen 
bereits am 15., 16., 17., 19., 21. Dezember 1938 + 1.1.1939 gefunden. Den in diesem Sinne tätig gewesenen Verantwortlichen 
der damals schon international weitgehend gleichgeschalteten Presse kann kein Zertifikat für Friedenswillen ausgestellt 
werden! Sie gehören zu den Schreibtischtätern, den emotionellen Schrittmachern von Kompromißlosigkeit und Kreuzzug. 
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-- Wissenschaftliches Sammelwerk -- 


Dipl. Pol. Udo Walendy 

Verteidigung oder 
internationale Aggression? 

Die in diesem Heft bcrichtclcn Tatsachen sind aus verschiedenen, auch gegensätzlichen, in- und ausländischen Veröffentlichungen, aus der 
Anhörung von Zeitzeugen und Sachverständigen und nach wissenschaftlicher, kritischer Prüfung gewonnen worden. Ihre Richtigkeit ist 
nachprüfbar. Vielfache Fußnoten weisen dem Leser und Forscher die Richtung. 

Soweit aus Tatsachen Folgerungen zu weiteren Tatsachen gezogen 


werden, ergeben sich diese aus der Ingik. aus der Naturwissenschaft, 
aus der geschichtlichen und Lebenserfahrung. Auch sie sind somit 
nachvollziehbar. Wiedcrgcgcbcnc Darstellungen Dritter sind gleicher¬ 
maßen geprüft, wobei Zustimmung oder Ablehnung beigefügt ist. 

Meinungsäußerungen fließen allein aus dem Kern der Tatsachen, 
nicht aus ferneren, insbesondere politischen Absichten. 

Über die Sclbstverpflichtung des Verfassers und Verlegers hinaus 
ist dieses Heft juristisch dahingehend überprüft worden, daß weder In¬ 
halt noch Aufmachung irgendwelche BRD-Strafgesetzc verletzen oder 
sozialethische Verwirrung unter Jugendlichen auslösen. 


f "Die jüdische Öffentlichkeit, ivie einseitig si^ 
auch auf die Ereignisse in Rußland reagierte, hatte 
zu Recht Angst, daß ein Sturz der Bolschewiki im 
Bürgerkrieg unausweichlich zu einem Blutbad an 
den Juden und zu ihrer Vertreibung führen würde. 
Deswegen hatten die Juden in der gesamten Welt 
die Sowjetmacht unterstützt und blieben taub ge¬ 
genüberjeder Kritik aus dem oppositionellen Lager. 

Die Tragödie des Judentums bestand darin, daß 
es keine politische Option gab, um der Rache für die 
geschichtliche Sünde der Juden - ihre exponierte 
Mitwirkung am kommunistischen Regime - zu ent¬ 
gehen. " 

Sonja Margollna 

‘Das Ende der Lügen", 

Berlin - München o.J. (1992), S. 65 - 66. 

Der Vater der Autorin war Kommunist und Jude; 
sie überblickte daher, was sie beschrieb, zumal sie 
auch analoge Aussagen anderer jüdischer Autoren 
^itiert ^ 
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Der Völkerbundshochkommissar für Danzig, Carl 
Jakob Burckhardt, der in zahlreiche Friedensver- 
mittlungen zwischen Deutschland und Polen einge¬ 
schaltet worden war, sah sich veranlaßt, folgende 
schwerwiegende Aussage in seinen Nachkriegsme¬ 
moiren zu veröffentlichen: 

"Der Fräsident des jüdischen Weltkongresses. Gold¬ 
mann, sollte mir einmal sagen: 

'Ihre Beschwichtigungsmanöver in Danzig sind 
schädlich. Der öffentliche Protest gegen die Danzi- 
ger Zustände ist notwendig, um des Ganzen wil¬ 
len, wegen der allgemeinen läge des jüdischen 
Volkes.' ” 

Carl Jakob Burckhardt, “Meine Danziger Mission”, München I960, S. 104. 

Nahum Goldmann in seinen eigenen Erinne¬ 
rungswerken: 

"... daß dieser universale Gott das jüdische Volk vor 
allen anderen auserwählt und mit der Mission betraut hat, 
die Welt nach den Geboten dieses Gottes zu gestalten, 
charakterisiert die Einzigartigkeit des jüdischen Volkes 
und ist die entscheidende Grundlage seiner Sonderexi¬ 
stenz. 

Der unerschütterliche Glaube, das auserwählte Volk 
dieses Gottes zu sein, erklärt sowohl das Überleben des 
jüdischen Volkes wie auch den tragischen Charakter sei¬ 
ner Geschichte. Unvermeidlich mußte die jüdische Über¬ 
zeugung, von dem universalen Gott als Instrument zur 
Verwirklichung des messianischen Versprechens auser¬ 
wählt zu sein, von den anderen Völkern bewußt oder 
unbewußt als 7.urückstellung empfunden und als Anma¬ 
ßung und Provokation betrachtet werden." 

Nahum Goldmann," Mein Leben - USA — Europa - Israel", 
München • Wien 1981, S. 16. 
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The New York Times, Donnerstag, den 8. März 1934 (Presseberichte = kursiv, Originahilate in '") 


Auf dem "Hitler Prozeß" 
im Madison Square Garden, letzte Nacht 


- 7. März 1934 - 


"Das Treffen wurde unter der Schirmherrschaft des American Jewish Congress, der American 
Federation of Labor und rund 50 anderen liberalen jüdischen und. anti-nazi Organisationen 
abgehalten." 

Sprecher verschiedener Gruppen stellen die deutschen Führer 
auf einer Metssenversammlung vor Gericht 
Liebe zur Gerechtigkeit -- Grundlage des Protestes 
Hitler ist angeklagt 

Die Sprecher brandmarken das Regime als eine Gefahr 
für die Humanität, Religion und Zivilisation 


Ein Ankündiger informierte die sich versammelnden 
Teilnehmer, Petitionen seien in Umlauf gebracht und 
sollten unterschrieben werden. In ihnen werde Präsi¬ 
dent Roosevelt ersucht, seine Regierungsmacht zu nut¬ 
zen, die Verfolgungen der Juden in Deutschland zu 
beenden. 

Einen Moment später rief der "Gerichtsdiener" (court- 
crier) ins Mikrophon: 

"Hear ye! hear ye! hear ye! All those who baue 
business before this court of civilisation glve your 
attention and ye shall be heard. May I ask you to rise 
while the Court takes its place?" 

Das "Gericht" nahm Aufstellung. Die Flutlichter auf 
dem Balkon wurden auf die Sprechertribüne gerichtet 
und das "Gericht" marschierte ein. Es waren 20.000 Per¬ 
sonen in der Halle, als Bainbridge Colby, der frühere 
Außenminister, der den Vorsitz innehatte, sich erhob, 
um seine Eröffnungsworte zu sprechen. Es gab einen 
gewaltigen Applaus, als er das Treffen als die Stimme 
Amerikas bezeichnete. Sprechchöre wiederholten: 

"Die öffentliche Meinung hier klagt den Hitlerismus an!" 

("Public opinion here indicts Hitlerism") 

l 

Auszüge der Adressen der Sprecher 
auf dieser Anti-Nazi-Kundgebung: 
Bainbridge Colby, 

Präsident der Versammlung: 

"Fellow-Americans: 

Wir sind heute abend auf dem größten Versammlungsplatz 
zusammengekommen, der in meiner Umgebung zu finden war. 
Die Tausende, die sich auf dieser Versammlung hier eingefun¬ 
den haben, machen zwar einen mächtigen Eindruck, doch sind 
sie nur ein Bruchteil der Millionen, deren Gedanken sich auf das 
Geschehen hier konzentriert haben und die mit Spannung jedes 


Wort, das hier gesprochen wird, erwarten. 

Amerika spricht heute Nacht nicht nur für sich selbst, son¬ 
dern für die Zivilisation und die Menschheit. 

Wir sind gottesfürchtig zusammengekommen. Wir vernei¬ 
gen uns ehrfurchtsvoll vor Gott dem Allmächtigen, der uns 
auferlegt hat, unseren Nachbarn wie uns selbst zu lieben. ... 

Eine große Unterdrückung hat die Menschheit heimgesucht. 
Das Weltgefühl der Gercchügkeit und der Humanität ist schmerz¬ 
lich verletzt worden von den betörten Leuten, die in Deutschland 
die öffentliche Macht an sich gerissen haben. 

Die böswilligen und grausamen Ungerechügkeiten, die 
Hunderttausenden friedlicher deutscher Bürger ihres jüdischen 
Blutes wegen zugefügt worden sind, haben die Welt geschockt. 
Sie schreien laut nach Wiedergutmachung. Sie haben Feind¬ 
schaft gesät gegen das gegenwärtige Regime in Deutschland in 
jedem Teil der Welt, wo vorher keine Feindschaft bestanden hat. 

Die Liebe für Gerechtigkeit, die das höchste Attribut der 
Menschheit ist, hat bis auf den Grund die nicht endende Ge¬ 
schichte von Schmach und Brutalität aufgewühlt, welche unge¬ 
achtet aller Bemühungen um Unterdrückung ständig von Deutsch¬ 
land nach draußen dringt. 

Abscheu vor solcher Grausamkeit und Unterdrückung ist in 
den gesamten Vereinigten Staaten spürbar. Gemeinsam mit 
allen zivilisierten Nationen in der Welt verabscheut Amerika 
dies. 

Und heute abend wird die unnachgiebige Verurteilung, wie 
sic solche Handlungsweisen verdienen und jeden rechtlich den¬ 
kenden Menschen beseelt, ihren Ausdruck in dieser Versamm¬ 
lung finden. 

Es werden heute Sprecher der Kirche, des Staates, des 
Gerichtes auftreten. 

Es werden sich Vertreter ziviler und sozialer Gremien naüo- 
naler Mitglieder mit weitestem Einfluß zu Wort melden. 

Oie große Körperschaft der nationalen Arbeiterschaft hat 
ihre Führer entsandt, um zu uns zu sprechen. Unsere Bildungs- 
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Die öffentliche Meinung hier verurteilt den Hitlerismus''. 

Ein Blick auf die Rednertribüne und die 20.000 an dem Treffen Versammelten, 
wo die Nazi Regierung vor der Welt wegen "Verbrechen gegen die Zivilisation“ verurteilt wurde.” 


anslalten werden gehört werden. Niemals war auf einer öffent¬ 
lichen Plattform ein so weitgefächertes Spektrum von Verbands- 
sprechcm zusammengekommen. 

Jede Partei, jede Glaubensvereinigung, jede Sektion der 
öffentlichen Meinung ist anwesend. 

Die Wahrheit wird geäußert von Männern, die sie lieben und 
ihr dienen." 

Bemard S. Deutsch, 

Präsident des Amerikanischen Judenkongresses: 

Heute, nachdem ein Jahr des Hitlerismus vorüber ist, be¬ 
schuldigt die öffentliche Meinung zurecht Adolf Hitler und seine 
Kohorten des Verbrechens, das Vertrauen und den Glauben 
zerstört zu haben, die für Erziehung und Kultur Bestandteile für 
die Geistesentwicklung der Menschheit sind. Die öffentliche 
Meinung hier verurteilt den Hitlcrismus, weil dieser das kostba¬ 
re Erbe der Menschen der modernen Zeit zu zerstören sucht, das 
Recht, in Frieden und Sicherheit zu leben, das Recht zu denken 
und frei zu sprechen, das Recht, Gott nach eigenen Vorstellun¬ 
gen zu verehren und einem eigenen religiösen Glauben anzuhän¬ 
gen. 

Die öffentliche Meinung hier verurteilt den Hillerismus, weil 
er den Weltfrieden und die Freundschaft sowie das gute Einver¬ 
nehmen zwischen den Nationen zu zerstören versucht, die in 
diesen kritischen Tagen so wesentlich sind, wenn sich die Zivi¬ 
lisation weiter entwickeln und die Welt von morgen besser als 
die Welt von gestern werden soll. 

Die öffentliche Meinung hier verurteilt den Hitlerismus auf 


Grund der Beschuldigung, daß die Nazi Regierung in Deutsch¬ 
land nicht nur die Grundlagen der Deutschen Republik zerstört 
hat, sondern weil sie unter Androhung von Todesstrafe. Folter 
und wirtschaftlicher Ausschaltung (Ausrottung? = extermina- 
üon) und durch den Prozeß weiterer Erdrosselung alle Lebens¬ 
bereiche seiner Bevölkerung eingeschränkt und einer jämmerli¬ 
chen Sklaverei unterworfen hat, so daß sie keine freien Men¬ 
schen mehr sind. 

Die öffentliche Meinung hier verurteilt Adolf Hitler und 
seine Kohorten wegen des Versuchs, mit Unterstützung, mit 
Propaganda, mit der Schaffung von Streitkräften und Reaktio¬ 
nen sowohl hier als auch außerhalb, den Hitlcrismus mit allen 
seinen Begleiterscheinungen und gräßlichen Ergebnissen in 
vielen Ländern der Welt fortzupflanzen. 

Die öffentliche Meinung klagt an, daß diese Bewegungen 
weder spontan noch sporadisch sind, sondern von den Hitleristen 
inspiriert, von der Hitlerregierung finanziert und von Hitler- 
Agenten dirigiert und besetzt sind. 

Wir klagen im Rahmen dieser Hauptverhandlung im einzel¬ 
nen an: 

(a) Agenten der Hitlerregierung unterwandern unsere Schu¬ 
len und unsere Universitäten. 

(b) Emissäre des Naziregimes werden nach Amerika als Mit¬ 
glieder von Schiffsbcsatzungen und auf andere Weise lediglich 
für Propagandazwecke hineingeschmuggelt. 

(c) Nazipropagandisten versuchen, sich in unseren Arbei¬ 
terorganisationen einzunisten. 

(d) Nazispione, darauf abgerichtet, die Bibel des Hiüerismus 
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mil allen ihren Begleiterscheinungen zu verbreiten, befinden 
sich bereits getarnt in unseren öffentlichen Institutionen. 

(e) Nazizellen, geschalten für den einzigen Zweck, den 
Virus, auf den ich bereits verwiesen habe, zu verbreiten, den 
Virus der Intoleranz und des Hasses, existieren in jedem öffent¬ 
lichen Zentrum unseres Landes. 

(f) Nazifonds finanzieren amerikanische Organisationen, die 
geschaffen w orden sind, um diese unflätige Propaganda auszu¬ 
breiten. was sie auch tun. 

(g) Naziliteratur wird verbreitet und in unseren Untergrund¬ 
bahnen ausgestreut, sie findet sich auf den Bücherregalen unse¬ 
rer öffentlichen Bibliotheken und wird sogar offen mit der Post 
der Vereinigten Staaten verschickt. 

(h) Die deutschen Konsuln, beglaubigt vom Deutschen Reich, 
offensichtlich in der Absicht, die freundschaftlichen Beziehun¬ 
gen zwischen unserer Regierung und ihrer eigenen zu festigen, 
sind gleichermaßen als Propagandisten tätig, um das Evange¬ 
lium Hitlers zu verbreiten, und, statt die freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen unseren beiden Ländern auszubaucn, 
säen sie gleichzeitig hier die Saaten der Zwietracht und stärken 
damit die Bemühungen jener, die versuchen, einen Teil unseres 
Volkes gegen den anderen aufzustacheln. Sie schlagen hier, wie 
sie das in Deutschland getan haben, Kapital aus dem tragischen 
Wirtschaftssystem, das die ganze Welt verstrickt und in seinem 
Sog Leiden und Not für Millionen von Menschen gebracht hat. 
Naziagenten suchen hier in diesem Lande den gleichen Sünden¬ 
bock zu schaffen, den Juden, der für alle Übel verantwortlich 
gemacht wird, wie sie das in ihrem eigenen Land versucht haben. 

(I) Ehe Nazibemübungen sind in diesem Land und in anderen 
Ländern letztlich auf den kompletten Zusammenbruch der 
demokratischen Fundamente der Regierung ausgerichtet. 

Die öffentliche Meinung, in Unterstützung dieser Verurtei¬ 
lung, klagt hier an, daß Philosophie und Praxis des Hitlerismus 
auf den Appell an die Gewalt gegründet sind. Ihre Politik ist die 
Anpreisung des Militarismus. Ihre Träume zielen auf die Welt¬ 
herrschaft. 

Die öffentliche Meinung widerspricht dem in den Grundsät¬ 
zen dieser Verurteilung, die ein Anliegen der Zivilisation sind: 
Sicherung der demokratischen Ideale und Institutionen, der 
Freiheit des Individuums, des Fortschritts der Gesellschaft. 

Im Lichte dieses Berichtes, der auf diese Forderungen ge¬ 
stützt ist, soll nichts geleugnet werden, was gewesen ist, oder in 
Wahrheit hätte gewesen sein können. 

Die Zivilisation spricht die Verurteilung aus und ruft das 
Gericht der aufgeklärten öffentlichen Meinung auf, ihr Urteil 
zu fällen. 

Dieses Urteil ist nicht von Haß und Feindschaft getragen, 
sondern ein Ausdruck des Schreckens der Zivilisation über das, 
was zu uns durchgedrungen ist. Durch dieses Urteil soll Deutsch¬ 
land selbst nicht zerstört werden. Der Stand ige Fortschritt der Zi¬ 
vilisation soll in seinem Lauf nicht behindert w erden. Doch jene, 
die nach uns kommen, sollen als ihr Erbe eine Well frei von den 
schrecklichen und unheilvollen Einflüssen vorfmden, die so viel 
dazu beigetragen haben, unseren Glauben und unsere Hoffnun¬ 
gen zu zerstören." 

The Rev. A. J. Brown, 

Präsident des Amerikanischen Komitees: 
für religiöse und Minderheitenrechte 

"Laßt uns klarmachen, um was es hier geht. Was bedeutet 


'Fall der Zivilisation gegen den Hitlerismus'? Es geht nicht um 
die Form der Regierung, nicht um ihre Forderung auf Gleichbe¬ 
rechtigung, nicht um ihren Protest gegen die Behinderungen, die 
vom Versailler Vertrag auferlegt worden waren. Wie immer w ir 
über diese Dinge denken, wir sind nicht hier, um dies anzupran- 
gem. 

Laßt uns r.urückerinnem an das, was vorher war. bevor Hitler 
mächtig wurde, und Deutschland unter der weisen Führerschaft 
jener großen Staatsmänner von Hindenburg und Streseinann und 
seinen Nachfolgern sich darum bemühte, die zertrümmerten 
nationalen Strukturen wiederherzustellen, während die anderen 
europäischen Regierungen unter der Führerschalt von Frank¬ 
reich E>eutschland mit erniedrigenden Beschränkungen unter¬ 
drückte, was einen berechligten Widerstand des deutschen Volkes 
erregte und von dem läir gesinnte Männer in England und 
Amerika sagten, dies würde unvenneidlich zu einer Explosion 
führen. Es war diese schlechte Behandlung, die einem so fana¬ 
tischen Mann wie Hitler die Gelegenheit p ih, auf einer mächti¬ 
gen Welle allgemeiner Empörung an die Schalthebel der Macht 
getragen zu werden. 

Worauf wir hinauswollen ist. daß HitJers schätzenswertes 
Bemühen, das nationale Leben wicdcrhcrzustellen und anzu- 
spomen, begleitet ist von einer Verfolgung der jüdischen Bür¬ 
ger, was äußerst unangebracht ist und was Deutschland von den 
anderen Nationen isoliert, Befremden gegenüber ihrem guten 
Willen auslösl und jeden Sinn für Gerechtigkeit und Mensch¬ 
lichkeit empört. 

Es wurde gesagt, daß die ersten Berichte über physische 
Mißhandlungen übertrieben gewesen seien. Ich glaube nicht, 
daß sie es waren. Ich vermute eher, wie es unter solchen Umstän¬ 
den passiert, daß man von vielen Fällen gar nicht erst gehört hat. 
Aber die Frage ist nicht, oh es 2.000 oder 20.000 Fälle von 
Gewalttaten gegeben hat. - schon 2.000 w r ärcn zu viel. Viel 
ernster ist die verkündete Absicht der Regierung, eine große 
Mehrheit der 600.000 Juden in Deutschland und die große Zahl 
anderer, die auf Grund einer gemischt jüdisch-arischen Abstam¬ 
mung als Juden eingesluft werden, von dem politischen, wirt¬ 
schaftlichen, akademischen und kulturellen Leben der Nation 
auszuschalten. Die Offenkundigkeit dessen ist klar und basiert 
auf offiziellen Erklärungen der Verantwortlichen in der Regie¬ 
rung. 

Wir hoffen emsthaft, daß die antijüdischc Politik bald preis¬ 
gegeben und die deutsche Regierung dazu gebracht sein wird, 
die Wahrheit von William Penny's Aphorismus, daß wer auch 
immer im Recht ist, der Verfolger hat immer Unrecht einzuse¬ 
hen. 

Wir sind auch betroffen von der gegenwärtigen Absicht der 
Regierung, die deutschen Kirchen zu unterwerfen und sie als 
Instrument zur Durchsetzung der Staatspolitik einzuspannen: 
Die Entlassung von Pastoren und Professoren, die in der Aus¬ 
übung ihrer religiösen Pflichten nicht das Recht auf Freiheit 
aufgaben: die Zerstörung der Freiheit und Integrität der christli¬ 
chen Jugendbewegung von Deutschland. Wissend, wie w ir das 
bezeugen können, um den hohen christlichen Charakter vieler 
deutscher Pastoren und Universitäts-Professoren, sind wir dank¬ 
bar, wenn auch nicht überrascht, zu erfahren, daß tausende von 
ihnen mutig öffentlich protestiert haben. 

Ein anderes Ergebnis der gegenwärtigen Politik ist ebenfalls 
schwerwiegend. Es ist die bedauernswerte Tatsache, daß die 
gegenwärtige Politik der deutschen Regierung in bezug auf die 
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Juden die amerikanische und britische öffentliche Meinung 
zurückgeworfen hat zu jenem Mißtrauen wie vor 15 Jahren. Die 
Wirkung für die internationale Freundschaft ist verheerend. 

Wir sind uns schmerzhaft bewußt, daß cs Manifestationen 
von Rassevorurteilen und Massenterror in anderen Ländern, ein¬ 
schließlich unserem eigenen Land gibt. Wir bedauern solche 
unentschuldbaren Begebenheiten in Amerika: aber es sollte 
beachtet werden, daß sie nicht eine Politik der Regierung der 
Vereinigten Staaten darsicllen. sondern in eindeutiger Verlet¬ 
zung ihrer Verfassung und Gesetze geschahen und von der über¬ 
wältigenden öffentlichen Meinung des Landes verurteilt wur¬ 
den." 

Michael Williams, 

Präsident der Calvert Associates 
und Herausgeber der The CommonweaJ : 

"... Meine wohlüberlegte Meinung ist die, daß die katholi¬ 
sche Religion in Deutschland bedroht ist, von der ernstesten 
Gefahr total beseitigt zu werden durch die Macht der Staatsreli- 
gion des Heidentums, welche der stärkste Faktorder Hitlerbewe¬ 
gung ist und welcher im Gegensatz, zum Geist und zur Praxis der 
katholischen Christenheit steht. Darüberhinaus wurden und sind 
die Katholiken in Deutschland rücksichtsloser Verfolgung aus¬ 
gesetzt. ... 

Viele der brilliantesten katholischen Führer - Geistliche 
und Laien - w urden auf Grund ihrer Zugehörigkeit zur Katho¬ 
lischen Friedenspartei ins Gefängnis geworfen. Allein in West¬ 
falen wurden an die tausend katholische Bürgermeister, meist 
Mitglieder der katholischen Zentrumspartei, aus ihren Ämtern 
entlassen. Die katholische Presse, die vor der Nazirevolution 
Tages-, Wochen- und Monatszeitungen und Übersichten mit 
höchster kultureller Qualität besessen hatte, ist praktisch abge¬ 
würgt. Die dem übnggebliebenen Rest der katholischen Presse 
auferlegte Zensur ist so wirksam, daß die schwindende Zahl 
ihrer Leser nichts darüber erfährt, was ihre eigenen katholischen 
Führer über die Sterilisationsgesetze, den Antisemitismus oder 
die heidnische Kontrolle der katholischen Jugendorganisationen 
denken oder sagen.... 

Der Druck des Heidentums wächst meines Erachtens stän¬ 
dig, anstatt abzunehmen. Wenn diese Anschauung richtig ist, so 
glaube ich, daß der Kampf der deutschen Katholiken gegen den 
Staatsabsolutismus schwerwiegender werden wird, als der Kampf, 
den die deutschen Katholiken gegen Bismarck’s Kulturkampf 
geführt haben. Daß sic ihren Kampf diesmal gewinnen mögen, 
wie er ihnen gegen den Eisernen Kanzler gelungen war, muß die 
Hoffnung aller Verteidiger der Zivilisation gegen diesen neuen 
Barbarismus, genannt Hitlerismus, sein." 

Dr. Harry W. Chase, 

Rektor der New Yorker Universität: 

"Das Vorgehen des Hitlerregimcs gegen die Erziehung während 
der letzten 12 Monate beinhaltet nicht nur Rassen Verfolgung. Es 
schließt auch eine Generalattacke auf die Freiheit des menschli¬ 
chen Intellekts ein, welche ein wesentliches Kriterium für den 
Fortschritt der Zivilisation ist. 

E>ie Schulen und Universitäten süid der Furie der Rassen Ver¬ 
folgung nicht entgangen. Schüler und Lehrer schätzten zuver¬ 
lässig, daß annähernd 1.500 unter dem Naziregime aus den 
Erziehungsanstalten entlassen worden sind. ... Während die 


Mehrheit Juden waren, waren andere dies nicht. 

Nichtarische Studenten wurden in ihrer Zahl beschränkt auf 
den Prozentanteil der nichtarischen Bevölkerung in Deutsch¬ 
land, den das Gesetz vom 25. April auf VA% festgesetzt haL Jü¬ 
dische Studenten wurden aus den Institutionen, aus Kliniken 
verdrängt, oder wurden verpflichtet - gemäß dem Geist des 
Mittelalters —, besonders gestempelte oder gefärbte Personal¬ 
ausweise zu besitzen. Es ist offensichtlich, daß einer ganzen 
Rasse systematisch erzieherische und berufliche Möglichkeiten 
vorenthalten wurden - einer Rasse, deren Schüler, Wissen¬ 
schaftler, Techniker und Akademiker, deren Karrieren, deren 
Entdeckungen, deren Dienstleistungen für die Aulklärung der 
Menschheit zu den hervorragendsten Größen deutscher akade¬ 
mischer Bildung zählten. 

Aber so schlimm diese Dinge auch sind, die Gefahr für die 
Zivilisation und den Fortschritt der Menschheit ist größer, als 
dies durch diese dramatischen Vorfälle der Rassenvcrfolgung 
angedeutet werden kann. ... 

Universitäten, die bisher frei gewesen waren, wurden zu 
Instrumenten der Propaganda. Die Tragödie der deutschen Er¬ 
ziehung betrillt nicht nur jene, die aus den Studieninstiiutionen 
verdrängt worden sind. Jene, die verbleiben, müssen die freie 
Meinung, das unabhängige Urteil, die liefe intellektuelle Über¬ 
zeugung preisgeben. 

Und mit emer solchen Änderung hören die großen funda¬ 
mentalen Wirkungen der Aufrcchterhaltung und Entwicklung 
der Zivilisation selbst auf. Gefesselte Geister gehören zum 
Barbansmus genauso wie angekelleie Körper. Man betrachte 
eine Generation geformt und gebildet von solchen Einflüssen; 
eine Generation aufgezogen nicht in dem offenen Sonnenschein 
der Wahrheit, sondern in dem Dschungel von Vorurteil, Leiden¬ 
schaft und Haß. Glauben Sie, daß eine solche Generation in der 
Lage ist, ihren Teil für die großen gemeinsamen Anliegen 
beizutragen, die die zivilisierte Menschheit bewältigen muß, 
wenn sie sich selbst erhalten will? 

Eine solche Haltung, - dies wurde bereits offen ausgespro¬ 
chen - hat sich erstaunlich destruktiv erwiesen. Der Hillerismus 
fiihn mit seiner Erziehung einen schweren Schlag gegen die 
Fundamente der Zivilisation, nicht nur gegenwärtig, sondern 
auch für die lange Zukunft." 

Abraham Cahan, 

Vertreter der Sozialisten und 

Herausgeber der The Jeivish Daily Forward : 
"Gefahr für die Zivilisation " 

im republikanischen Deutschland hat es nicht die geringste 
Spur von politischer Ungleichheit oder rassischen Vorurteilen 
gegeben, was jedoch Hitler zerstört habe. Hitler charakterisier¬ 
te er als einen stupiden, halbgebildeten Demagogen, einen 
krassen Fall von Ignoranten, eine Null mit leerem Kopf (an 
empty headed nonentity)... 

Der Niedergang der Deutschen Sozialdemokratie ist der 
Niedergang der deutschen Demokratie und des Fortschritts in 
Deutschland. Die große Kalamität, die die Sozialisten und die 
organisierte Arbeiterschaft dieses unglücklichen Landes befal¬ 
len hat, ist die Kalamität des gesamten deutschen Volkes und zu 
einem gewissen Ausmaß der gesamten Menschheit. 

Es ist nicht Hitler, sondern der Hitlerismus. Das Männchen, 
das diesen geschmacklosen Namen trägt, ist nur ein historischer 
Zwischenfall, eine menschliche Form, die sich aus einer schlech- 
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len Kombination von Umständen gebildet hat. Und dasselbe 
wirtschaftliche Verhängnis , das diesen Schwachsinnigen auf 
seinen ungekrönten Thron brachte, arbeitet geschwinde an 
dessen Vernichtung. Der Hitlensmus gräbt sich sein eigenes 
Grab." 

Roger N. Baldwin, 

Direktor der American Civil Liberties Union: 

"Nur ein einziges gutes Won kann für die Nazi-Diktatur 
gesagt werden: es ist derlelztmögliche Schauplatz der Reaktion. 

Sic kann nicht bestehen bleiben. Ihr gewaltsamer Versuch, 
eine verzweifelte Arbeiterklasse in Verlegenheit zu bringen, ihr 
hysterisches Bemühen, ein zerfallendes wirtschaftliches System 
mit Hilfe der Mittelklasse gegen die Massen abzustützen, macht 
ihren schließlichen Sturz noch sicherer, 

Wirtschaftlicher Kollaps oder Krieg wird sie verschlingen. 
Angesichts solcher zweier Katastrophen kämpfen die vorwärts- 
blickenden Kräfte mit der Zeit, um zuvor den Faschismus 
niederzureißen.” 

Alfred E. Smith, 

eh. Gouverneur des Staates von New York: 

"Bevor Deutschland um internationale Gerechtigkeit zu er¬ 
suchen wagen darf, muß es zunächst seinen eigenen Mitbürgern 
gegenüber Gerechtigkeit walten lassen...." 

Samuel Seabury, 

ein hochgestellter Richter: 

"... Jene, die an der Sache der Zivilisation interessiert sind, 
sollten die Ausbreitung des Barbarentums aufhalten, das sein 
Näherrücken durch religiöse Verfolgung und Rassenhaß ankün- 
digl. 

Aber gerade dies sind die Kriterien, mit denen der Hitlcris- 
mus seinen Vormarsch versucht. 

Ein großer Staat und die Herrschalt über ein großes Volk 
winde von einem T yrannen an sich gerissen, dessen Griff ebenso 
fest ist wie seine Politik niederträchtig. 

Diese Politik hat sich ihrerseits üi unaussprechlichen Unter¬ 
drückungen und Maßnahmen der Grausamkeit manifestiert. Sie 
drohen nicht nur mit der Ausrottung der Freiheit jener, die unter 
ihrer Herrschaft leben, sondern auch der Freiheit Integrität und 
Unabhängigkeit der benachbarten Staaten.... 

Die Tarnung der Ereignisse, ihre Versprechen weiterer Un¬ 
terdrückungen und ihr beängstigender Charakter bedrohen die 
tragenden Fundamente, auf denen die westliche Zivilisation ruht 
und alarmiert alle jene, die an dem Fortschritt dieser Zivilisation 
interessiert sind.... 

Er (Hitler) schafft sich seinen eigenen Gott einen Gott 
gestaltet nach dem abscheulichen Abbild des Hitlerismus. 

Die Tatsachen, die viele Sprecher Ihnen heute abend so 
wortreich dargelegt haben, bestätigen, daß die vielgestaltigen 
tyrannischen Maßnahmen, Unterdrückungen, Brutalitäten, Grau¬ 
samkeiten und Ungerechtigkeiten in ihren verschiedenen Arten 
und Ausdrucksformen allesamt für die Sache der Zi vilisaüon de¬ 
struktiv und alles Anzeichen für einen aggressiven Hitlerismus 
sind, der der Welt seine Verachtung enlgegcnschlcudert ..." 

Nach z.T. falschen und außerdem grundsätzlich aus 
anderen Zusammenhängen gerissenen Zitaten von Hit¬ 
lers Buch "Mein Kampf fuhr Samuel Seabury fort: 


"Nicht nur ist die Verfassung von Weimar über Bord gewor¬ 
fen worden, sondern die Maske ist vom Gesicht gerissen und 
Hitler erscheint offen, indem er erklärt, daß seine Gruppe jene 
Leute repräsentiert, die höher stehen als alle anderen und daß 
die Voraussetzung für einen anstehenden Frieden die Unter¬ 
drückung der Welt durch sie ist und daß sic als die alleinigen 
Meister der Welt anerkannt werden sollen. 

Nicht nur erklärt er dies als ein letztes Ziel, sondern er führt 
aus, daß Deutschland - d.h. das Hitler-Deutschland - in der 
Auslöschung Frankreichs (Ausrottung? = extermination of 
France) ein Mittel sieht um für sein expandierendes Volk den 
notwendigen Lebensraum zu schaffen. 

Gemäß Hitler sind die Grenzen anderer nationaler Staaten 
mittels Krieg und Eroberung zu beseitigen, und in weniger als 
100 Jahren ist der Konüncnt Europas von 250 Millionen Deut¬ 
schen zu besiedeln, angetrieben durch die Machtgelüste Hitlers, 
vervollständigt mit den Hitler-Maßnahmen der Gewalt und 
Grausamkeit, bis die deutsche Macht 'die Welt unterworfen' hat 
und die alleinige Herrscherin der Erde geworden ist’. ... 1> 

Hitler als Tyrann und Despot über alle, die in seinem Macht¬ 
bereich leben, hat nicht nur dieses Instrument der Unter¬ 
drückung eingesetzt, das er Staat nennt, sondern er bedroht auch 
mit Hilfe dieser Macht die Existenz anderer Staaten und macht 
ausdrücklich darauf aufmerksam, daß es seine Absicht ist, jeden 
einzelnen und jeden Staat auszumerzen (auszurotten? = extenni- 
nate), der sich weigert, dem Marsch des Hitlerismus den Weg 
frei zu machen. ... 

Sklaverei ohne irgendwelche mildernden Umstände ist das 
Los des Juden, der in Deutschland bleibt, solange der Nazi Staat 
die Macht ausübt. Und schon sind Gesetze in Deutschland 
eingebracht, die den Juden verbieten, auszuwandem. Indem ih¬ 
nen verboten ist Deutschland zu verlassen, sind sie Ausschrei¬ 
tungen ausgesetzt und unterdrückt, w enn sie bleiben. Als Gefan¬ 
gene im Hitlerstaat. ist ihnen das Recht auszuwandem, verwei¬ 
gert. 2 ’ So müssen sie weiterhin unter dem Hitlerregime verblei¬ 
ben und die Verfolgungen und Grausamkeiten, die ihnen zuge¬ 
fügt werden, erleiden. Indem ihnen verboten ist, woanders zu 
leben, bestraft, solange sie bleiben, sind die Juden Deutschlands 
die Galeerensklaven im Nazistaatsschiff.... 

Nicht zufrieden mit dem Niedermetzeln der Unschuldigen 
innerhalb seines eigenen Herrschaftsbereiches hat der Hitleris¬ 
mus Agenturen in der ganzen Welt geschaffen, durch welche er 
falsche und verderbliche Propaganda gegen die Juden verbreitet, 
deren einziger Zweck ist. Streit, Rassenhaß und Vorurteile 
hervorzurufen.... 

Der Hitlerismus ist entschlossen, seine Oberherrschaft in 
Deutschland und in der ganzen Welt zu errichten, obgleich, um 
dies durchführen zu können, damit der Körper der Zivilisaüon 
überwältigt werden müßte. 

Die öffentliche Meinung der Welt wird diesen Vormarsch 
verhindern.... 

Der Grund, weshalb er nicht gewinnen kann. Ist der, daß 

1) Die falsche und aus anderen Zusammenhängen gerissenen Zitate aus "Mein 
Kampf" bezogen sich auf die Seilen 315 und 767. Daß, was A. Hitler 1925 als 
Privatmann im Gefängnis geschrieben hatte, wurde als maßgeblich fllr seine 
bzw. Deutschlands Außenpolitik ausgegeben, ohne veränderte Voraussetzun¬ 
gen. Abänderungen oder Preisgabe früherer Darlegungen zuznlasscn oder für 
möglich zu halten. 

2) ln Wirklichkeit sind zwischen 1933 - 1940 = 260.000, von 1940 • 1941 (bzw. 

bis 1945) weitere 10.000 Juden aus Deutschland ausgewandert. - Spiegel 
Spezial, "Juden und Deutsche" Nr. 2/1992, S. 48 + 111. 
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eine Kraft, die größer als er ist. Ihn überwinden wird. Die 
Kraft, die ihn überwinden wird. Ist die öffentliche Meinung 
der W eit. Die öffentliche Meinu ng der Welt regiert die Welt. 
Sie hat Könige von Ihren Thronen gestürzt und große Empi¬ 
re in Schutt und Asche verwandelt. Sie hat hochmütige 
Tyrannen aufs Schafott gebracht oder sie ins Exil geschickt. 
Sie ist eine Kraft, die mächtig genug ist, den Hitlerismus zu 
überwinden, seine Armee, seine Satelliten, seine Prediger 
und Fanatiker. Aber die öffentliche Meinung muß aufgerütlelt 
werden. Sie muß organisiert werden. Die Not ist groß; die 
Notwendigkeit für sofortige Aktion lebenswichtig. Sic muß 
sofort zentralisiert werden und ihren Ausdruck in einem Boykott 
gegen den Hillerismus finden, einen Boykott soweit die Zivili¬ 
sation reicht und so mächtig und stark wie die Menschheit. 

Andere Tyrannen sind oft beseitigt worden als Ergebnis einer 

Opposition, die von Individuen geführt wurde, aber dem Hitle¬ 
nsmus muß mit der aufgebrachten öffentlichen Meinung der 
Welt begegnet werden, welche ihn verdammen wird zur immer¬ 
währenden Niedertracht, die er verdient. 

Öffentliche Meinung als Macht und Boykott als Waffe 
wird die Macht des Hitlerismus zerbrechen. Sie werden Ihn 
wegscharfen vom Weg der sich entwickelnden und fort¬ 
schreitenden Zivilisation, welchen er gegenwärtig blockiert. 
Und auf diese Weise wird der Welt die einzige Möglichkeit 
bereitet, den Weltfrieden zu erhalten." 

Miriam Beard, 

Schriftstellerin, deren Mann, Professor Vagts, 
von Deutschland ins Exil ging; 

Ich klage Adolf Hitler und die Naziführer des Verbrechens 
gegen die Zivilisation an, deshalb, weil sie die Frauen, die Be¬ 
wahrer der Zivilisation, ausgepreßt haben (have crushed wo- 
man). Sie haben sie auf ein Niveau hinabgedrückt, das niedriger 
ist als im allen kaiserlichen Deutschland, auf ein Niveau, das 
tiefer liegt als sie es in primitiven Zeiten hatten. 

Unter dem Naziregime leiden die arischen Frauen genauso 
wie die jüdischen Frauen, die Bauern ebenso wie die emanzi¬ 
pierten Berufsbildhauer. Alle Mädchen sind einer Diskriminie¬ 
rung ausgesetzt. Alle Mütter müssen den Verlust ihrer Kinder 
mit .insehen, die ihnen zu fast jeder Morgenstunde von braunen 
Drillmeistem entrissen werden, die sic auf den Krieg vorberei¬ 
ten. Faschismus ist der Feind nicht nur der Frauenrechtlerin 
sondern der Mutter." 

Raymon Moley, 

eh. stellvertretender Außenminister: 

Ich verabscheue und hasse den Rückfall in die Barbarei, den 
der Hitlerismus darstellt. Ich glaube, daß der Amerikaner einen 
solchen nicht entschuldigen kann ohne seine eigenen Prinzipien 
aufzugeben. Er kann von seiner Regierung erwarten, seinen 
Abscheu zu teilen und alle die ihr auf legalem Wege mögliche 

Hille denen zukommen zu lassen, die unter dem Hitlerismus 
leiden. 

Dessen Drohung richtet sich nicht nur gegen die Religion. Es 
handelt sich um eine Drohung gegen jede Religion, eine Dro¬ 
hung gegen den Geist der Religion als solchen. Es handelt sich 
nicht nur um eine Rechtsverweigerung gegenüber einer Minder¬ 
heit in Deutschland. Es handelt sich um einen Rechtsentzug 
gegenüber allen Minderheiten. 

Es handelt sich nicht nur um einen Kampf gegen die Juden. 


Es handelt sich um einen Kampf um die Prinzipien Amerikas. 
Ich hasse Hitler und den Hitlerismus nicht allein deshalb, weil 
sie meinen Mitmenschen die Menschenrechte verweigern. Ich 
hasse sic. weil sie Feinde meines Landes sind, meines Glaubens 
und meiner Rechte als freier Mann." 

Rabbi Stephen Wise, 

Ehrenpräsident des American Jewish Congress: 

"Es besteht eine reale Gefahr, daß Hitlcrdeutschland die 
Zivilisation hier in unserem eigenen Land untergräbt. 

Wenn eine Verletzung der Ideale und Nonnen der Zivilisa¬ 
tion m einem Land oder Volk eingeengt werden, so möge dieses 
Volk letztendlich selbst mit seiner Situation fertig werden. Aber 
der Hitlerismus ist nicht zufrieden, die Zivilisation in seinem 
eigenen Land auszulöschen. Wenn die Zivilisation in Amerika 
untergraben und zerstört wird, so wird es wegen der Unverfro¬ 
renheit der Hitleragcnten sein und weil wir es versäumt haben, 
die Schwere der Gefahr, die über uns liegt, begriffen zu haben. 
Die Zivilisation ist heute Nacht aufgerufen: - 'Erhebt euch, 
erwacht, oder es ist mit euch für immer vorbeiV " 

Stanley High, 

Mitherausgeber der The Literory Digest: 

"Die Erlaubnis, heute in Deutschland Schriftsteller sein zu 
dürfen, ist mit einem Nasenring glcichzusetzen. Entweder du 
trägst diesen Ring und springst, wenn die Nazis rucken, oder du 
schreibst nicht. Wenn du dennoch irgendwie zu schreiben ver¬ 
suchst, wachst du im Konzentrationslager auf oder im Jenseits. 
Es macht nicht viel Unterschied. Es gibt da keine Alternative. 
Das ist der Grund, weshalb es in Deutschland keine Schriftsteller 
mehr gibt. Es gibt nur noch Propagandisten. Und es sind Propa¬ 
gandisten für die giftigste Mischung von Mythen, Heidentum 
und Tyrannei, die die moderne Welt je für ihren Konsum zusam- 
mengcstellt hat.” 

Maithew Woll, 

Vizepräsident der American Labor Federation: 

"Die amerikanische Arbeiterschaft steht mit allen Hilfsquel¬ 
len. die uns zur Verfügung stehen, bereit, um den deutschen Ge¬ 
werkschaften zu helfen, ihre Rechte zuriiekzugewinnen. 

Die amerikanische Arbeiterbewegung war erschrocken, als 
sie erfahren mußte, daß die deutschen Arbeiterpublikationen 
während der Wahl unterdrückt wurden, als Hitler um die Macht 
rang. Sic war erstaunt, als ein Programm der Rassenverfolgung 
einsetzte, um deutsche Bürger aus ihren Beschäftigungsverhält- 
nissen und Berufen zu verdrängen und sie zu zwingen, aus dem 
Lande zu flüchten oder sie in Konzentrationslager zusammenzu¬ 
pferchen. Als die Regierung sich die Fonds der Gewerkschaften 
aneignete, ihre Büros und anderes Eigentum übernahm und Ar- 
bt i terv ertreter und Organisationsformen festlegte, realisierten 
die amerikanischen Lohnempfänger die Qualität des Despotis¬ 
mus, der seine Kontrolle in Deutschland festigte. 

Es war die Erkenntnis dieses grundsätzlichen Sachverhaltes, 
die den Exekutivrat der amerikanischen Federation of Labor zu 
der Empfehlung bewogen hat, zusammen mit anderen öffent¬ 
lichkeitsbewußten Organisationen unseres Landes offiziell einen 
Boykott gegen in Deutschland hergestellte Produkte und deut¬ 
sche Dienstleistungen durchzuführen und diesen Boykott so 
lange auirechtzuerhalten, bis die deuLsche Regierung das Recht 


8 


Hkstorixche Tatsachen Ny 34 



der Arbeiterschaft in Deutschland anerkennt, sich in unabhän¬ 
gigen Gewerkschaften nach ihrer eigenen Wahl zu organisieren 
und bis Deutschland seine Unterdrückungspolitik gegenüber 
den Juden einstellt. 

Die Nazibewegung zieht Nutzen aus der Unruhe und den 
gestörten Verhältnissen, wie sie in Zentraleuropa existieren, 
breitet sich in die Nachbarstaaten aus und droht, den Einfluß und 
die Diktatur Hitlers auszuweiten. Es ist augenscheinlich, daß die 
ganze Struktur des delikaten internationalen Gleichgewichts in 
Gefahr ist und daß es mehr als wahrscheinlich ist, daß emeut 
Krieg, sein schreckliches Haupt erhebt. 

Die amerikanische Arbeiterschaft glaubt, daß der menschli¬ 
che Fortschritt untrennbar verbunden ist mit der menschlichen 
Freiheit, und wir sind daher außerordentlich an den Folgen von 
Maßnahmen autokratischen Vorgehens interessiert, die das deut¬ 
sche Volk immer fester in den Griff nehmen." 

Eine Interpretation Hitlers und des Hitlerismus in 
den Termini der Psychopathologie, die Dr. Lewellys 
F. Barker, erimitierter Professor der Johns Hopkins 
Universität, vortrug, 

"erzeugte Lachen und Klatschen, besonders als ür. Barker 
den Hitlensmus als eine psychische Seuche charakterisierte. 
Barker protestierte auch gegen das beklagenswerte und nicht zu 
verteidigende Unrecht, das den Medizinern und der Medizin 
unter dem Naziregime in Deutschland zugefügt worden ist. 
indem er Maßnahmen gegen jüdische. Mediziner und jene auf- 
zählte, die als politisch unzuverlässig' galten. Das zur Sprache 
gebrachte Unrecht sei nicht begrenzt auf Deutschland, sondern 
schließt auch den Fort schritt in der Medizin der ganzen Welt ein 
und insofern ist es eine tiefgreifende internationale Angelegen¬ 
heit. " 

"Nur politisch zuverlässige Arier dürfen Staatsbürger sein 
und kein öffentliches Amt darf von Nicht-Staatsbürgeni verwal¬ 
tet werden. Wenn das Land übervölkert wird, müssen Nicht- 
Staatsbürger deporüert werden. 

Eine solche psychische Epidemie, die wir als Hitlerismus 
kennen, hat sich in Deutschland ausgcbrcilct. Die Welt wurde 
konfrontiert mit einer abnormen gefühlsbetonten Massenbewe¬ 
gung, die an das finstere Mittelalter erinnert. 

Die furchtbaren Greuel taten, die geschehen sind, machten 
das Leben der Juden in Deutschland zu einem wahren Alptraum. 
Berichte hierüber drangen in die Außenwelt und riefen sofort 
eine gewaltige Protestwelle aus, doch die Naziregierung rea¬ 
gierte mit der Ankündigung, daß nichts geschehe, solange die 
Regierungen der anderen Länder die antideutsche Propaganda 
unterdrücken würden! Die Welt draußen unterdrückte jedoch 
nicht ihre Proteste, und das Hitlerregime war gezwungen, seine 
Takük zugunsten des sogenannten 'kalten Pogroms' zu ändern, 
in welchem die physische Gewalt ersetzt wurde zugunsten des 

Der ürteilsspruch g 

Auf dem anti-Hitler Treffen am 7. März 1934 im Ma- 
dison Square Garden wurde folgende Entschließung 
angenommen: 

"Angesichts der Tatsache, daß die Führer der Nationalsozia- 
ltstischen Partei von Deutschland in Verletzung ihrer Amtseide 


wirtschaftlichen Druckes und der moralischen Degradierung der 
nicht-anschen Bevölkerung, — Maßnahmen, die gegenwärtig in 
breitem Umfang gehandhabt werden und zwar mit zunehmender 
Arbeitslosigkeit, Armut und grausamen Lebensbedingungen für 
die Juden." 

LaGuardia sieht eine Herrschaft roher Gewalt 
und ein Wiederaufleben des Vorkriegsmilitarismus. 

Bürgermeister LaGuardia, der "für die amerikani¬ 
sche öffentliche Meinung spricht", erklärte, "Hitler- 
Deutschland sei eine Bedrohung für den Weltfrieden 
und Hitlers Philosophie schrecke die Amerikaner ab '. 

"Ich bin an diesem Abend hier, um mich mit meinen New 
Yorker Freunden einem gewaltigen Protest anzuschließen, nicht 
gegen das deutsche Volk, sondern gegen die gegenwärtige 
deutsche Regierung. Keine Regierung, die sich mit brutaler 
Gewalt und Maschinengewehren an der Macht hält, kann von 
sich sagen, die Zustimmung der Regierten zu besitzen. 

Unser Anliegen für die Bedingungen in Deutschland ist nicht 
lokaler Art. Unser Protest begründet sich nicht ausschließlich 
auf die Ausschreitungen, die geschehen sind. Wir als Amerika¬ 
ner haben ein großes Interesse daran, weil wir die gleiche 
Philosophie sehen, die gleiche Arroganz, den gleichen Dünkel, 
die gleiche Rücksichtslosigkeit, die eine friedliche Welt in einen 
Weltkrieg gestürzt hat. 

Hitler ist nicht geeignet, um die Möglichkeiten eines Frie¬ 
dens in Europa wahrzunchmcn. Natürlich wissen wir, daß eine 
Regierung, die sich auf ein solches Programm stützt nicht 
bestehen kann. Der Hitlerismus kann nicht den Beitrag der Juden 
an der Zivilisation zerstören. Das Wort Semiten wurde in die 
Annalen der Zivilisation 50 Jahrhunderte zuvor cingeführt, ehe 
das Wort 'Arier' gebräuchlich wurde." 

"Bürgermeister LaGuardia verwies auf die Bemer¬ 
kung eines verantwortungsvollen Bürgers, die während 
des Programms an diesem Abend gefallen war, er habe 
vom amerikanischen Konsul in Deutschland den Hin¬ 
weis erhalten, daß er in diesem Lande nicht sicher sei, 
obgleich er einen amerikanischen Paß bei sich führe." 

"Das allein sollte ausreichend sein, überall im Lande Prote¬ 
ste zu erheben, da dies im Gegensatz steht zu den Traditionen 
und der Politik unserer Republik. Die Ausschreitungen, die sich 
unter der Romanoff-Dynastie ereignet haben, waren nicht so 
ekelhaft oder so grausam, wie das, was gegenwärtig in Deutsch¬ 
land vor sich geht. Und sogar in jenen Tagen protestierte die Re¬ 
gierung und kündigte ihren Freundschaftsvertrag mit der Impe¬ 
rialregierung Rußlands. 

Und daher sage ich, daß es für einen republikanischen 
Amerikaner schwierig ist, freundschaftliche Beziehungen mit 
irgendeinem Land aufrechtzuerhalten, durch das er nicht sicher 
reisen kann." 

gen den Hitlerismus 

die Macht an sich gerissen haben und in einem coup d'etal die 
Deutsche Republik und ihre Verfassung zerstört und an ihre 
Stelle die willkürliche und brutale Herrschaft einer Minderheit 
gesetzt haben, 

angesichts der Tatsache, daß Hitler und seine Gefolgsleute 
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der zivilisierten Tradition von Regierung, Gesetz und Ordnung 
in Deutschland den Rücken gekehrt haben; 

angesichts der Tatsache, daß sie an die S teile der Verwallung 
und Gerechtigkeit und Gesetzlichkeit den Willkürwillen des 
"Führers" gesetzt haben; 

angesichts der Tatsache, daß sie jegliche Überreste der hart 
gewonnenen Freiheiten der vergessenen Männer und Frauen, 
deren Verteidigung und Schutz den Fortschritt der Zivilisation 
ausgemacht haben, beseitigt haben; 

angesichts der Tatsache, daß sie die Unverletzlichkeit der 
Person und des Eigentums zerstört haben; 

angesichts der Tatsache, daß sic die Koalitionsfreiheit preis- 
gegeben haben; 

angesichts der Tatsache, daß sie die Freiheit der Rede und der 
Presse unterbunden haben; 

angesichts der Tatsache, daß sie die Freiheit der Lehre und 
Forschung unmöglich gemacht haben und versuchen, mit er¬ 
zwungenen Instruktionen Künste und Wissenschaften für die 
Zwecke der herrschenden Partei ungeachtet der wissenschaftli¬ 
chen Wahrheit und der künstlerischen Ethik für ihre Zwecke 
cinzuspannen; 

angesichts der Tatsache, daß sie die Freiheit des Gewissens 
zu zerstören suchen; 

angesichts der Tatsache, daß sie die Bürger des Rechtes 
beraubt haben, sich an die Regierung zur Wiedergutmachung 
von Unrecht zu wenden, und weil sie jede Möglichkeit vereitelt 
haben, Ungerechtigkeiten der Machthaber gesetzmäßig anzu¬ 
fechten; 

angesichts der Tatsache, daß wissenschaftlich falsche und 
mythologische Rassenunterschiede eingeführt worden sind, um 
die 600.000 Juden in Deutschland ihrer zivilen und Menschen¬ 
rechte zu berauben und sie die Opfer einer Politik und eines 
Programms werden zu lassen, deren Ziel ihre völlige Ausrottung 
(extermination) ist; 

angesichts der Tatsache, daß sie Meinungsunterschiede als 
Ketzereien behandeln, die der Inquisition unterworfen und mit 
Gefängnis und Folter bestraft werden; 

angesichts der Tatsache, daß — gemäß der Erklärung ihrer 
Führer - sie ihre Herrschaft auf eine Kombination von Macht 
und Betrug, eine Technik der Täuschung ihrer Volksmasscn, so¬ 
wohl mittels Unterdrückung der Wahrheit und Verbreitung von 
Unwahrhafligkeiten gründen; 

angesichts der Tatsache, daß sie diese Technik von Lügen 
und Propaganda anwenden, um ihre Zielvorstellungen in frem¬ 
den Ländern, mit denen sie offiziell in Frieden leben, zu errei¬ 
chen suchen; 

angesichts der Tatsache, daß sie kraft ihrer Lehre, kraft 
Gesetz und mittels Verwaltungsmaßnahmen die Stellung der 
Frau in Deutschland degradieren und die Frauen nicht mehr als 
menschliche Wesen anerkennen, die sich gleichberechtigt mit 
den Männern in die Pflichten und Verantwortlichkeiten eines 
zivilisierten Lebens teilen; 

angesichts der Tatsache, daß sie die Arbeiterschaft in Deutsch¬ 
land des Schutzes ihrer Rechte durch das Gesetz sowie ihrer 
freien Organisation und ihrer Gewerkschaftsstandards und 
-bedingungen beraubt und "Führern" unterworfen haben, zu 
denen sie Beziehungen unterhalten wie mittelalterliche Sklaven 
zu ihren Herren; 

angesichts der Tatsache, daß sie die Künste in Deutschland 
von den fruchtbringenden Kontakten mit dem Rest der Welt ab- 


geschnittcn haben und solche Entdeckungen, Erfindungen und 
Variationen unterbunden haben, in denen der Fortschritt der 
Kirnst begründet ist; 

angesichtsderTatsache, daß sieden Wissenschaften unmög¬ 
lich gemacht haben, die Wahrheit zu durchdringen, und sic statt 
dessen den Zwecken ihres Staates unterworfen haben; 

angesichts der Tatsache, daß sie mit ihren Finanzmethoden 
sowohl die Öffentlichkeit als auch die privaten Gläubiger in 
Deutschland um ihre Einlagen betrogen haben; 

angesichts der Tatsache, daß sic, obgleich sie von Frieden 
reden, 1.300.000 marschierende Männer in Uniform und für die 
Lehrpläne jeder höheren Bildungsanstalt Instruktionen der Kriegs¬ 
kunst eingeführt haben; 

angesichts der Tatsache, daß sic die intemaüonale Zusam¬ 
menarbeit und den internationalen Frieden verachtet und belei¬ 
digt haben und ihre Instrumente zu zerstören sich bemühen, und 
daß sie auf Grund dessen und auch mit anderen Mitteln Europa 
in einen Zustand der Kriegsspannung, wie sie im Jahr 1914 vor¬ 
herrschte, versetzt haben; 

ergeht folgendes Urteil (Therefore): 

Wir. die Bürger der Vereinigten Staaten von Amerika, die 
sich am Mittwoch, dem 7. März 1934 im Madison Square 
Garden, New York, in Anbetracht des ersten Jahrestages des 
Hitlerischen coup d'etat versammelt haben, erklären feierlich, 
daß sich die Nationalsozialistische Regierung von Deutschland 
von dem historischen Fortschritt und den positiven Segnungen 
und Leistungen der modernen Zivilisation abgewandt hat. Es hat 
sich von selbst durch die Doktrin und Praxis erwiesen, daß sie der 
eingeschworene Feind jener Methoden des Friedens und der 
Freiheit ist, durch die der Weg der Zivilisation ermöglicht und 
der Fonschritt der Menschheit vollendet wurde. 

Wir erklären, daß die Hitlerregierung, indem sic das deut¬ 
sche Volk zwingt sich von der Zivilisation zu distanzieren und 
sich einem überlebten und barbarischen Despotismus zuzuwen¬ 
den, der den Fortschritt der Menschheit zum Frieden und zur 
Freiheit bedroht, eine beständige Bedrohung des zivilisierten 
Lebens überall in der Welt darstellt. 

Den breiten Massen des deutschen Volkes, die auf diese 
Weise Opfer einer so tragischen und schrecklichen Rückent¬ 
wicklung geworden sind, drücken wir unsere tiefe Sympathie 
und Freundschaft aus. Wir anerkennen das Unrecht, das sic 
durch die Unbilligkeiten des Versailler Vertrages erlitten haben. 
Wir bedauern die Vergrößerung dieser Mißhelligkeiten, die 
durch die fehlerhafte Nachkriegspolitik der Sieger in dem Gro¬ 
ßen Krieg entstanden waren. Wir bewundern die Entschlossen¬ 
heit das gute Gespür und die Durchhaltekraft die das deutsche 
Volk gegen Ende des Krieges entwickelt haben, um die Zivilisa¬ 
tion mit den Mitteln der freien Regierung und der freien Institu¬ 
tionen der Deutschen Republik weiter vorwärtszubringen, wel¬ 
che der Hitlerismus mit böswilliger Gehässigkeit zerstört hat. 
Wir bedauern tief die Tatsache, daß die von den anderen Natio- 
nen erhaltenen Unterstützungen geringer ausgefallen waren, als 
sie hätten sein sollen. Aber w ir sehen es als unsere heilige Pflicht 
an, darzutun, daß, wenn genügend Zeit verstrichen wäre, diese 
Zusammenarbeit im Ganzen, im Inhalt und in der Art verbessert 
worden wäre, und daß, wenn nicht der coup d'etat Hitlers in 
Deutschland Freiheit und Gerechtigkeit zerstört und nicht be¬ 
gonnen hätte, die deutsche Zivilisation zu unterminieren, die 
deutsche Nation gut vorangekommen wäre auf dem Wege zur 
Gleichberechtigung und Freiheit innerhalb der Familie der 
Nationen. 
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Gegenwärtig stehen das deutsche Volk und die deutsche 
Regierung vor der Welt wie sic im Jahre 1918 standen, diesmal 
mit weit größerer Berechtigung. Im Jahre 1918 machte der Prä¬ 
sident der Vereinigten Staaten, Woodrow Wilson, auf den Un¬ 
terschied zwischen dem deutschen Volk und der deutschen 
Regierung aufmerksam — wie die Regierung sich bemüht hat, 
das Volk in Gegensau zu ihren Traditionen und GrundsäUcn zu 
verstricken und ihren existentiellen Wünschen entgegenzuar¬ 
beiten. Präsident Wilson appellierte an das deutsche Volk, sich 
selbst von dieser Gewaltherrschaft zu befreien und auf diese 
W r eise für sich selbst und seine Kinder Frieden und Freiheit wie¬ 
derherzustellen, in denen Zivilisation und Fortschritt gedeihen. 

Gegenwärtig ist wieder für die aufgeklärte Meinung der 
Menschheit zur heiligen Pflicht geworden, die Aufmerksamkeit 


Überzeugung, daß eine solche Situation nicht lange andauem 
kann. Es ist unser Glaube und unser Beten, daß die Zeit nicht 
weil entfernt ist, wenn das gesamte deutsche Volk, unabhängig 
von Rasse. Geschlecht oder Glauben für sich selbst und für seine 
Kinder jene Rechte und Pflichten, jene Gelegenheiten für Leben, 
Freiheit und Glück wieder herstellen wird, in denen eine 
gerechte Regierung zu Hause existiert; und daß die deutsche 
Nation, so befreit, schließlich ihren Platz als ein gleichberech¬ 
tigtes und freies Mitglied der Völkerfamilie mit dem Willen 
einer Zusammenarbeit an dem Unternehmen der Zivilisation 
einnehmen wird. 

Solange bis dieser Tag elntritt, bleibt die deutsche Regie¬ 
rung wegen Ihrer eigenen Taten des Verbrechens gegen die 
Zivilisation verurteilt," 


auf den Unterschied zwischen dem 
deutschen Volk und der deutschen 
Regierung zu richten. Wieder einmal 
wird das Volk von einer privilegier¬ 
ten Minderheit terrorisiert, und zwar 
rücksichtsloser, willkürlicher, geistig 
rückständiger, heuchlerischer als 
jemals in der deutschen Geschichte. 
Und dies sowohl in der Politik, im 
privaten Bereich als auch außerhalb 
im Gegensatz zu jeder vernünftigen 
Lebensführung der Gleichberechti¬ 
gung und Harmonie im menschli¬ 
chen Leben. 

Wir erklären es als unsere heilige 
The New York Times. 8.3.1934: 
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Nazi-Diplomaten weichen den Feinden aus 

"Hans Roland. Deutscher Gesandter in Peru und Kurt v. Reiswitz, deutscher Botschafter in Chile, die sich als Passagiere von 
Caltao hzw. von Valparaiso an Bord der Santa Barbara der Grace Line befanden, waren nicht an Bord, als das Schiff vergangene 
Nacht in Brooklyn anlegte. 

Es wurde herausgefunden, daß die Diplomaten den Dampfer in Havanna verlassen hatten und nach Miami geflogen waren, von 
wo aus sie hierher per Zug angereist waren und vergangene Nacht New York zu Fuß von der 40. Straße West verlassen haben, um 
mit der Hamburg-Amerika-Linie nach Deutschland zu fahren. 

Am Brooklyn-Pier der Grace Line sollte vergangene Nacht eine Demonstration von Anti-Nazis, Sozialisten und Kommunisten 
stattfinden, und extra Polizei war aufgeboten worden, aber es waren keine Massen anwesend, als die Santa Barbara anlegte." 


War es das Ziel, die Menschheit über die christlichen Kirchen 
auf die Auserwähltheit einer bestimmten Rasse fixiert zu halten, 
somit ein religiöser Kreuzzug gegen Ketzerei, 
die die Gleichberechtigung aller Menschen fordert? 

-- Dieser Verdacht wird genährt, 

wenn man die "Erfolgsmeldung" aus dem Jahre 1991 vernimmt: 

'!'Evangelische Kirche bekräftigt Auserwähltheit der Juden 

Die Synode der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau (EKHN) hat nach 3-jährigen Verhandlungen 
beschlossen, ihren Grundartikel, den wichtigsten Absatz der Kirchenordnung, auf den Pfarrer und Kirchenmitar¬ 
beiter verpflichtet werden, durch folgenden Zusatz zu erweitern: 

'Aus Blindheit und Schuld zur Umkehr gerufen, bezeugt sie (die EKHN) neu die bleibende Erwählung der 
Juden und Gottes Bund mit ihnen. Das Bekenntnis zu Jesus Christus schließt dieses Zeugnis mit ein.’ 

Deutlich müsse auch den Gegnern der Erweiterung sein, daß es ohne das Zeugnis zur bleibenden Erwählung der 
Juden kein Bekenntnis zu Jesus Christus, dem Juden, geben könne, wurde vor der Synode festgehalten. '' 

Frankfurter Allgemeine, 5. Dezember 1991, S. 4. -- Vgl. auch Zitate S. 2. 
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1934: Mobilisierung der "öffentlichen Meinung" 

für einen unerbittlichen Kampf 
bis zur bedingungslosen Kapitulation 


International einflußreiche Persönlichkeiten einer 
bestimmten Gruppe dehnten die Kampfentschlossen¬ 
heit gegen das ns-Deutschland weiter aus. Konsequent 
richtete sich ihre weltweite Agitation und in deren Folge 
ihr auf die Existenzvernichtung der deutschen Staats¬ 
macht zielender Wi rtschaftsboykott nur gegen Deutsch¬ 
land. Alle übrigen Staaten, Parteien, Gegebenheiten, 
Zielsetzungen, vorangegangene Entwicklungen und Maß¬ 
nahmen Anderer, die von jenen selbsternannten "Kräf¬ 
ten der Zivilisation' hätten aus Gründen der Humanität 
längst angeprangert und verurteilt werden müssen, 
blieben ausgespart. 

Definiert man Volksverhetzung dahingehend, daß 

a) in öffentlicher Agitation mittels gewissenlos ver¬ 
wendeter Lügen Menschen und Völker gegeneinander 
aufgeputscht, 

b) politische oder historische Verhältnisse unter Aus- 


klammerung wesentlicher Zusammenhänge einseitig 
dargestellt, 

c) apodiktische Ansprüche auf Alleingültigkeit der 
eigenen Meinung bzw. Wertung und in Verbindung 
hiermit Eingriffe in fremde Rechtstitel gefordert, 

d) Wertmaßstäbe und Verurteilungen aus gar nicht 
vorhandenen Mitbestimmungsrechten, weil es sich um 
innere Angelegenheiten fremder Völker handelt, herge¬ 
leitet werden, 

so haben sich die hier bezeichneten Leute dieser 
Mittel in Wort und Schrift langjährig bedient. 

Ein Beleg für dieses Handeln ist u.a. auch die welt¬ 
weit verbreitete Broschüre von Samuel Untermyer 
(andernorts Untermeyer), deren prominente Mitgestal¬ 
ter Umfang und Bedeutung der angesprochenen Postu- 
late kennzeichnen: 


Samuel Untermyer: "Nazis against the world 
- The Counter-Boycott is the only Defensive Wea- 
pon against Hitlerism's World-Threat to Civill- 
sation — Selected Speeches from World Leaders of 
Public Opinion", hrsg. von der Non-Sectarian Anti- 
Nazi-League to Champion Human Rights, 720 
Seventh Avenue, New York, N.Y. 1934. - Präsident 
dieser Anti-Nazi-League war Samuel Untermyer. 

"Dies ist ein Kampf für Freiheit und Gerechtigkeit. Es 
gibt keinen Zweifel darüber, wo die friedliebenden 
Amerikaner, unabhängig von Rasse und Glauben, im 
Kampf gegen Tyrannei, Unterdrückung friedliebender 
Minderheiten und säbelrasselnde rücksichtslose Milita¬ 
risten stehen." 

Aus dem Vorwort: 

"Die Führer des Naziregimes sind erklärte Befürworter bru¬ 
taler Machtpolitik. Reaktion und Rücksichtslosigkeit. Ihre Ver¬ 
achtung den Gesetzen gegenüber und die von ihnen beabsichtig¬ 
te Vernichtung aller Begriffe von Gerechtigkeit und anderer 
Ideale erweist sich durch alle ihre Äußerungen und Taten. Das 
Echo, das von anderen Ländern hierüber zu vernehmen ist, ist 
unvermeidlich. Sie sind sicherlich nicht überrascht, wenn sie 
hören, daß ihre Grundsätze und Praktiken beschrieben werden 
als die Normen, wie sic im Mittelalter und unter Wilden gehand- 
habt wurden.... 

Die Nazi-Herrscher und Verächter alles dessen, was im 
menschlichen Leben heilig ist, sind bereits in vielen tausenden 
Büchern, Broschüren, Reden, Predigten, Magazinen und Zei¬ 
tungsartikeln, die in allen Sprachen veröffentlicht worden sind, 
verurteilt worden. Führende Vertreter der wissenschaftlichen, 
literarischen, musikalischen und kulturellen Welt, die sie allein 
ihrer Rasse wegen rechtlos gemacht und deren Eigentum sie ent¬ 


eignet haben, sind begeistert empfangen und untergebracht 
worden von einer Well, die ihre Werte zu schätzen weiß. 

Keine herausragende Stimme hat sich zu ihrer Verteidigung 
erhoben. 

Der wachsende Umrang der Proteste In der gesamten 
Menschheit findet seinen konkretesten und wirksamsten 
Ausdruck Im Boykott gegen deutsche Waren und Dienstlei¬ 
stungen und muß früher oder später zum Zusammenbruch 
der verwerflichen, gefühllosen politischen Weltanschauung 
flihren, die gegenwärtig das Deutsche Reich beherrscht. 

Das Material, das in dieser Ausgabe zusammengetragen 
worden ist besteht aus Ansprachen hervorragender Männer und 
Frauen, Führer des Weltgeschehens. Es ist ausgcwählt worden 
von vielen hunderten von Reden, Protesten und Verurteilungen 
der Grcueltaten und anhaltenden, ja sich verstärkenden Verfol¬ 
gungen durch das Naziregimc, von dem Tage an, an dem es an 
die Macht kam bis zur Gegenwart. Diese Proteste geben den 
Empörungsschrei der Zivilisation gegen viele Missetaten wie¬ 
der, die durch das Sklavensystem in Deutschland nach außen 
gedrungen sind und einen üblen Abklatsch der Schrecken des 
Mittelalters darstellen. 

Der Hauptzweck dieser Publikation ist: 

1. Der Welt gegenüber zu demonstrieren, daß schließlich ein 
wirksames Gegengewicht gegen die Schrecken des Krieges 
geschaffen worden ist und zwar mit Hilfe des Boykotts, eine 
Naüon darin zu hindern, ob sic nun Mitglied des Völkerbundes 
ist oder nicht, von rassischen und religiösen Pogromen und Ver¬ 
folgungen. von dem Herumtrampeln auf seinen hilflosen Min¬ 
derheiten und von anderen die Menschlichkeit verachtenden und 
empörenden Maßnahmen abzulassen. Dieses dürfte für 9 von 10 
Nationen wirksam sein und zwar einschließlich der Länder in 
Asien, Afrika und Südamerika. Das ist umfassender, als es von 
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dem Völkerbund gesagt werden kann. Es ist ein idealer, friedvol¬ 
ler Weg, 'wirtschaftliche Sanktionen' wirksam zu machen, wie 
sic in der Satzung des Völkerbundes ausdrücklich vorgesehen 
sind, die jedoch der letztere unfähig ist, zu erzwingen. 

Es wird speziell wirksam sein gegenüber einer großen Na¬ 
tion, die zum Barbarismus zuriickgekehrt ist und die somit von 
den Handelsbeziehungen zu anderen Nationen abgeschnitten 
wird, solange bis sie ihre eingeschlagenen Wege ändert. Es 
bedarf hierfür keiner Regierungsmaßnahme. Sein Erfolg hängt 
natürlich von dem Ausmaß ab, in dem er aktiv von der Weltöf¬ 
fentlichkeit unterstützt wird. 

Entgegen den vielen feierlichen Protesten des Führers 
sind die Beweise dafür überwältigend, daß Deutschland ei¬ 
nen Krieg vorbereitet und seine ganze Energie für dieses Ziel 
verwendet Alle diese Proteste sind nur dadurch zu erklären, 
weiter noch nicht fertig Lst. Nichts anderes als der wirtschaft¬ 
liche Zusammenbruch und die grundsätzliche Unfähigkeit, 
die notwendigen Rohstoffe einzukaufen, kann die Welt vor 
dieser Katastrophe retten. Der Zusammenbruch des Hitler¬ 
regimes, herbelgefiihrt durch den wirtschaftlichen Zwang 
als Ergebnis des Boykotts, und nur dies allein wird dieses 
Ergebnis erzielen. Es ist daher die höchste Pflicht aller fried¬ 
liebenden Menschen, zu diesem Ende beizutragen, damit die 
Welt nicht ln einen Abgrund hineingezogen wird, den die Zi¬ 
vilisation nicht überleben kann. a 

2. ... Die deutsche Regierung hat sich öffentlich dazu be¬ 
kannt. jegliche religiöse Freiheit zu zerstören und jegliche 
religiöse Glaubensangelegenheiten vom Staat streng zu regle¬ 
mentieren. Die Kirchen sollen unter den eisernen Stiefelabsatz 
des Staates gestellt werden, wobei die Heiligen Bücher zurück - 
gcwicscn w erden und eine heidnische Form der Verehrung vom 
Reich eingerichtet und vorgcschneben wird.'" Es ist zwar gegen¬ 
wärtig an der katholischen Front ziemlich ruhig, doch wird dies 
nur bis zur Saarabstimmung dauern. Solange wie diese Krise 
nicht vorüber ist, wird der Konflikt über diesen beschlossenen 
Versuch, jeden religiösen Glauben auszuschalten, nur sanft vor¬ 
angetrieben. Die Bedeutung der sogenannten Deutschen Chri¬ 
stenkirche' als Teil des Planes für die allmähliche Hinwendung 
des deutschen Volkes zu atheistischen Auflassungen des Dr. 
(Alfred) Rosenberg ist in dessen Schriften fcstgelegt worden.... 

3. Ein anderer, gleichermaßen wichüger Zweck dieser Publi¬ 
kation ist, für alle Zeit zu demonstrieren und zu widerlegen, daß 
die von der deutschen Propaganda ständig wiederholte und 


3) Vgl. zur Kncgsschuldfragc: Udo Walendy, "Wahrheit für Deutschland - 

Die Schuldfrag«.' des Zweiten Weltkrieges", Vlotho 1965. 

4) Aus Pl.it/gru mim kann hier nicht jeder Sachverhalt richtiggestellt werden. 

doch des Kontrastes zur Wirklichkeit wegen und weil dieses Thema von 
jenen Leuten als Dauerbrenner bis Kriegsbeginn und darüber hinaus benutzt 
wurde, eine kurze Richtigstellung: 

Der ehemalige Vorsitzende der (christlichen) Zentromspaitci und 
Reichskanzler Heinrich Brüning schrieb in seinen "Memoiren 1918 - 
1934", Stuttgart 1970, S. 672: 

"Das Konkordat (Rcichskonkordat zwischen der Reichsregierung und 
dem Päpstlichen Stuhl, unterzeichnet am 20.7.1933. als Reichsgesetz in 
Kraft getreten am 10. September 1933, -d. Vaf.) wurde ah gewaltigster 
Fortschritt des Katholizismus in Deutschland seit 10(1 Jahren gepne- 
ten, das Gewissen auch der rerantwortüchsten Katholiken und Geist¬ 
lichen dadurch völlig beruhigt." 

Bleibt zu bemerken: Dieses Konkordat war ein ganzes Jahr vor Verölfent- 
lichung der hier zitierten Schrift Untermyers in Kraft getreten und hatte 
seitdem zu keinerlei Beschwerden der katholischen Vertragspartei geführt. 
Die evangelische Kirche war faktisch gleichgestellt, so daß es auch von 
dieser Seite keine Beanstandungen gegeben hat. 


weitverbreitete Behauptung falsch und absurd ist, daß der stän¬ 
dig ausgeweitetc weltweite Boykott deutscher Waren eine jüdi¬ 
sche Bewegung sei. Diese ist keine und war zu keiner Zeit eine 
jüdische Frage, obwohl die Juden die ersten und relativ zahl¬ 
reichsten Opfer der Herrschaft des Terrors und der Gesetzlosig¬ 
keit waren, die gegenwärtig das deutsche Volk in ihrem Griff 
hat 41 . Aber diese Schrecken erfaßten in schneller Folge immer 
zahlreichere Gruppen, von denen die organisierte Arbeiterschaft 
und die katholischen und evangelischen Kirchen die herausra¬ 
genden Beispiele sind. 

Die Juden bestehen aus weniger als 1 % der Weltbevölkerung 
und weniger als 4% der Bevölkerung der Vereinigten Staaten. Es 
ergibt sich allein hieraus, daß sic nicht einen Bruchteil der 
Zerstörung (havoc) geschaffen haben könnten, die Deutschland 
durch den Boykott bereits erlitten hat. 

Wie unbegründet diese Behauptung ist, illustriert allein die 
Tatsache, daß die organisierte Arbeiterschaft — ca 17 Millionen 
~, die nur eine der vielen am Boykott teilnehmenden Faktoren 
ist, allein bereits mehr Menschen umfaßt als die gesamte jüdi¬ 
sche Weltbevölkerung.... 

Den deutschen Juden muß beigebracht werden, daß sie nicht 
die einzige Gruppe sind, die von dieser Bewegung betroffen ist. 
Das Christentum, die organisierte Arbeiterschaft, die Frauen, 
die Freimaurer und andere haben einen gleichen Anteil. Wenn 
sich das Weltjudentum von dieser Beteiligung in diesem welt¬ 
weiten Boykott morgen zurückziehen sollte -- was nicht für 
einen Augenblick vorstellbar ist ~, würde er trotzdem gleicher¬ 
maßen solange weitergehen, bis eine zivilisierte Regierung und 
religiöse Freiheit in Deutschland wiederhergcstellt sind.... 

Weder die Pogrome noch die Bartholomäusnacht-morde 
vom 30. Juni 1934 sind oder werden vergessen. Kein Aufwand 
an Nachrichtenunterdrückung der aktuellen Bedingungen 
und keine weiteren .Millionen, die hierfür In die Propaganda 
gesteckt werden, werden die Welt wie ln der Vergangenheit 
irritieren oder werden Deutschland in die Familie der Natio¬ 
nen zurückfuhren. 

I Nichts weniger als die Vernichtung des Hitlerretdme s I 
und alles dessen , was es verkör p ert, kann dieses Anliegen I 

■ Zu den bereits aufgezählten Elementen sind die katholische 
und evangelische Kirche sowie die Kleriker und die zig-Millio- 
nen (tens of millions) ihrer Mitglieder zu nennen, die sich gegen¬ 
über der versuchten Übernahme und Kontrolle ihrer Kirchen 
durch den Staat der Zerstörung der religiösen Freiheit und der 
Unterwerfung des Christentums aller Sektionen unter den eiser¬ 
nen Stiefelabsatz der Regierung gezwungen sahen, die Boykott¬ 
maßnahmen als einziges ihnen mögliches Verteidig ungsmittel 
zu übernehmen. 3 4 ' 

Wenn wir die weiteren Opfer aufzählen, so die Proteste 
der Frauen der Welt, die empört sind über den Verlust der 
Freiheit, Ihre Verdrängung aas den Geschäften und berufli¬ 
chen Positionen mit dem Argument, daß sie für den Nach¬ 
wuchs von Kindern zu sorgen hätten und an den häuslichen 
Herd gehörten, und die Freimaurerlogen and Orden, die 
verboten und deren Eigentum konfisziert wurde, so wird die 
Behauptung, daß es sich um einen Jüdischen Boykott handelt, 
zur Farce. 5 ' 

Das Ist eine spontane Reaktion der Menschheit aller 

5) S. Untermyet. bekanntlich Herausgeber dieser Schrift, widerlegt sich selbst, 

— vgl. hierS. 14. 
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Glaubeasrlchtungen und Rassen, und der Boykott Lst die 
einzig praktische und wirksame Ausdrucksform. 

Die Unterstützerdes Boykotts müssen vor allem stets wach¬ 
sam sein beim Kauf von Handelswaren, um die zahllosen Betrü¬ 
gereien zu entdecken, die Ausflüchte und Tricks, die angewen- 
det werden, um die Öffentlichkeit unter falschen Vorwänden 
beim Kauf deutscher Güter zu täuschen.... 

Der Boykott hat bereits in diesem Land und anderen Ländern 
die Produktion von Gütern vieler Handelszweige angeregt, die 
trüber von Deutschland importiert wurden. Und dies wird in 
wachsendem Umfang weiter so bleiben. Vom materiellen Stand¬ 
punkt hat sich der Boykott als Wohltat erwiesen und nicht als 
Nachteil, wie es kurzsichtig vorausgesagt worden war. 

Die unglücklichen Bemühungen unseres unfähigen Au¬ 
ßenministeriums, unsere Schutzbarrieren ln der HofTnung 
nieder/ureißen, unseren Export damit selbst auf Kosten 
unserer heimischen Produktion auszu weiten, sollten beendet 
werden.... 


IMe öffentlichen Ansprachen, die hier abgedruckt sind, 
und besonders die Reden von Mr. Untermyr, sind auf Ver¬ 
sammlungen gehalten worden, die von hunderttausenden 
Männern und Frauen in allen Teilen des Landes besucht und 
von Millionen über die gesamte Nation erfassende Rund¬ 
funksender gehört worden sind. Viele von ihnen haben sich 
bereitgcfunden, gegen die unaussprechbare Gefahr des Hitleris¬ 
mus Widerstand zu leisten. ... 

Die Reden von Mr. Untermyr sind nicht nur bemerkens¬ 
wert hinsichtlich der zusammcngestelltcn Fakten, des großen 
Geschicks für einen noblen Zweck zu plädieren, der Überzeu¬ 


gung und Sprachgewandtheit, mit der er den Fall darstellte. 

Sie w erden im Gedächtnis haften bleiben auf Grund 
der Umstände, unter denen er diese weltweite Bewegung 
ins Leben gerufen und sie durch die stürmische Vor¬ 
wärtsentwicklung gesteuert hat, die nunmehr die ganze 
Welt erfaßt und die letztlich die Nazivorherrschaft 
zunichte gemacht hat. Nur wenige Beispiele in der 
Geschichte haben eine Bewegung mit einer Einzelper- 

■ sönlichkeit so identifiziert. Dies ist der Fall mit Mr. 
Untermyr und dem Boykott, der zuerst eine sichtbare 1 
Form durch seine Rede in Boston im April 1933 ange¬ 
nommen hatte. Die unmittelbare Folge hiervon war, daß 
die Bewegung als organisierte Form zur Weltbewegung 
wurde und Ihm die Führerschaft als Präsident (Cham¬ 
pion) der Non-Sectarian Anti-Nazi-League zur Vertei¬ 
digung der Menschenrechte und der W r eltkonrerenz im 
Juli 1933 ln Amsterdam/Holland eingebracht hat, die er ® 

■ leitete. | 

Viele Männer von Bedeutung aus verschiedenen Ländern, 
unterschiedlicher Rassen und Glaubensrichtungcn schlossen 
sich dem Werk an, und Förderer vieler Städte haben Kraft und 
Einsatz zur Verfügung gestellt, um das Werk fortzusetzen. 

Wenn dieses Buch zum Druck geht, wird eine weitere 
Non-Sectarian Weitkonferenz am 25. November (1934) In 
London stattflnden, um den Boykott zwischen den verschie¬ 
denen Ländern Jeder Ravse und Glaubensrichtung zu Inten¬ 
sivieren und zu koordinieren. Die organisierte Arbeiter¬ 
schaft aus allen I eilen der W'elt wird mit ihren Repräsentan¬ 
ten dabei sein.” 


Auszüge aus dieser Schrift: 


Sir Austen Chamberlain 

vor dem Unterhaus am 13. April 1933: 

"Keine Kompromisse 
mit einem solchen Deutschland " 

"Wie steht es um den neuen Geist des deutschen Nationalis¬ 
mus? Es handelt sich um den schlimmsten preußischen Imperia¬ 
lismus mit zusätzlicher'Roheit, mit Rassestolz, mit Ausschließ¬ 
lichkeit, die keinem Mitbürger Gleichberechtigung und die 
erworbene Staatsbürgerschaft gewährt, der nicht rein nordi¬ 
schen Blutes' ist Wollen Sie mit einer solchen Regierung über 
Revision diskutieren? Wollen Sie mit einer solchen Regierung 
über den Polnischen Korridor diskutieren? Der Polnische Korri¬ 
dor ist von Polen bewohnt. Wollen Sie wagen, einen weiteren 
Polen unter den Stiefelabsatz einer solchen Regierung zu stel¬ 
len? Ich bitte den Right Hon. gentleman zu überlegen, was er tut. 
Schließlich haben wir in diesem Land für etwas einzustehen. Un¬ 
sere Traditionen zählen für unser eigenes Volk, für Europa und 
für die Welt. Europa ist bedroht und Deutschland ist von diesem 


engstirnigen, ausschließlichen, aggressiven Geist befallen, bei 
dem es ein Verbrechen ist für den Frieden zu sein, und ein 
Verbrechen, Jude zu sein. Das ist nicht ein Deutschland, mit dem 
wir Kompromisse cingehen können. Das ist nicht ein Deutsch¬ 
land, dem Europa die Gleichberechtigung gewähren kann, von 
der der Premierminister sprach. Das ist mehr, als er jemals ver¬ 
sprochen hat. Ich habe das Versprechen der Fünf Mächte hin¬ 
sichtlich eines gleichberechtigten Status dahingehend verstan¬ 
den, daß er in Stufen anzustreben sei. Bevor Sie sich entscheiden 
oder andere drängen zu entscheiden, sollten Sic ein Deutschland 
ins Auge fassen, dessen Geist sich dem Frieden zugeneigt hat, 
das seinen gleichberechtigten Status dazu benutzt, seine eigene 
Sicherheit zu gewährleisten, aber nicht die Sicherheit anderer 
bedroht ein Deutschland, das gelernt hat nicht nur wie es selbst 
zu leben hat, sondern auch, wie es andere innerhalb und außer¬ 
halb seiner Grenzen leben zu lassen hat." (S. 11) 

6) Man achte aul die durch diese Bestätigung erfolgte Widerlegung der Behaup¬ 
tung im Vorwort, daß diese Boykoobewegung keine rein jüdische 
Maßnahme sei. 
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Bainbridge Colby 

auf einer Demonstration am 10, Mai 1933 
im Battery Park: 

"Deutschland hat den Respekt der Menschheit verwirkt.... 

Deutschland hat gegen das Licht gesündigt — das Licht der 
Zivilisation. Es hat einen Schlag geführt gegen unsere gemein¬ 
same Humanität. Es steht der Welt entkleidet gegenüber als ein 
Alliierter des Teufels und des Feindes der Guten. Es erfordert 
keine ungewöhnliche Kenntnis der Geschichte, um zu erkennen, 
daß Deutschland mehr Unrecht getan hat als alle seine Feinde im 
ganzen Verlauf der Zeiten ihm hätten zufügen können, wenn 
dies in einem einzigen überwältigenden Angriff massiert wor¬ 
den wäre (ifmassed in a single andoverwhelming attack).... Das 
Deutschland von heute wird von einem Wahnsinnigen geführt. 
Es ist einer Innen- und Außenpolitik reinen Wahnsinns ausgelie- 
fert. Es galloppiert am Abgrund der Zerstörung. Es ist nicht weit 
davon entfernt. 

Es hat den Respekt der Menschheit verwirkt und hat die 
Rügen heraufbeschworen, mit denen es von allen Völkern, unab¬ 
hängig der Rasse, des Glaubens oder der Nationalität rundum die 
Welt überhäuft wurde.... 

Der Jude, sogar in Deutschland, der mit seinem Geist so viel 
zur Bereicherung und Höherentwicklung getan hat wird die In¬ 
famien des Hiüerregimes überleben, aber es ist problematisch, 
ob Deutschland sie überleben kann...." 

Samuel Untermyer - Anwalt, Regierungsbe¬ 
rater (Federal Reserve Act, New York Stock Exchange, 
Federal Trade Commission) -- am 27. Juni 1933 im Hotel 
Astor in New York vor der Women's Conference on the 
Boycott: 

"Die grausamen Fanatiker und Halbbarbarcn, die jetzt Deutsch¬ 
land kontrollieren, eignen sich nicht wieder bewaffnet oder 
gleichgestellt zu werden mit zivilisierten Nationen. Je länger sie 
in Unterwerfung gehalten werden, um so besser wird cs für den 
Weltfrieden sein. Es ist in der Tat die einzige Hoffnung auf 
Frieden! Die Weltmeinung steht heute (1933) solidarisch hinter 
dieser Auffassung: 'Bekämpfe den Teufel mit Feuer!'" 

Ansprache bei der Maccabean Chanukah Feier 
im Madison Square Garden am 16. Dezember 1933: 

"... Triedensdeklarationen' in der Tat! Von diesem "verrück¬ 
ten Hund in Europa', der jede Energie dafür verwendet und sich 
in einem bisher niemals bekannten Umfang darauf vorbereitet, 
Europa in einen weiteren Krieg zu stürzen, der jedes Wort und 
jede Zeile und den Geist des Versailler Friedensvertrages ver¬ 
letzt und praktisch die Alliierten herausfordert, ihn in die Schran¬ 
ken zu weisen. Er hat das gesamte Deutschland in ein Kricgsla- 
ger verwandelt.... 

Dieses Recht Deutschlands, seine eigenen Angelegenheiten 
nach seinen eigenen Bedürfnissen zu regeln, verweist natürlich 
auf die grausame und unmenschliche Verfolgung seiner jüdi¬ 
schen Bürger, auf sein Recht, grundlos jene ihrer Bürger zu 
ermorden, zu berauben, zu quälen und zu enteignen, die seit 
Jahrhunderten dort mit dem Boden verwurzelt sind, weil sie in 
einer hoffnungslosen Minderheit sind, unbewaffnet und unfähig, 
sich selbst zu verteidigen, - mit der cingestandcnen Absicht, sic 
auszurotten, auszuweisen, in den Selbstmord oder Hungertod zu 
treiben, und dies ohne Protest oder Eingreifen der zivilisierten 


Welt. Kein Land hat ein solches Recht...." 

Lady Violet Bonham-Carter 

in einer Ansprache in London am 20. Dezember 1933: 

"Kinder als Opfer des neuen Deutschland" 

”... Ich kann wahrheitsgemäß sagen, daß nichts in meinem 
politischen Gedächtnis mich jemals mehr bewegt und mit 
Schrecken und Entrüstung erfüllt hat. als die kürzlichen Ereig¬ 
nisse in Deutschland. Wir haben in diesem Lande diesen Alp¬ 
traum mit verdutztem Erstaunen wahrgenommen. Wir haben 
Büchereien brennen sehen. Wir haben gesehen, wie Denkmale 
für Mörder errichtet werden. Wir haben gesehen, wie Glaube 
und Rasse verfolgt und geächtet, wie Gedanken und Kunst 
verboten wurden, sofern sie sich nicht strenger Kontrolle des 
Staates unterwarfen. 

Wir haben gesehen, wie Deutschland viele seiner größten 
und herausragendsten Söhne ausgewiesen und beraubt hat, Män¬ 
ner. deren große Leistungen in jedem Betätigungsfeld ihm rund 
um die Welt Ehre eingetragen haben. Und diese sind vielleicht 
die glücklichsten. ... 

So hat Hitler in einer Anwandlung von nationalem Egoismus 
seine eigene Rasse allein — anstatt die Menschheit als solche -- 
als Kinder des gemeinsamen Vaters proklamiert und alle ande¬ 
ren diskriminiert. Indem er die Attribute Gottes, den die Mensch¬ 
heit anerkennt, als zu katholisch und unfaßlich bezeichnet, um 
seiner eingeschränkten Kategorie gerecht zu werden, schul er 
sich seinen eigenen Gott - einen Gott, zurcchtgemacht nach 
dem abscheulichen Götzenbild des Hitlerismus. 

Die Fakten, die viele Sprecher so wortreich Ihnen heute 
Abend dargelcgl haben, bestätigen, daß die vielfältigen Will¬ 
kürakte, Unterdrückungen, Brutalitäten, Grausamkeiten und Un¬ 
gerechtigkeiten in ihren vielfältigen Formen und Ausdrücken 
allesamt destruktiv für die Zivilisation und Anzeichen für einen 
aggressiven Hitlerismus sind, der seine Verachtung der Welt 
entgegenschleudert.... 

Die Frauen sind aus der Industrie verdrängt worden, und 
ihnen wird jeder Beruf verweigert mit Ausnahme des Haushalts 
und der Kinderaufzucht. 

Alle großen sozialen Einrichtungen - die religiösen, kultu¬ 
rellen, Wohlfahrts-, wissenschaftlichen und politischen --, wel¬ 
che in jedem zivilisierten Staat in großem Umfang existieren, 
sind in Propagandaagenturen des Hitlerismus verwandelt wor¬ 
den. 

Der Nazistaat beschränkt sich jedoch nicht auf die Unter¬ 
drückung der kulturellen und sozialen Gruppen und Vereinigun¬ 
gen, sondern unterwirft auch das private Leben des einzelnen 
denselben Kontrollmaßnahmen. 

Er besteht nicht nur auf der Bevormundung der Aktionen der 
Männer, sondern auch ihres religiösen Glaubens. 

Die akademische Freiheit, die in den deutschen Universitä¬ 
ten gepflegt wurde, wurde ausgemerzt, und ihre Erziehungsin¬ 
stitutionen, früher große Zentren des Lernens und der Kultur, 
sind gleichermaßen in Propagandaagenturen des Hitlerismus 
umgewandelt worden.... 

Die Ausschreitungen, denen die jüdische Bevölkerung unter¬ 
worfen wurde, waren unmenschlich, unzivilisiert und barba¬ 
risch. 

Jede Methode der Erfindungsgabe, Grausamkeit und Perver¬ 
sität, die erdacht wurde, um die Juden zu unterdrücken und zu 
schikanieren, wurde angewandt. Die Juden bilden die Mehrheit 

15 


Uuloruch* Tmiimckem Nr. 54 


jener, die in die Konzentrationslager verbracht wurden, wo sie 
jeder Grausamkeit und Erniedrigung unterworfen wurden. ..." 


Dr. Abba Hillel Silver 

am 14.2.1934 7> : 

"Die Arbeiterschaft hat ihren Anteil 
an dem Kampf" 

... Ich erinnere daran, daß der gesamte moderne Antisemi¬ 
tismus bis in das Bismarck-Deutschland zurückzuverfolgen ist. 
Es war nachdem Bismarck den reaktionären Bruch mit den 
Liberalen vollzogen hat, als das Signal für einen konkreten 
Angriff auf die Juden in Deutschland gestartet wurde, um den 
Liberalismus und Sozialismus zu unterminieren und zu diskredi¬ 
tieren. Es war das Bismarck-Deutschland, von dem aus der mo¬ 
derne Antisemitismus nach Österreich-Ungarn, Frankreich und 
dem zaristischen Rußland ausgebreitet wurde. Es gibt kein 
Argument, das die Nazis in ihrer 14jährigen scheußlichen anti- 
judisehen Propaganda nach dem Weltkrieg verwendet haben 
das nicht schon zuvor von den Henkern der deutschen politi¬ 
schen und wirtschaftlichen Reaktion 50 Jahre früher vorgeschla¬ 
gen worden war. Die gegenwärtigen Nazi-Führer haben ihre ge¬ 
samte Ideologie von Schriftstellern, Journalisten, Politikern und 
Theologen ausgeliehen, die die schmutzige Arbeit für Bismarck 
ein halbes Jahrhundert zuvor verrichtet haben - zu Zeiten von 
Marr. Rohling, Stoecker usw„ 

Sogar das definitive Programm der Nazis zur Ausmerzung 
(Ausrottung? = extermination) der Juden aus dem Üben des 
Landes wurde in wissenschaftlichen Einzelheiten zu jener Zeit 
formuliert: Beseitigung aller Juden aus dem öffentlichen Leben 
und aus dem Erziehungssystem in Deutschland, ihren Ausschluß 
aus der Presse und jedweder wirtschaftlichen Aktivität und ihre 
Entrechtung. So wurde der internationale Aspekt des Nazi-An- 
tisemmsmus von deutschen Reaktionären 50 Jahre zuvor vor¬ 
weggenommen, als sieden ersten internationalen Kongreß gegen 
die Juden in Dresden einberufen hatten. 

Jede reaktionäre Bewegung hat die Juden als Sündenbock 
benutzt, um die liberalen und fortschrittlichen Ideen und Institu¬ 
tionen auszuschalten.... 

Faschismus ist die wohlüberlegte und bewußte Bemühung, 
der Menschheit das System der Ideen und sozialen Organisatio¬ 
nen wieder aufzuerlegen, die vor den Tagen der französischen 
Revolution herrschten.... Anstatt freie Männer zu sein, die mit 
unverletzlichen Menschenrechten ausgestattet sind, sollen wir 
Mitglieder einer benachteiligten Minderheitengruppe in einem 
hierarchischen System feudaler Abhängigkeit sein, genau jene 
Position, die wir im Mittelalter innehatten.... 

Es ist daher nur logisch, daß bei dem Angriff auf den 
Hitlerismus und Faschismus die organisierte Arbeiterschaft eine * 
Emheitsf ront mit den Gästen von Israel gegen den gemeinsamen " 
Feind bilden sollten. Denn jeder Antisemit ist unter seiner Haut 
ein Feind der Freiheit und der Arbeiterklasse." 


7) Rabbiner 1933 fühlende Rolle in Ant. NS Boyko«. 1938 Vorsitzender dea 
nited Jewish Appeal ♦ United Palcstme Appeal, Präsident der Zionislen- 
(^an.sal.onof America + der (Reform) Central Conference of American 


David A. Brown 
"Nazifrieden mit den Juden 
allein undenkbar" 

"Die Presse dieses Landes hat kürzlich eine Geschichte aus 
England berichtet, daß die Juden jenes Landes den Boykott 
beenden würden, wenn Deutschland alle politischen und zivilen 
Rechte gegenüber den Juden wiederherstellen würde. Wir be¬ 
zweifeln. daß irgendeine solche Feststellung von einer autori¬ 
sierten jüdischen Gruppe getroffen worden sein sollte. Aber die 
Geschichte ist eine Nachricht, die in aller Länge und Breite 
durch dieses Land und andere Länder getragen wird. 

Monate zuvor schrieb der Autor einen Artikel, der sich mit 
allen Kräften befaßt, die in Deutschland hcrgestellte Waren und 
Diensüeistungen boykottieren: 'Es kann für die Juden keinen se¬ 
paraten Frieden mit Hitler und seiner Bande geben, denn der 
Boykott ist und war niemals ein jüdischer Boykott ungeachtet 
der Tatsache, daß Hitler, Goebbels und die anderen der Nazi 
Sorte versuchen die Welt Glauben zu machen, daß nur Juden in 
diesen Boykott-Aktivitäten verstrickt sind. 

Der Boykott ist gegenwärtig so weitreichend, daß es schwie¬ 
rig sein dürfte, irgendeine Gruppe in irgendeinem Land zu 
benennen, die nicht am Boykott deutscher Waren beteiligt wäre 
Es dürfte schwierig sein, irgendeine Gruppe zu benennen, die 
nicht über die Nazimaßnahmen und die Entwicklung der Hitler'- 
schen Weltanschauung aufgebracht wäre. Beginnend mit der 
Zerstörung des jüdischen Lebens in Deutschland - die Grundla¬ 
ge, weshalb Hitler die Nazi-Armee aufgebaut hat —, was so 
brutal, so unhuman, so vollständig ausgeführt wurde, daß die 
gesamte Welt geschockt wurde, dann in schneller Folge die 
Zerstörung der Gewerkschaften in Deutschland, indem ihr Ei¬ 
gentum einschließlich Millionen Mark in den Gcwerkschafts- 
schatzkammem konfisziert wurde, und der Einkerkerung oder 
Ermordung von praktisch allen Gewerkschaftsmitgliedern. 

Die Propaganda von Deutschland ignoriert völlig die Reak¬ 
tion der organisierten Arbeiterschaft in der Welt gegenüber 
dieser ungerechten, noch nicht dagewesenen, grausamen, unge¬ 
sunden Aktion von Wahnsinnigen, die von der Macht, mit der sie 
ausgestattet wurden, verblendet wurden. Daß in den Führungs¬ 
rängen der Arbeiterorganisationen in Deutschland viele Juden 
saßen, tut nichts zur Sache. Aber es gab Millionen Deutsche in 
den Gewerkschalten, von denen Juden nur eine Handvoll gewe¬ 
sen sein konnten. 

Die Arbeiterschaft in der Welt, empört auf Grund ihres 
Gerechtigkeitsgefühls, begann den Boykott deutscher Güter in 
dem Augenblick, als sie die Nachrichten erhielt, wie gegen ihre 
Gewerkschaftlerin Deutschland vorgegangen wurde. Sie warte¬ 
ten nicht ab. bis ein offizieller Boykott ausgerufen wurde. Auch ■ 

fuiheil die Illfipn Hör Uolt _& J n • . I 


Hätte es keine organisierte Boykottbewegung in den Län¬ 
dern gegeben, so hätten die verletzten, geschockten und empör- 
ten Völker der Welt sich geweigert, in Deutschland hergestellte 
Waren zu kaufen, denn dieses wäre die menschliche Reaktion 
einer Regierung gegenüber, die sich Grausamkeiten hat zuschul¬ 
den kommen lassen, die weit schlimmer sind, als sie Deutsch¬ 
land jemals während des Weltkrieges vorgeworfen worden waren. 

Die Organisation der Boykottbewegung entwickelte sich 
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erst als erkennbar geworden war, daß cs keine andere Methode 
gab, dem deutschen Volk den Unwillen der übngen Well Hitler, 
seinen Gefolgsleuten und allen jenen gegenüber bewußt zu 
machen, die ihm im Gänsemarsch folgen. 

Es folgten un Kielwasser der Naziangriffe gegen die Juden 
und Gewerkschaften eine Reihe von Maßnahmen, die weiterhin 
die Welt schockten: Scheiterhaufen wurden errichtet, um Mil¬ 
lionen wertloser Bücher zu verbrennen, die von Verfassern 
geschrieben worden waren, die geholfen hatten, das Deutsch¬ 
land von gestern zu gestalten. Dazu die grausamen Verfolgun¬ 
gen solcher Schriftsteller, die in Deutschland verblieben, deren 
Gedanken jedoch nicht in Harmonie mit der Nazi-Auffassung 
des hitlerischen Deutschland waren.... 

Die Frauen der Welt haben protestiert gegen die schmale 
Spur, auf die die Frauen in Deutschland beschränkt wurden, 
um das Kanonenfutter für Giftgas. Kanonen, Flugzeuge, die 
zukünftigen Kriege, die Hitler vorbereitet zu erzeugen. Das 
Ist ihre Hauptaufgabe, und in dieser Form hat Deutschland 
die Uhr um 50 Jahre zurückgedreht. ... 

Frauen, die in der Vergangenheit in jedem Teil der W'elt mit 
besonderer Gunst auf die in Deutschland hergestellten Waren 
blickten, weigern sich jetzt, solche Waren zu kaufen, die das 
deutsche Markenzeichen enthalten, und viele weigern sich sogar 
dort einzukaufen, wo solche Waren verkauft werden.... 

Lange bevor Hitler an die Macht kam und seitdem gab es 
Säbelrasseln und Kriegsdrohung. Seine zahlreichen Reden, obgleich 
er vom Frieden sprach, wurden als Kriegsdrohung aufgefaßt. 
Der Rückzug Deutschlands aus dem Völkerbund wurde durch¬ 
gängig in der Welt als vorbereitender Schn» für Krieg gewertet. 
Die Formation der Sturm truppen (SA) und die Jugendbewegung 
in Deutschland wurden in den europäischen Ländern als Verstär¬ 
kung der vom Versailler Vertrag begrenzten Reichswehr einge- 
schätzL Die Herstellung von Munition, Giftgas, kleiner und 
großer Kanonen, Flugzeugen, Teilen von Unterseebooten in 
Deutschland gegenwärtig und seit Hitlers Machtergreifung deu¬ 
ten insgesamt auf die Vorbereitung eines Krieges und eine 
dauernde Bedrohung des Weltfriedens hin.... 

Jegliche geistige Bemühung des Nazismus ist auf den Haß 
gegen diese oder jene unerwünschte Gruppe gerichtet. Die 
Gehirne der denkenden Männer und Frauen können einfach 
nicht konstruktiv funktionieren. ... 

Es ist undenkbar, daß die Juden irgendwo in der Welt 
einen separaten Frieden mit Hitler schließen würden. Nicht 
einmal dann, wenn Hitler den Juden der Welt gegenüber 
versichern würde, daß er den Juden jedes Recht zurückge¬ 
ben würde, das er Ihnen politisch, sozial und wirtschaftlich 
genommen hat Auch dann nicht, wenn er alle Jene wieder 
einLaden sollte zurückzukehren, die dieses Land verlassen 
haben. Auch dann nicht wenn er anbieten würde, Wieder¬ 
gutmachung zu leisten für die enormen wirtschaftlichen 
Verluste, die sie erlitten haben und sie, soweit es menschen¬ 
möglich ist, für solche psychische und physische Schmerzen, 
die sie unter seinem Regime erlitten haben, zu entschädigen. 

Die Juden würden auch deshalb einen separaten Frieden 
ablehnen, weil ihr Sinn für Gerechtigkeit ein integraler Teil ihrer 
Religion und ihrer Weltanschauung ist. Die Juden würden for¬ 
dern, das ihnen zugefügte Unrecht von dem alle Gruppen in 
Deutschland betroffen waren, beseitigt worden sei, bevor sie 
eine friedliche Geste, die ihnen von den Nazis entgegengebracht 
werden würde, anzunehmen erwägen würden. 


Die Juden sind ein Teil, wenn auch ein kleiner Teil der 
Boykottbewegung. Sie werden dazu stehen, bis der Sieg die 
Bemühungen aller jener gekrönt haben wird, die für ein 
wiedergeborenes Deutschland kämpfen, das dem Deutsch¬ 
land der Vergangenheit ähnelt, ein Deutschland, das von der 
Welt geachtet wird.” 

Samuel Untermyr, 

in einer Ansprache anläßlich eines Gedenkessens für 
Mr. William Green, dem Präsidenten der American Fe¬ 
deration of Labor am 14.2.1934: 

"Die einzige Waffe 

der Zivilisation gegen den Hitlerismus" 

"Es gibt einige Bereiche, in denen unsere Regierung unver¬ 
zeihlich lax gehandelt hat, indem sie den legalen Schutz unseren 
eigenen IndusUien gegenüber, wozu sie verpflichtet ist, ver¬ 
nachlässigt hat. Sic hat damit unseren Bemühungen entgegen¬ 
gearbeitet, die darin bestanden, die Kontrabandc der in Deutsch¬ 
land hcrgcstelltcn Güter auszusperren. Sie spielte damit direkt 
in die Hände dieser außerhalb der Gesetze stehenden Regie¬ 
rung. ... 

Als Ergebnis dieses ausweichenden Verhaltens sind unsere 
amerikanischen Geschälte mit in Deutschland hergestellten Waren 
überflutet, die in unser Land geschmuggelt worden sind, indem 
sie obscure, unlesbare, gewollt irreführende statt deutliche 
Markenzeichen tragen, wie das Gesetz, es erfordert Zuweilen 
tragen sic auch gar keine Markenzeichen. ... Diese Markenzei¬ 
chen sind ein Betrug an unseren Verbrauchern. ... So wurde es 
notwendig ... die Gerichte anzurufen, um die amerikanische Öf¬ 
fentlichkeit vor unserer Regierung zu schützen. Dieses Verhal¬ 
ten des Schatzamtes, wie es unter der alten Verwaltung und auch 
der neuen gchandhabt wurde, ist einfach grotesk. 

Unsere Postbchörden haben sich gleichermaßen rückständig 
verhalten, indem es ihnen nicht gelungen war, unsere Postsen¬ 
dungen vor unflätiger, aufwiegelnder Literatur, die in Deutsch¬ 
land gedruckt ist und tonnenweise von Schiffen mit der Haken- 
kreuz-Piratentlagge in dieses Land geschmuggelt oder über den 
Rundfunk in Millionen Auflage verbreitet wurde, die unsere In¬ 
stitutionen, unsere Bürger ihrer Rasse wegen angriffen sowie un¬ 
seren Präsidenten beschimpften. 

Indem wir an diesem Tag in Ehren unseres großen, gefühl¬ 
vollen, aufopferungsvollen Präsidenten gedenken, dessen Herz 
in Sympathie mit den Unterdrückten blutet und dessen Liebe für 
die Menschheit der größte Aküvposten jeder Naüon in der 
modernen Geschichte darstellt, erinnern wir uns daran, daß wir 
keinen Anlaß haben, stolz auf die inaktive Haltung unserer 
Regierung angesichts der Weltkatastrophe und Schande des Hit¬ 
lerismus zu sein. Wenn wir des beispiellosen Leistungsberichtes 
gedenken, den diese großartige Seele für unser Land durch die 
endgültige Beseitigung des scheußlichen Makels der Sklaverei 
erzielt hat und wenn wir mit berechtigtem Stolz der vielen Be¬ 
gebenheiten in unserer Geschichte gedenken, als wir den Mut 
hatten, mit feierlichem und wirksamem Protest gegen rassische 
und religiöse Grausamkeit und Verfolgung, die m anderen 
Ländern gegen ihre Minderheiten verübt wurden, anzugehen, so 
sollten wir unser Haupt beugen und vor Scham erröten ange¬ 
sichts unserer Feigheit und offensichtlichen Abgestumpftheit in 
dieser großen Krise. 

Diese Herrschaft des Terrors hat nunmehr schon fast ein 
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ganzes Jahr mit stets wachsender Intensität und mit Erfindungs- 
reichtum an Grausamkeit angedauert, und wir haben noch nicht 
den l inger mehr als zu einer müden und bedeutungslosen Geste 
erhoben.... 

Wir fordern jetzt die Wahrheit, die ganze üble Wahrheit zu 
erfahren, so daß unser Volk einen blassen Schimmer von den 
Schrecken erfährt, die über Zehnlausende hereingebrochen sind, 
von den Morden, Selbsünorden und anderen Verbrechen und 
den unerträglichen Leiden, die über die 600.000 loyalen deut¬ 
schen Bürger jüdischen Glaubens und Herkommens hcrcinge- 
brochen sind. In dieser Hinsicht sollten wir in der Lage sein, mit 
einem Streich das Kartenhaus niederzureißen, das dieses weite 
deutsch-finanzierte Propagandabüro um uns herum aufgebaut 
hat. W ir haben die Fakten. Warum fortfahren, sie zu unter¬ 
drücken und somit die Fluten von Falschmeldungen zu unter¬ 
stützen, mit denen unser Volk ständig gefüttert wird? Die Zeit 
ist vorbei für diese Ausbreitung der offiziellen Lügen. 

Da unsere Regierung offensichtlich nicht unsere Hersteller 
und Verbraucher schützen will, warum sollten sie sich nicht 
selbst schützen, die Fabrikanten durch Etikettierung ihrer Waren 
mit rnade in America , und die Verbraucher, indem sie ameri¬ 
kanische Waren kaufen? 

Glücklicherweise erkennen die freiheitsliebenden Amerika¬ 
ner, ungeachtet ihres Glaubens und ihrer Rassen ebenso wie 
große I eile der jüdischen Bevölkerung die Krise und prüfen die 
Wirksamkeit dieses Defensivboykotts als die einzige schlüssige 
Antwort aut den grausamen Boykott Hitlers gegenüber den un¬ 
glücklichen deutschen Juden, der Ausmerzung (Ausrottung? = 
extermination) aller Gewerkschaften und dem Versuch, die 
christlichen Kirchen zu zerstören. Diese Wirksamkeit ist durch 
das Chaos, das dem deutschen Exportgeschäft überall in der 
Well zugefügt worden ist, bezeugt. Sechs Monate nachdem 
u n sere Kampagne begann und seitdem sie organisiert und in 
vollen Schwung gebracht wurde, war die deutsche Regierung in 
der Lage, die Zahlen zu verheimlichen. Doch dies ist nicht 
länger möglich, wie dies aus den November- und Dezember- 
Rückgängen ersichtlich ist. Sie haben nunmehr umgeschwenkt 
und strafen ihre früheren Prahlereien und Darstellungen Lügen 
und schreien nunmehr, daß sic aut Grund des Boykotts gezwun¬ 
gen sind, ihre früheren Verpflichtungen zu widerrufen und nicht 
in der Lage sind, ihre Schuldzinscn Amerika zu bezahlen. 

Tatsächlich ist dieses Argument ebenso falsch, wie cs das 
andere war. Sie sind ihren Schuldverpflichtungen nicht nachge¬ 
kommen, lange bevor es einen Boykott gegeben hat. Die Ge¬ 
schichte berichtet uns, daß sic chronisch unheilbare Verweigerer 
von Schuldverpflichtungen sind. 

Die Weltmeinung kann Deutschland nicht erreichen. Die 
Massen semes Volkes haben keine Vorstellung von der Welt- 
mcinung über das brutale und rücksichtslose Martyrium (cruci- 
fixion) ihrer Minderheiten, noch über ihre Versuche, die christ¬ 
lichen Kirchen und die Freiheit des religiösen Gottesdienstes zu 
zerstören, noch über ihre verruchte Hetzpropaganda, die sie 
gegen dieses Land und unsere alteingesessenen Institutionen be¬ 
treiben, noch über ihre Angrille gegen die Freiheit und über die 
Entrechtung aller Frauen. Mit einer gegängelten Presse, gebun¬ 
den und zensiert, wie dies niemals zuvor in der modernen 
Geschichte geschehen war, und mit der Einstufung aller Kritik 
an der Regierung und der Freiheit der Rede als strafbares, mit 
dem lode bedrohtes Kapitalverbrechen, -- da gibt es nur eine 
Sprache, die dem deutschen Volk übermittelt oder die ihm ver¬ 


ständlich gemacht werden kann: Wenn ihre Fabriken geschlos¬ 
sen und ihre Arbeiter enüassen sind, weil die Welt ihnen den 
Rücken gekehrt hat, und als Folge davon Deutschland zusam¬ 
menbricht (cracks), wie dies wirtschaftlich geschehen wird, 
dann und nur dann werden die Massen seines Volkes, die in Un¬ 
wissenheit vor dem Geschehenen gehalten worden sind, fordern, 
die Gründe zu erfahren, warum die Welt sich weigert, mit ihnen 
zu verkehren, und werden sich erheben und ihre falschen Führer 
beseitigen,... 

Es ist in der Tat in dieser epochalen Etappe unserer Ge¬ 
schichte seltsam: während unser Land mit Schwung und Sprün¬ 
gen vorwärts auf das Ziel sozialer und wirtschaftlicher Freiheit 
zusteuert, sollten wir uns im Interesse gemeinsamer Mensch¬ 
lichkeit gezwungen sehen, die Knüppel zu ergreifen, um die 
mittelalterliche Politik eines fremden Landes bloßzustcllcn, das 
zu brutaler Wilderei und zu der unmenschlichsten industriellen, 
rassischen und religiösen Verfolgung in moderner Zeit zurück¬ 
gekehrt ist. Und dies durch ein Regime, das die Regierung eines 
Volkes an sich gerissen und entwürdigt hat, das einst als eines 
der kultiviertesten Nationen angesehen wurde, das aber nun 
rücksichtslos alle Bande, die cs mit der Zivilisation verbunden 
hatten, zerschnitten hat und zu einem nicht mehr wiederz.uerken- 
nenden Status des Barbarentums zurückgefallen ist. 

Die angemessenen Grenzen dieser Ansprache erlauben nicht, 
auch nur einen kurzen Abriß der vielen Punkte zu geben, die die 
Anklage gegen diese Bande grausamer Sadisten, die sich als eine 
Regierung verkleidet, wie sie das Hitlerregime darstellt, aus¬ 
macht. Sie erlauben auch nicht, den Grund ausführlich darzu- 
stcllen, warum die gesamte zivilisierte Welt ungeachtet von 
Rasse oder Glauben sich gemeinsam weigern sollte, Deutsch¬ 
land unter seiner gegenwärtigen despotischen Regierung als 
Mitglied der Völkerfamilic anzuerkennen. 

Es genügt hier zu sagen, daß der Präsident des Deutschen 
Hilfsfonds des Joint Distribution Committee Zahlen über den 
Weiten Umfang des antisemitischen Programms der Nazi Regie¬ 
rung zusammengetragen und publiziert hat, die zeigen, daß bis 
zum Dezember (1933) wenigstens 120.000 Juden aus ihren Be- 
schäftigungsvcrhältnissen der verschiedenen Betätigungsfelder 
entlassen worden sind, und daß einschließlich der Familienmit¬ 
glieder dieser des Amtes enthobenen Personen 175.000 ohne 
Mittel für die Lebenshaltung sind. Der Bericht zeigt auch, daß in 
vielen Fällen jüdische Besitzer von Geschäften boykottiert wurden. 
Auch wird die unbeschreibliche Plage jüdischer Kinder in deut¬ 
schen Schulen beschrieben. 

Lassen Sie mich hier eine grundsätzliche Tatsache aufzei¬ 
gen, die unserer Boykott-Kampagne zugrundchegt: obgleich 
die deutschen Bürger jüdischer Gehurt und Abstammung mit 
ihrem Geburtsland länger als 1.000 Jahre vor der Teutonischen 
Invasion verwurzelt sind und freiwillig ihr Blut für ihr Vater¬ 
land vergossen haben, so ist die tragische Lage der gegenwärti¬ 
gen Opfer dieses Alptraumes nur eine der vielen Phasen dieses 
wahnsinnigen Ansturms gegen die Zivilisation. Dieser Aus¬ 
bruch rassischer und religiöser Intoleranz, so schrecklich er auch 
ist, ist in seinen Wirkungen nicht ernster, als er in anderen 
Phasen von Terrorherrschaft war, die Deutschland erschüttern 
und zu zerstören drohen. Die 550.00« Juden, die aur diese 
Welse ermordet, dem Hunger aus gesetzt, geschlagen, amts¬ 
enthoben und aller Möglichkeiten beraubt werden, ihren 
Lebensunterhalt zu verdienen oder In üble Konzentrations¬ 
lager geworfen und in den Selbstmord getrieben werden. 
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sind, alle« in allem, weniger als 1% der Bevölkerung. 

Der Punkt, den ich klarzumachen versuche, ist der. daß, so 
unglaublich diese Grausamkeiten auch sind, dies ist nicht haupt¬ 
sächlich eine jüdische Frage. Andere gleichermaßen aufwühlen¬ 
de Verbrechen und Missetaten des Hitlerregimes sind erwiesen 
auf Grund seiner eigenen Bestätigung, daß sie direkt gegen die 
Menschlichkeit gerichtet sind. Jene, die sich weigerten, die 
Berichte über die Grausamkeiten in Belgien zu glauben, brau¬ 
chen nur 1% von dem zu hören, was die Juden auszuhalten 
haben, und ihre Zweifel werden beseitigt sein. Der volle Umfang 
der grausamen Tragödie kann nur vermutet werden. 

Die geheimgehaltenen Tatsachen dürfen nicht berichtet werden, 
doch wissen wir genug, was unsere Seele verwundet und uns mit 
Schrecken abwenden läßt von diesen Feinden in Menschenge¬ 
stalt, deren fanatische Freude sich in Folterungen auslobt (whose 
fanaücal joy is in torture).... 

Sterilisation aller Wasserstofiblondinen soll der nächste Schritt 

sein.... 

Der tieterliegende Grund für die Zerstörung der deutschen 
Gewerkschaften, obgleich keineswegs entschuldbar, ist ver¬ 
ständlicher als die niederträchtige Verfolgung der jüdischen 
Bürger. Die Gewerkschaften wurden auf Befehl der Munitions- 
herstelier und der Industnebaronc der großen Unternehmen 
unterdrückt, die die Hitlerkampagnc finanziert haben. Sic sind 
verantwortlich für den Machtanstieg Hitlers und die eigentli¬ 
chen Herrscher des gegenwärtigen Regimes. Es geht auf die 
Forderungen dieser Industriellen zurück, daß jede Spur sozialer 
Freiheit und Demokratie in Deutschland vernichtet, die Freiheit 
der Rede und Presse beseitigt wurde, so daß sich das unbedarfte 
(benighted) Land in den grausamsten, intolerantesten Despotis¬ 
mus der Erde verwandelte. 

Wir müßten mehr als 1.000 Jahre in der Weltge¬ 
schichte zurückgehen, um Vergleichbares zu fin- 
I den. 

Die gleichen industriellen Herrschaften schüren den Kneg 
lür ihre eigenen Zwecke und haben die organisierte Arbeiter¬ 
schaft unterdrückt, um so besser mit dem Schweiß der Arbeiter 
Blutgeld zu verdienen. Sie versuchen lediglich in einer größe¬ 
ren, gewagteren und rücksichtsloseren Weise mit dem Hitlcris- 
mus als ihrem gefügigen Werkzeug das zu tun, was die Truste 
und Großunternehmen unserer Arbeiterschaft angetan haben bis 
ihre Herrschaft mit dem Machtantritt Präsident Roosevelts und 
dem New Deal beendet wurde. Hierin liegt die größte Gefahr für 
den Erfolg unseres nationalen Wiederaufbauprogramms.... 

Kein Bericht ist zu erhalten von den Tausenden über Tausen¬ 
den, die innerhalb und außerhalb der Konzentrationslager er¬ 
mordet worden sind, oder von den Selbstmorden oder den 
Hungertoten. ...*' 

Der Autor dieser besonderen Ausgabe (eines Interviews über 
Hitlers Leistungen) ist der gegenwärtige Vizekanzler, Franz v. 
Papcn. Der Artikel, ebenso wie die anderen, die von diesem Mi¬ 
nisterium (für Volksaufklärung und Propaganda) ausgehen, ist 
charakteristischer für das, was er unterdrückt, als dafür, was er 
verlautbart. 

Genauso formgerecht geht es zu in dem falschen historischen 
Überbück jener Ausführungen, daß nicht ein Wort darüber 
geäußert wurde hinsichtlich des Martyriums (crucifixion) und 
der eingestanden en Entschlossenheit 9 *, die Juden auszurotten (to 

8) Wenn es keinen Bericht darüber gab, woher weiß er es’’ 


exterminate ihe Jcws), was so durchgreifend geschockt, Haß und 
Verachtung der Völker aller Länder aufgerührt hat. Gleicherma¬ 
ßen bezeichnend ist sein Schweigen über den Versuch, die 
christlichen Kirchen durch eine neue Deutsche Staatskirchc zu 
ersetzen, was bedeutet, die Bibel auszurangieren und jegliche 
Freiheit religiösen Bekenntnisses zu beseitigen. 24 * Auch gibt es 
dort kein W'ort über die Rechtlosmachung der Frauen (woman- 
hood) und ihre Ausschließung von den Berufen (Geschäften? = 
business).. Ä) 

Kanzler Hiüer hat verfügt, daß in Deutschland kein kosche¬ 
res Fleisch mehr auf den Markt gebracht werden dürfe (keiner 
weiß warum, ausgenommen sein fcindseüger Haß, der ihn ver¬ 
anlaßt, das Leben lür die von ihm verfolgten Juden immer uner¬ 
träglicher zu machen). Er hat gleichermaßen verkündet, daß 
solches Fleisch nur unter so drastischen Einschränkungen im¬ 
portiert werden dürfe, daß die Rabbis in Deutschland zum Vege¬ 
tarismus als dem einzigen Ausweg für die orthodoxen Juden 
gedrängt werden, für den sie wahrscheinlich wegen Ungehor¬ 
sams bestraft werden...." 

Michael Williams, 

"Der Herausgeber von Commonweal und Präsident der 
Calvert Association wurde vom "American Committee on Reli- 
gious ReportsandMinorities"dazu bestimmt, nach Deutschland 
zu reisen und dort die Bedingungen zu studieren. Nachdem er 
Wochen in Berlin zugebracht hatte. Mitglieder der Hitlerregie- 
rung, führende Akademiker und Geschäftsleute, sowohl deut¬ 
sche als auch amerikanische, aber auch Protestanten, Katholi¬ 
ken und jüdische Führer interviewt hatte, berichtete er nach sei¬ 
ner Rückkehr, daß die Nazigrausamkeilen, die gegenüber den 
Juden verübt würden, die schlimmsten in der Geschiclüe seien. 
... Sie übertreffen jeden Bericht über Verfolgungen in der jüdi¬ 
schen Geschichte, denn dies geht tiefer und ist umfassender mit 
ihrer Absicht, den jüdischen Teil der deutschen Nation vollstän¬ 
dig zu eliminieren.... 

Im Hinblick auf seine persönlichen Untersuchungen, die er 
binnen weniger Monate nach Beginn der Ausschreitungen gegen 
die Juden machte, berichtete Mr. Williams von dem Tod von 300 
und schweren Verwundung von 3.000 Juden anläßlich eines 
Angriffs von Nazitruppen. Dies habe mit einem tatsächlichen 
Massaker begonnen und setze sich gegenwärtig mit raffinierte¬ 
ren, nichtsdestoweniger grausamen Methoden des Mordes und 
der Ausrottung der Minderheiten in Deutschland fort...." 

"Der Aspekt der Hitler-Aktivitäten, auf den ich jetzt kurz 
emgehen möchte, besteht in der mutwilügen Verletzung unserer 
amerikanischen Neutralität und ist ein direkter Angriff auf 
unsere Institutionen.... 

Das schwerwiegende Delikt, das der Hitlerregierung vorge¬ 
worfen wird, ist, daß eine landesweite Hetzpropaganda mit Hilfe 
deutscher Schilfe und Seeleute zu unseren Küsten transportiert 
wird und deutsche Abgesandte darauf abgerichtet sind, die 
Loyalität unserer 13 Millionen amerikanischen Bürger deut¬ 
scher Abstammung zu untergraben, indem sic Rassen- und Glau¬ 
bensintoleranz und Haß aussäen. 

Mit diesem Ziel wurden Organisationen unter den Namen 
"Freunde des neuen Deutschland", "Sturmtnippen" oder "blaue”, 
"braune" oder andere Farb- ' shirts" gegründet. Tonnen Flugblät- 

9) Untermyer vermied jeden Hinweis darauf, wo, w ann und von wem eine solche 

"Entschlossenheit emgeskutden' worden sein sott, wie er überhaupt niemals 

in diesen seinen Redensarten Beweise erbracht hat. 
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''ÄISI“. r 1 “ Htec Li,era, “ r «BDeuudrianl 
7 d n d,eses ^'d geschmuggelt und von deutschen 
Agenturen in jeden Winkel des Landes vertrieben. Andere 
utungen, gedruckt in deutsch und englisch, werden in ver- 

“!f llC ; tes Landes veröffentlicht, wöbe, sie unse¬ 
re Regierung und unseren Präsidenten scharl' angreifen und 
seie amerikanischen Bürger deutscher Abstammung aufru- 
dc unaül erikanischen verräterischen Doktrinen des Hule 
nsmus in unsere Gesetze einzuführen. 

Der alarmierende Umfang dieser ständig an wachsenden und 

t 8 ie T 8 r nna,,zier,cr 

und beeinflußt unbewußt die amerikanische Presse Dies wird 
«glKh orfensicbtlicher tafcoblid«. Dc«ß Ei„ h “u 

f^ ,e ,“i g “ SeW,rla werden - «*"“ “»ser traditioneller 
cihutshebender Schutz der Unterdrückten überleben soll. ..." 


Kadioansprache über die Station WE VD an die 
193* Vereini Ste° Staaten am 22. April 

Diese Radioansprache, die zur aktiven Teilnahme an dem 

,X“ r W ] arc,K Schlffe Seetransporte drangt,... 
hauptsächlich an die Arbeiter dieses Landes gerichtet 8 

brikanhn ** U' Crkzcu8 und Sprecher der Muniüonsfa- 
hnkanten und anderer Industriebau. Sie finanzierten seine 

^gne und als Gegenleistung gibt er ihren Wünschen nach 

neue ich ™ d « Art * iterschaft “"‘«drückt. Seine 

neuerliche Puppenorgan,saüon, die er Arbeitsfront' nennt, ist 

auf die Stiefelabsätze seiner Meister zugeschnitten, und dort 
»erden sie bleiben bis sie durch den Zusammenbruch der deut¬ 
schen Regierung befreit werden, der durch nichts abgewendet 
werden kann außer Krieg, dem er alle seine Energien zuwende. 

die übL^h‘ CrSindj f| tZt ' SklaVCI " e,,,cr große" Staatsmaschme. 
die über sie hinwegrollt und sie zermalmt, so daß ein Ausdruck 
ihrer individuellen Meinung nicht länger möglich ist.... *> 

om Außenminister (State Sccretary) wird berichtet daß er 

einen dieser Verträge mit Deutschland aushandelt Die Haupt 

re Materialien, die dazu benutzt werden, in Verletzung des Ver¬ 
sailler Vertrages Kricg.smuniiion herzustellen und Deutschland 

“r; ü : den ^ der Weh zu zerstören und den 
größten Vemichtungskncg aller Zeiten einzuleiten. 

Clner Kabelnachricht aus Prag ... von Frcdenck T. B.r- 
Chall, einem der erfahrensten Ausländskorrespondenten finden 
w.r die nachfolgende Btlärun* von Dr Pan, ftru. äZ S 
ren Parlamentssekretär der sozialistischen Partei 

... ™ d,e peinigten Staaten Deutschland Kredite 
für Rohmaterial in irgendeinem größeren Umfanq c re- 

nächst* $ °K ten ’- W * rden die Peinigten Staaten für den 

nächsten Krieg in Europa verantwortlich sein. Der größte 

Teil de r W lt h [ di& ^ ^ ^ 9'oßte 

— ne fremde Mähen oder Kredite für Rohstoffe. 
'^TIW.««*’ 

ÄÄäSSmSÄ 

ÄÄTÄrr »- £ 

herrschte tescnafien an Sozialbcdingungen ver- 


was auf dasselbe herauskommt, ist Hitler zum Unter¬ 
gang verurteilt. Mit Hilfe fremder Anleihen mag er noch 

tin&Rentn Sne *nfrechtlhaltung 

^ Regimes wurde eure ständige Aufrüstung Deutsch- 
lands bedeuten. Hach vollzogener Aufrüstung wird die 

derd^* en ’f e n Te ‘ ld ^^ ipr ^ rammsaUszu ^ hren ’ 

de, die Einverleibung von Nachbarterritorien mit großen 

wiTsirT ^Itemngen in das Reich uorsiehL D^l 
wird sicherlich Krieg bedeuten.' 

Das einzige Land, das Kredite für solche Rohstoffe bereit- 
gellen kann, die Deutschland in Mengen benötigt, aber nicht 
bezahlen kann, sind die Vereinigten Staaten von Amerika 

angesichts £7 NaÜO " VOn ar « ,oseo Kindcr " geführt, daß sie 
; ige,su.hts dessen, was passiert, gewillt sind, Hitlers absurden 

und unaufrichtigen Bekenntnissen zum Frieden Aufmerksam¬ 
keit zu widmen, wenn jeder, der mit dem Weltgeschehen ver- 
traut ist, erkennt, daß jene Nation sich fieberhaft und begeistert 
darauf vorbereitet die Welt in den größten Krieg zu stürzen, den 

w arten k J ° ^ ^ Und ^ * hre gegenwärtige Regierung cr- 
zucrhaltcn‘? n ^ poüschc Mach ‘ diese Weise aufrecht- 

Wenn unsere Regierung es fertigbringen soüte, dem Haupt 
der Zivilisation dieses krönende Disaster aufzusetzen, so wären 
tur ihre \ crantwortung keine Worte zu finden 

dreiste^Unmn in J e der Beziehung, dieses ekelhaft- 

ciniges^u^g 2U SUlPPen ’ W " SUKl ^ MCnSChhc,t 

Das Hauptanliegen der Zivilisation sollte jetzt sein, nicht das 

m ZT" f“? ’ S ° ndcm CS ZU /£rs,öre "' s °wei« dies 

t den Regeln des internationalen Gesetzes möglich ist. Und 

schaftlhdi d * CSes fnedJ,ch /u zerbrechen, verläuft über wirt- 
js[ ! ht SankUo «en. von denen der Boykott der mächtigste 


pJSar auf ® ine Ansprache von Dr. Joseph 
Mai^93* gCSendet über die Station WOR am 16. 

" -Pf 8 “ R f gime wird d ‘e religiöse Freiheit zerstören, wie 
cs die individuelle Freiheit zerstört und sie ,n einen Sumis der 
Knechtschaft verwandelt hat. Die zivilisierten Länder der Welt 
Pfl,chten dcr Menschheit gegenüber falsch auffas- 

i w 1 C man emcm S ° lchcn Stamm von Wilden und Sadisten 
Wiedereintritt in die Gemeinschaft der Völker gestatten 

Ich wiederhole tausendmal: Nein! Obgleich dieser verrück- 
c Hund in Europa und seine Satelliten Deutschland an der 
Gurgel, unter ihren Fußen zertreten haben und ihrem lang 
^gestauten Rassenhaß und Fanatismus nach Herzenslust freien 
Laut lassen gegenüber ihren unbewaffneten, nicht aufrührerisch 
au tatenden jüdischen Bürgern, verlangt die Sicherheit der Zi¬ 
vilisation, daß sie ihrerseits unter den Stiefel der aufgeklärten 
Nationen der Erde gebracht werden, und zwar solange, bis 

zu'erkenn^d crwa v h ‘' “ m die Größenordnung seiner Verbrechen 
zu erkennen, seine wahnsinnigen Racheträume überwindet und 

vSttSSf""? emSetZt ’ die *•“ ku,üvierte > freiheitsliebende 

m lr m! SCn Crt WIC CS dlC DcUtSChen warcn - dieser Virus 
,n ' hr Blul ,n " 2,cr ‘ w «de. Erst dann und nur dann wird Zeit 

Sn**"’ ^ d,C f ragc dcr Modifizierungen des Versailler 

mäS aV 8 ™ aUf2UgreifCn au ' der Basis einer alten Rechts- 

reinen ” 6,11 T* 1 “« Ge ™ h ‘ kommt, mit 

reinen Händen kommen muß...." 
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Botschaft zum jährlichen Gedenkdienst der jü¬ 
dischen Kriegsveteranen, New York, 27. Mai 1934: 

Nachdem Hitler und seine Leute als Wilde gekenn¬ 
zeichnet wurden, die die Zivilisation Jahrhunderte zu¬ 
rückgeworfen hätten: 

"... Der wirtschaftliche Zusammenbruch des Hitlerismus und 
die Rettung der Zivilisation von diesem haßerfüllten Joch stehen 
näher bevor als man bisher angenommen hatte, und zwar auf 
Grund des Wcltboykotts deutscher Waren, Schiffe und See¬ 
transporte. 

Laßt uns einen Blick auf die gegenwärtigen Fakten und 
Statistiken werfen, wie sie durch Deutschlands Goldstandard 
und Goldreserven gekennzeichnet sind. Es ist da einiges absurd 
in seiner Vortäuschung, den Goldstandard aufrechtzuerhalten. 
Nachdem die deutschen Zinsen und Verpflichtungen nicht ein- 
gclöst wurden, weist die Freitags-Veröffentlichung der Reichs¬ 
hank vom 25. Mai 1934 eine erbärmliche Rate von 4,6% Goldre¬ 
serve gegenüber der Notenausgabe aus, was bedeutet daß cs sich 
um keine wie auch immer zu nennende Goldreserve handelt. 
Sogar diese magere Ziffer verglichen mit 4,8% eine Woche 
zuvor, 6,8% einen Monat zuvor und 8,3% ein Jahr zuvor belegt 
die wachsende, vernichtende Wirkung des Boykotts und zeigt 
daß Deutschland am Rande des wirtschaftlichen Kollapses zit¬ 
tert. 

Vergleicht man Deutschlands Goldreserven von Dienstag 
mit jenen vom 28. Mai der Jahre 1932 und 1933, so lauten die 
Zahlen: 1932 - 856.284.000 Mark 

1933 - 372.348.000 Mark 

1934 - 146.951.000 Mark. 

Dies bedeutet ein Achtel dessen, was zwei Jahre zuvor 
vorhanden war. Deutschland ist am tiefsten Punkt seit dem Krieg 
angelangt als es vor dem Zusammenbruch seiner Währung 
stand. Wenn es auch nur einen Bruchteil der Zinsen seiner 
Verpflichtungen zu zahlcu gezwungen wäre, die ihm seit dem 
Krieg auferlegt worden sind, wäre es hoffnungslos insolvent.... 

Dem deutschen Volk ist nicht erlaubt zu erfahren, daß es am 
Rande des Bankrotts steht oder von dem, was ihm bcvorstcht.... 

Indem wir uns unseren katholischen und protestantischen 
Brüdern, den Gewerkschaften und Freimaurerlogen der Welt 
anschlicßen, erweisen wir den Massen des deutschen Volkes 
einen großen Dienst. Wenn es uns gelingt, das Hltlerregime 
zusammenzuschlagen (cracking) und zu überwinden, wer¬ 
den wir Deutschland von einem Wahn gerettet haben, der 
unvermeidlich In einen Krieg treibt, und werden die Gesund¬ 
heit seines Volkes wiederhergestellt haben. Der Wert für die 
Zivilisation wird die Opfer, die wir bringen, rechtfertigen. ... 
Es ist ein Dienst, der die ganze Menschheit umfaßt." 

Ansprache Samuel Untermyrs am 17. Oktober 
1934: 

"Die gesamte deutsche Nation leidet gegenwärtig unter einer 
Terrorherrschaft die ihresgleichen nicht in der Geschichte hat. 
in der die Rede- und Pressefreiheit Reminiszenzen einer düste¬ 
ren Vergangenheit sind und in der die Gerichte eine Verhöhnung 
von Justiz und die Rechts Währung ein serviles Werkzeug der 
politischen Banditen ist die sich gegenwärtig an der Macht be¬ 
finden. Jegliche poliüsche Opposition ist vernichtet mittels der 
simplen Methode, die Opponenten zu tausenden an die Wand zu 
stellen und sie ohne Vorwand von Anklage oder Prozeß mit 
Kugeln zu durchlöchcm. Seit fast zwei Jahren herrscht dieser 


Zustand der Anarchie in Deutschland vor.... 

Es ist wahr, die Juden waren die ersten Opfer dieser Terror- 
herrschaft. Tausende wurden ermordet in einem der am meisten 
geheimgehaltcnen Pogrome, die jemals bekanntgeworden sind. 
Andere tausende wurden in die Gefängnisse und Konzentra¬ 
tionslager geworfen, auch ohne Anklage oder Prozeß, wo viele 
von ihnen geschlagen, zu Tode gehungert oder in den Selbst¬ 
mord getrieben wurden.... Deutschland ist für seine jüdischen 
Minderheiten, die zu vernichten ihre eingestandene Absicht ist, 
in ein höllisches Leichenhaus umgewandelt worden.... 

Dieser Boykott erfaßt die gesamte Welt und wird von Tag zu 
Tag intensiver. Er ist genauso proklamiert und wirksam in 
Südafrika, Ägypten, Finnland und Südamerika wie in diesem 
Lande. ... Deutschland hat ein volles Drittel seines Exportge¬ 
schäftes verloren, und der Kampf hat gerade erst begonnen. 

In naher Zukunft beabsichtige ich an einer Konferenz in 
Europa teilzunehmen, wo er noch vollständiger organisiert 
und wo ein zentrales Büro eingerichtet wird für den Informa¬ 
tionsaustausch und die Informationsversorgung auch von Län¬ 
dern, die mit Ersatz.teil-handel aller Art befaßt sind. Mr. Rabino- 
witz errichtete ein solches Forschungsbüro in unserer Orga¬ 
nisation und arbeitet sehr wirksam.... 

Was wird mit den christlichen Kirchen werden, mit den 
katholischen und protcstanüschen, wenn diesen Atheisten und 
Heiden, die gegenwärtig die Macht haben, freier Spielraum 
gelassen wird? Hitler, Müller, Rosenberg und ihre Sorte Leute 
wagen mit ihnen nicht genauso offen und rücksichtslos vorzuge¬ 
hen wie gegen die Juden, aber ihre frech angekündigte Absicht 
ist, das Christentum abzuschaffen (destroy) und an seine Stelle 
das zu setzen, was sie "Deutsche Christcn-Kirche" nennen, 
wobei sie unter diesem Vorwand das Alte und Teile des Neuen 
Testamentes abschaffen wollen." 

Walter M. Citrinc, 

Generalsekretär des britischen Gewerkschaftskongres¬ 
ses und Präsident der Internationalen Vereinigungen 
der Gewerkschaften am 19.10.1934: 

"Eine Orgie der Unterdrückung" 

... Wir haben in Brüssel ein Treffen der Internationalen 
Vereinigung der Gewerkschaften veranstaltet, zu welchem wir 
die deutschen Vertreter besonders eingeladen haben. Es tut mir 
leid mitteilen zu müssen, daß sie nicht gekommen sind. Es tu t 
mir leid sagen zu müssen, daß trotz größter Bemüh ungen un¬ 
sererseits mittels Telegramm, Brief und persönlicher Ge¬ 
spräche nicht ein einziger der Gewerkschaftsvertreter aus 
Deutschland unsere Versammlung besucht hat. 

Daher mußten wir unsere Entscheidungen allein treffen. 

Sie (die deutsche Regierung) sandte tatsächlich einen Vertre¬ 
ter der deutschen Presse, der Sozialist ist, nach Großbritannien 
und andere führende europäische Länder. Er kam tatsächlich mit 
einer Botschaft von General Göring, dem Ministerpräsidenten 
Preußens, in der er mitteilte, wenn die Gewerkschaften Großbri¬ 
tanniens und anderswo ihre Kritik der Naziregierung beenden 
würden, so würden die 172 Zeitungen der Sozialisten und Arbei¬ 
terorganisationen sowie die gewerkschaftlichen Blätter, die aus¬ 
geschaltet worden waren, wieder zugelassen werden. So lautete 
die Botschaft, die uns zugetragen wurde. Es gibt nicht den 
geringsten Zweifel daran, daß die Botschaft authentisch war und 
von der Quelle kam, die ich beschrieben habe. Sie waren nicht 
zufrieden damit, nur einzelne deutsche Gewerkschaftler als 
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Geiseln festzuhalten, sondern sie wünschten sie als Mittel zu be¬ 
nutzen, um das Gewissen der Gewerkschaftsbewegung der Welt 
zuin Schweigen zu bringen. 

Meine Freunde, das ist ihnen mißlungen...." 

Wir begannen den Boykott in den ersten Tagen, und seine 
Wirksamkeit hat schon der deutsche Minister Dr. Schacht 
bestätigt. Erst kürzlich sagteer, daß der Boykott zum großen 
I eil den deutschen Überseehandel bereits zum Erliegen ge¬ 


bracht habe.... 

ln der gleichen Welse wird den deutschen Kindern ge¬ 
lehrt, daß ihre Bestimmung in der Glorifizierung des Krieges 
liegt. Erinnern Sie sich, jeder Naziführer hat die Tatsache 
bestätigt, daß es eines Tages einen Krieg geben und Deutsch¬ 
land die Welt erobern müsse. Das sind die Aussichten, die uns 
blühen. Wir haben diese Gefahr mit allen uns verfügbaren 
Mitteln zu bekämpfen...." 


Die Zeit ist längst überfällig, eine Politik des Hasses und der Konfrontation zu 
überwinden, die offensichtlich als Religionsbestandteil schon seit Jahrtausenden 
genährt wird. Allerdings sind Repräsentanten des deutschen Volkes für diese 
auserwählte Zielsetzung in den vergangenen Zeiten nicht zu finden. 


In der jüdischen Zeitschrift Janus Nr. 2/1912 wand¬ 
te sich Rabbiner Cheskel Zwi Klötzel mit Auslassun¬ 
gen an die Öffentlichkeit, die selbst heute nichts von 
ihrer Aktualität eingebüßt haben: 

"Nichts ist mir so lebendig wie die Überzeugung dessen, daß, 
wenn es irgendetwas gibt, was alle Juden der Welt eint, es dieser 
große erhabene Haß ist. Man nennt uns eine Gefahr des Deutsch¬ 
tums. Gewiß sind wir das, so sicher, wie das Deutscluum eine 
Gefahrßir das Judentum ist. Ob wir die Macht haben oder nicht, 


das ist die einzige Frage, die uns interessiert, und darum müssen 
wir danach streben, eine Macht zu sein und zu bleiben. ... 

Wie wir Juden von jedem Nichtjuden wissen, daß er irgend¬ 
wo in einem Winkel seines Herzens Antisemit ist und sein muß, 
so ist jeder Jude im tiefsten Grunde seines Seins ein Hasser alles 
Nichtjüdischen. ... 

Das Judentum kann nur geistig überwunden werden. Werdet 
stark im Nichtjudentum, stärker als wir im Judentum sind, so 
werdet ihr Sieger bleiben!” 111 


1934 


Gründungsziel: 


"Bekämpfung des Nazismus" 

Das American Jewish Labor Committee wurde 1934 mit dem Hauptziel gegründet, Hitler zu bekämp¬ 
fen, der Widerstandsbewegung in Deutschlandzu helfen, einen Boykott gegen deutsche Waren in die Wege 
zu leiten usw, ..." ia 


Als Historiker müßte man sich 3 Fragen stellen: 

1. ) Was war bis zum 7. März 1934 in Deutschland 
gegenüber den Juden oder sonst jemandem geschehen, 
das einen solchen "Gerichtsfall: Zivilisation gegen Hit¬ 
ler' rechtfertigte, zumal ein analoger Gerichtsfall weder 
gegen die kommunistischen Welteroberungsrevolutio¬ 
näre, die bereits 1934 Hunderttausende, ja Millionen 
politische Mordopfer auf ihre Gewissen geladen hatten, 
noch gegen die Versailler Rechtsvergewaltiger und 
Unfriedensstifter je erwogen wurde, um nur diese kurz 
als Beispiele anzuführen? 

2. ) Hatte nicht gerade Adolf Hitler bereits in jener 
kurzen Zeit von 1933 bis 1934 das Bürgerkriegschaos in 
Deutschland beseitigt und einen für die ganze Welt so 
raschen und weltgeschichtlich einmaligen sozialen Frie¬ 
den, wirtschaftlichen Aufschwung für sein Volk er¬ 
reicht, wie es niemand vor ihm in all den Nachkriegsjah¬ 
ren nach 1919 je zu hoffen gewagt, geschweige denn 
erreicht hat? Zählt das für die "Zivilisation" alles nicht? 

3. ) Welche Wert- und Rechtsmaßstäbe gelten eigent¬ 
lich im internationalen Zusammenleben der Völker? 
Jene, die eine bestimmte ausländische, im transatlanti¬ 

22 


sehen Kontinent agitierende, sich international gelie¬ 
rende "Minderheit" eigenmächtig, ohne jegliche Legiti¬ 
mation zwecks Durchsetzung eigener internationaler 
Machtinteressen unter Mißachtungjedweder demokra¬ 
tischen Grundsätze für andere Völker festsetzt, - oder 
jene, die, aufbauend auf dem Selbstbestimmungsrecht 
der Völker, als gewachsenes Völkerrecht weltweit aner¬ 
kannt sind? 

Nimmt man zusätzlich zur Nachricht, daß der Boy- 
kottgegen Deutschland bereits seit dem 30. Januar 1933 
"in Gang gesetzt" worden war 1 ®, eine Mitteilung der 
New York IHmes vom 24. August 1934 oder auch die In¬ 
formation S. 23 zur Kenntnis, so erweist sich, daß diese 
Zielsetzung — "Bekämpfung des Nazismus" - schon zu 
einer Zeit erfolgt war, als Adolf Hitler noch gar keine 
Juden hätte "verfolgt” haben können: Es war lediglich 
sein Ziel bekannt, sie aus den führenden Stellungen in 

11) Wilhelm Meister, "Judas Schuldbuch - Eine deutsche Abrechnung". Mün¬ 
chen 1919, S. 130. 

12) Inge Deutschkron, "Israel und die Deutschen", Köln 19X3, S. 429, Fußnote 
29). 

13) World Jewish Congress, "unity in dispersion - a history of the world jewish 
coogress", New York 1948, S. 103. 
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Deutschland wieder zu entfernen. Und dies wiederum 
ergab sich zwangsläufig dadurch, daß ausgerechnet jene 
Kräfte spätestens in Ausnutzung der deutschen Nieder¬ 
lage 1918/1919 die Souveränitätsrechte des deutschen 
Volkes zu vereiteln bemüht waren, wie sich dies aus 
amtlichen Veröffentlichungen des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses nachweisen läßt. !4) 

“Der Beschluß, einen jüdischen Weltkongreß zu bilden, 
wurde einstimmig angenommen. Programm und Ziele waren 
schon 1932 auf dem Kongreß angenommen worden, so daß es 
sich lediglich um die Schaffung einer dauernden Körperschaft 
handelt, die die Juden der ganzen Welt umfaßt, und deren 
Aufgabe es sein wird, im Namen der ganzen Judenheil die 
gemeinsamen Interessen zu vertreten und die Rechte der Juden 
zu wahren, wo immer sie sein mögen ." 

Freilich geht die Zielsetzung, einen Weltkongreß zu 
gründen, zeitlich noch weiter zurück, auch hatte die 
Aufgabenstellung noch andere Akzente: 

“Die Idee eines Weltjudenkongresses als Parlament des 
Weltjudentums wurde lange vordem Aufstieg Hitlers und lange 
vor dem Entschluß der Komintern, eine Weltfront herzustellen, 


gefaßt. Obschon der Kampf gegen den Antisemitismus und 
Faschismus eine der Hauptaufgaben des Kongresses sein wird, 
so ist der Kongreß dennoch nicht das Produkt des Hitlerismus 
und paßt daher auch nicht in das Komintern-Programm. Obwohl 
der Kongreß wie jedes andere Parlament die Meinungsverschie¬ 
denheiten achtet und anerkennt,... so zielt er dennoch darauf ab, 
die Zusammenarbeit aller Elemente unseres Volkes in der Lö¬ 
sung der politischen, wirtschaftlichen und anderer Probleme zu 
verwirklichen. Das Programm wird die Auferstehung Palästinas 
und den Kampf um religiöse und kulturelle Freiheit der Juden in 
allen Ländern umschließen. " l6> 

Der jüdisch-polnische Revisionistenfuhrer Vladimir 
Jabotinsky, Mitbegründer der isrealischen Untergrund¬ 
armee Haganah, der zudem 1937 die Terroristengruppe 
Irgun Zwai Leumi geschaffen hat: 

"Es gibt nur eine Macht, die wirklich zählt, und dies ist die 
Macht des moralischen Druckes. Wir Juden sind die machtvoll¬ 
ste Nation der Welt. Wir haben diese Macht und wissen sie 
anzuwenden! Der Revisionismus nimmt die Meinung eines briti¬ 
schen Regierungsbeamten nicht ernst. Regierungsmeinungen 
ändern sich unter Druck!“™ 


"Bis der Hitlerismus aus der Macht getrieben ist” 


The New York Times am 22. August 1934: 

"Jüdische Konferenz treibt den Boykott vorwärts." 

The New York Times vom 19. September 1934: 

"Der Boykott ist vom Außenminister Hüll als unweise be¬ 
zeichnet worden, worauf Untermyer die Nira, Roosevelts Schöp¬ 
fung, im Auftrag des Richters Brandeis ebenfalls als eine 'andere 
Form eines Boykotts' erklärte ." 18 

The New York Times am 9. November 1934: 

*Boykottreffen in London zusammengerufen." 

The New York Times vom 26. November 1934: 

"Naziboykott-Komitee versammelt sich in London. “ 

Jewish Daily Bulletin, New York, 27.11.1934: 

"Welteinheit zur Bekämpfung der Nazis ist gegründet wor¬ 
den. Es wurde ein Fünf-Punkte Programm aufgestellt: 

1. Wir werden den Wirtschaftsboykott gegen Deutschland 
heftigst durchdrücken und in jedem Lande erzwingen, bis der 
Hillerismus durch die Macht der Weltmeinung aus der Macht 
getrieben ist .... oder das Hitlerregime stellt die Ordnung 
wieder her. 

2. Bis das Hitlerregime die Versuche aufgibt, durch Staats¬ 
gewalt die katholische oder protestantische Kirche zu zerstören 
oder... das Alte Testament oder Teile dieses oder des Neuen zu 
verwerfen. 

3. Bis Hitler aufgehört hat, die Juden zu verfolgen und zu 
diskriminieren. 

4. Bis das Eigentum und die Rechte der Freimaurerlogen 
wiederhergestellt sind. 

5. Bis die Frauen in Deutschland wieder volle Rechte und 
Privilegien erhalten haben, wie es im Vor-Hitler-Deutschland 
war.” 


M) ebenda S. 26.136,140. 

15) Nira = National Investment and Recovery Administration = New Deal 
Organisation zur W'iederankurbelting der Wirtschaft in den USA1933. 


Diese Programmpunkte erwecken nicht den Ein¬ 
druck, als müsse man sich gegen einen mutmaßlichen 
Welteroberer” schützen, sondern zeigen im Gegenteil 
unverblühmt, wie intensiv sich diese Leute bereits als 
Kriegführende zur Vernichtung der staatlichen Macht 
Deutschlands betrachteten und nicht nur die Einmi¬ 
schung in dessen innere Angelegenheiten, sondern ihre 
Gestaltung keineswegs als Rechtsbereich und Aufgabe 
der Deutschen ansahen, sondern als etwas, das aus¬ 
schließlich den von Samuel Untermyer als "Aristokra¬ 
ten der We//”bezeichneten Juden unter Führung jener 
in den USA zustande. 18 Die Deutschen hätten ihm 
zufolge überhaupt keine demokratischen Rechte. Wah¬ 
len hin, Parteien her, ~ darüber und auch darüber, wie 
zufrieden oder unglücklich die Frauen und Kirchen in 
Deutschland zu sein haben, hätten die Juden in den USA 
zu befinden -- 'Die Aristokraten der Welt'7 

Daß Hitler "die katholische oder protestantische Kir¬ 
chezerstören", "die Frauen in Deutschland entrechten", 
die deutsche Arbeiterschaft "versklaven" wollte, sind so 
maßlos verlogene Argumente, daß sie nur als Kriegshet¬ 
ze, Forderung auf totale Unterwerfung unter diese jüdi¬ 
schen Vorstellungen und insofern als Kriegspolitik zu 
interpretieren sind. 

Auf der gleichen Linie liegt der Vorwurf, in Deutsch¬ 
land müsse "die Ordnung wiederhergestellt werden". 

16) The Congreu Bulletin, New York. 13.3.1936. 

V) Jewish Daily Bulletin. New York, 27.1.1935. - Vgl. Chaim Weizmann. 'Ich 
gehe zu Churchill oder DaUidier. und die Sache ist geregelt. War soll das 
übrige?", siehe Nahum Goldnunn, "Das jüdische Paradox“, Köln • Frankfurt/ 
M 1978, S. 152. 

18) Samuel Untermyer nach Rückkehr von der jüdischen Boykott-Konferenz in 
Amsterdam nach New York am 7. August 1933 in seiner kontinentweit aus¬ 
gestrahlten Rundfunkrede. — Vgl. HT Nr. 29 S. 25. 
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Albert Einstein, Stephen Wise und Thomas Mann (rechts) 

Prof. Albert Einstein: 

Seit seiner Emigration In die USA 1933 im Sinne der auf Existenzvernichtung des Dritten 
Reiches abzielenden anti-deutschen Propaganda und Boykottmaßnahmen tätig.' 81 

Ohne über entsprechende Informationen zu verfügen, drängte Einstein den US-Präsiden- 
ten noch vor Kriegsbeginn in einem Brief vom 2. 8.1939, der FDR am 11.10.1939 von einem 
emigrierten Physiker empfehlend übergeben wurde, zu sofortiger atomarer Aufrüstung mit 
der Unterstellung, Deutschland arbeite bereits an dem Atombombenprojekt. 

"Aus Relnllchkeltsbedüiinlssen “wollte er mit den Deutschen nichts mehr zu tun haben. 801 

Rabbi Stephen Wise : 

"Ich bin kein amerikanischer Bürger jüdischen Glaubens! Ich bin ein Jude! Ich bin ein 
Jude seit4.000Jahren! Hitler hatte recht-wir sind ein Volk! Die Aufgabe des amerikanischen 
Judenkongresses Ist, die Jüdischen Rechte zu Hause und außerhalb unserer Grenzen zu ver¬ 
teidigen, und zwar aller Juden - und die amerikanische Demokratie zu verteidigen !" 2U 

Thgma? ftlann hielt vom Herbst 1940 bis Frühjahr 1941 Im Auftrag der britischen 
Regierung BBC-Propaganda-“Vorträge“ an das deutsche Volk. 1945 sind diese teilweise in 
Stockholm unter dem Titel 'Deutsche Hörer“ publiziert worden. Hier lesen wir u.a.: 

November 1941 ...: Das christliche Gegenstück zu den Massenvergasungen sind die 
»Begattungstage«, wo beurlaubte Soldaten mit BdM-Mädchen zu tierischer Stundenehe 
zusammenkommandiert wurden, um Staatsbastarde für den nächsten Krieg zu zeugen. ... (S. 
44) 

Juni 1942...: 400junge Holländerjüdischen Geblüts wurden nach Deutschland geschafft, 
um dort mit Giftgas getötet zu werden.... Es waren 800 Menschen, die damals verhaftet und 
nach Maut hausen gebracht und dort vergast wurden. ... * (S. 62) 221 

So agitierte dieser deutsche Dichter* — Nobelpreisträger für Literatur von 1929 — auch 
schon von Vergasungen zu einer Zelt, da kein Historiker auch nur die Voraussetzungen dafür 
als möglich oder gegeben behauptete. 


beherrschung des deutschen 
Volkes? 

Weder ein deutscher 
Parteipolitiker, noch ein deut¬ 
scher Gewerkschafter, noch 
ein deutscher Kirchenmann, 
noch ein deutscher Arbeiter, 
noch eine deutsche Frauen¬ 
rechtlerin hat diese Leute 
aufgefordert, ihren Anwalt 
zu spielen. Doch selbst wenn 
das geschehen wäre, so hät¬ 
ten solche Figuren nur für 
sich persönlich, niemals je¬ 
doch für irgendwelche reprä¬ 
sentativen Gruppen sprechen 
können, denn die die Wei¬ 
marer Republik tragenden 
Organisationen waren sehr 
schnell verfallen, weil sie um 
die Jahreswende 1932/1933 
bereits bankrott waren. So 
gestand selbst der mehrjäh¬ 
rige Reichskanzler Heinrich 
Brüning (Zentrum) in sei¬ 
nen Memoiren ein: 

"Fast unfaßbar war das Zu¬ 
sammenbrechen der Gewerk¬ 
schaften. Nach dem Scheitern 
Schleichers haben sie nicht ein¬ 
mal den Versuch zu einem Gene¬ 
ralstreik gemacht. Schleicher 
hatte keine Vorstellung, wie wenig 
Kraft die Gruppe noch besaß, 
auf die er sich stützen wollte. ... 

Der Deutsche Handlungsge¬ 
hilfenverband tat noch ein übri¬ 
ges. Er hatte durch seine Versi- 
cherungsuntemehmungen zuerst 
den Stahlhelm und später die 
NSDAP, was ich nicht sofort 
erfuhr, finanziell gerettet. Er 
glaubte deshalb, einen starken 
Einfluß auf die NSDAP zu ha¬ 
ben. So trennte er sich vom 
Deutschen Gewerkschaftsbund 
und ging mit fliegenden Fahnen 
zum neuen Staat über. " 231 


Welche Ordnung'? Die Bürgerkriegsverhältnisse und 
das Wirtschaftschaos von 1932 und davor? Die Macht 
der Juden in Deutschland? Der Versailler Siegerwille 
mit anhaltender Reparationsfron, Kriegsschuldlüge, 
Gebietsraub und dauerhafter Entrechtung und Fremd- 

19) Vgl. Historische Tatsachen Nr. 26, S. 19. 

20) Dietrich Bronder. "Brouders Weltpanorama - Leben unter Riesen und 
Zwergen 1921 -1988", Fr&nkfurt/M 1990, S. 57. + H.G. Dahms, "Geschichte 

der Vereinigten Staaten von Amerika". München 1953, S. 86 ff. 

21) New York Times, 13. Juni 1938. 

22) Dr. Franz J. Scheidl, "Geschichte der Verfemung Deutschlands" Wien oj 
Bd. 4.S.29 


Nicht einmal die Juden in Deutschland habendie zio¬ 
nistischen Vertreter in den USA um Wahrnehmung 
ihrer Interessen gebeten, sondern sie haben sich im Ge¬ 
genteil gegen eine solche Anmaßung mehrfach ver¬ 
wahrt! -- 

Was sind das bloß für Demokraten, die meinen, 
Mehrheitsentscheidungen des Volkes mit Boykott und 
Vernichtungskrieg, um das nun vorhandene "Regime 
aus der Macht zu treiben", beantworten zu müssen? 
Hatten nicht freie Wahlen vor 1933 Adolf Hitler an die 

23) Heinrich BrQning, “Memoiren 1918 - 1934", Stuttgart 1970. S. 675 - 676. 
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Macht gebracht und nach 1933 mehrfach in der Staats¬ 
führung und auch in seinen wesentlichsten Entschei¬ 
dungen bestätigt? Das Argument, nach dem 30. Januar 
1933 seien die Wahlen nicht mehr frei gewesen, ist doch 
unwahr, wie konkrete Untersuchungen ergeben! Und 
die Begeisterung der Bevölkerungen des Saar- und 
Sudetengebietes sowie der Österreicher und Danziger 
vor dem jeweiligen Anschluß an das Reich — also außer¬ 
halb des Machtbereiches der NSDAP und Gestapo — ist 
doch historisch so außerordentlich vielfältig dokumen¬ 
tiert, daß alle solche Verdummungsgeschichten über 
Wahlmanipulationen lächerlich erscheinen! 

Wurde die Wahrheit schon bei solchen klaren Sach¬ 
lagen mit Füßen getreten, so nicht minder bei den 
zahllosen unsachlichen Vorwürfen - 1933 - 1935! --, 
hinsichtlich von Judenpogromen in Deutschland. Mag 
es nun stimmen oder nicht, daß von 1933 bis 1935 cirka 
10.000 jüdische Emigranten wieder freiwillig nach 
Deutschland zurückgekommen sind 24) , - die Juden in 
Deutschland lebten in jenen Jahren unter solchen Be¬ 
dingungen, wie sie Israel nicht entfernt Deutschen in 
seinem Land jemals erlaubt 2,1 ’ 1 hat. Selbst einfache, seit 
Jahrzehnten in Palästina ansässig gewesene deutsche 
Siedler wurden kurzerhand aus diesem ihnen zur Hei¬ 
mat gewordenen Land vertrieben 2 ® 

Deutsche hatten auch niemals den Anspruch erho¬ 
ben, führende Positionen der Politik, Wirtschaft, Kultur 
und akademische Berufe in einem fremden Land, schon 
gar nicht in Israel, einzunehmen, wie es umgekehrt 
Juden aus aller Welt in anderen Ländern, besonders 
nachhaltig aber in Deutschland unter Ausnutzung der 
Kapitulation von 1918 wie selbstverständlich prakti¬ 
zierten und nach wie vor beanspruchen! Oder hat es 
jemals einen deutschen Beamten, Staatsanwalt, Rich¬ 
ter, Polizeipräsidenten, Abgeordneten, Minister, Ver¬ 
fassungsgeber, Ministerpräsidenten in Israel gegeben, 
oder hat ein Deutscher jemals einen solchen Anspruch 
erhoben oder gar im Weigerungsfall von einem "Rückfall 
in die Barbarei" gesprochen und zum Boykott Israels bis 
zur Existenzvernichtung aufgerufen? 

Ein solcher Vergleich zwischen zwei souveränen 
Staaten ist jedoch notwendig, um die Berechtigung oder 
Abartigkeit solcher Ansprüche richtig bewerten zu können. 
Hierbei wollen wir noch nicht einmal die Bevölkerungs¬ 
zahl ins Spiel bringen - 80 Millionen hier, 3 Millionen 
dort. 

William Greene, Präsident der "American Federa¬ 
tion of Labor" im Jüli 1935: 

"Die Zeit ist gekommen, wo Deutschland boykottiert werden 
sollte, nicht nur durch die Gewerkschaften und deren Freunde, 
sondern durch alle Leute der USA: Weiterhin scheint es so, daß 
im Brennpunkt der historischen Ereignisse die Stunde gekom¬ 
men ist, in der unsere eigene Regierung Maßnahmen ergreifen 
sollte, die die Erfordernisse der gegen wärtigen Situation erhei¬ 
schen. 

24)Dietrich liriindci. "Bronders Wcllpanorama". aaO. S. SO t Koniad Lu» . "Im 

heiligen Jahr der Vergebung". Osnabrück 1991, S. 30. 

2> | Val. Historische Tatsachen Nr. III. S. .11 I "Volksgenosse kann nicht jeder 

sein ". 

2(>l V gl Historische Tatsachen Nr. .14. S. 41 "Das Schicksal der Palästina- 

Deutschen". — 


Vor deutschen Konsulaten halten sie unerschrocken Wache, 
sie schreiben auch hier urnl dort Briefe an Geschäfte, die deut¬ 
sche Waren verkaufen und drohen mit dem Boykott, falls der 
Verkauf nicht eingestellt wurde." 27 ' 

Daily News, New York, 21. November 1935 zitiert 
den Erzbischof von Canterbury, der "gegen die Verfol¬ 
gungen der Juden, die mit neuer Intensität ausgebro¬ 
chen seien", protestierte. 

War Franklin Delano Roosevelt bereits am 28. 
November 1911 als Mitglied in die "Holland Loge" aufge¬ 
nommen worden, hatte er schließlich bereits den 32. 
Grad in Albany erreicht, so vollzog sich die Einwei¬ 
hungsfeierin den Orden der Pythias im Februar 1935 im 
Amtssitz des US-Präsidenten - im Diplomatischen 
Empfangssalon des Weißen Hauses. Allein dieser Treff¬ 
punkt brachte deutlich zum Ausdruck, wer sich in den 
USA als der eigentliche Hausherr fühlte und betätigte. 
Wenige Monate zuvor hatte sich F.D. Roosevelt in das 
"Goldene Buch des Jüdischen Nationalfonds" eintragen 
lassen, was das Jewish Daily Bulletin, New York vom 
16. Oktober 1934 veranlaßte, daraufhinzuweisen, "daß 
jeder amerikanische Präsident seit Woodrow Wilson die 
zionistische Sache begrüßt und FDR als seinerzeitiges 
Mitglied der Wilson-Regierung bereits viele weise Rat¬ 
schläge für die palästinensische Sache gegeben" habe. 

Auch weiterhin suggerierte die jüdisch-amerikani¬ 
sche Presse der amerikanischen Regierung, daß diese 
"zu wiederholten Malen ihre Freundschaft für das jüdi¬ 
sche Volk bekundete und wo immer es geschehen konn¬ 
te, sie zugunsten der unterdrückten Judenheit in frem¬ 
den Ländern intervenierte .” 2 ® 

Diese enge Verzahnung der mehr oder weniger ge¬ 
heim bzw. hinter dem Rücken und ohne Kenntnis des 
Wählervolkes geknüpften ”Lobby"-Einflüsse mit inter¬ 
nationalen Ambitionen veranlaßten auch besonders den 
durch Kinderlähmung behinderten US-Präsidenten F.D. 
Roosevelt zu einer Politik, die nicht dem amerikani¬ 
schen Volk dienlich war, sondern international operie¬ 
renden und international-strategische Expansionsziele 
anstrebenden Kräften. Sein eigenes Volk hat er um 
dieser fremdartigen, ihm suggerierten Ziele willen 
unentwegt belogen. Darüber sind sich auch die amerika¬ 
nischen Historiker längst einig. 

Im Jahre 1937 belastete der New Yorker jüdische 
Bürgermeister La Guardia die Beziehungen zu Deutsch¬ 
land schwer, als er erneut eine unqualifizierte Schmä¬ 
hung gegen Hitler schleuderte, die er wenige Tage 
später trotz etlicher Proteste selbst in amerikanischen 
Zeitungen in analoger Form wiederholte. Auf einer An¬ 
sprache vor der Frauengruppe des American Jewish 
Congress schlug er am 3. März 1937 vor, auf der New 
Yorker Weltausstellung im Jahre 1939 einen der Reli¬ 
gionsfreiheit gewidmeten Tempel zu errichten: 

"Aber in diesem Tempel mußte es eine Schreckenskammer 
geben und als Höhepunkt darin ein Abbild jenes braunhemdigen 
Fanatikers, der jetzt den Weltfrieden bedroht. “ m 

27) New York Daily News, 29. Juli 1935. 

28) Jewish Daily Bulletin, 20. Dezember 1934. 

29) Charles Callan Tansill, "Die Hintertür zum Kriege - Das Drama der interna¬ 
tionalen Diplomatie von Versailles bis Pearl Harbour", Düsseldorf 1957, S. 

369 unter Hinweis auf New York Timet, 4. März 1937 u.a. 
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1936 Gründungsziel: 

"Bekämpfung des Nazismus" 


„nl» nach'"rechfsTDr' dle auf der ^»en Versammlung In ihr Amt gewählt wurden. (Von 

nks nach rechts). Dr. Jacob Hellman. Robert Stricker, Dr. Benzion Mossinson, Dr. Nahum Goldmann (Präsident des 

Verwaltungskomitees) Richter Julien Mack (Ehrenpräsident), Dr. Stephen Wise (Vorsitzender der Exekutive) Rabbi Dr 
Mordechal Nurock, Dr. Henryk Rosmarin, Chef Rabbi Dr. Isaac Alkalay, M. Kirschenbaum, Dr Angelo Goldstein Morris H 
Davis, Dr. Samuel Margoshes, Anselm Relss, Marc Jarblum, Israel Jeffroykin und Jacob Lestschinsky 
Die Chronik der vierzig Jahre “Weltjudenkongreß in Aktion" beginnt mit folgenden Sätzen: 

nalJn P,ena ^ U ^9 d es Ersten Jüdischen Weltkongresses in Genf folgte auf die vorbereitenden intematio- 

Weltkona^ßfwlc) , 9 n ab ^ a/ten worden waren - Es wurd * entschieden, den Jüdischen 

Weltkongreß (WJC) als ständige Organisation zu schaffen und einen Ruf an das Judentum und die Weit zu richten 

Ictorrf™* Gefahr J u bekämpfen (to combat Nazbm) und sich überall für volle Gleichheit 
f i urh berechtigung) als Individuen und als Gemeinschaften (Gemeinden) einzusetzen (to fiqht for )..." 301 

Setzt sich jedoch Deutschland für die Gleichberechtigung aller Menschen und Völkergemeinschaften ein d h 
H?maSä?bekämpft! 1 ^ VerSailler Sie germächte, so wird es unter Berufung auf die "Zivilisation und 


1937: Agitation und Boykott werden intensiviert 
Erneute Massenversammlung im Madison Square Garden, 


New 

New York Times 16. März 1937: 

"Arbeiterdemonstration ist ein 

John L. Lewis, der Vorsitzende des Komitees für 
Industrie-Organisation, sagte, daß die 20.000 Arbeiter 
auf der Anti-Nazi-Versammlung die Reaktion blockie¬ 
ren können. 

Die Versammlung fand unter der Schirmherrschaft 
des Amerikanischen Judenkongresses und des Jewish 
Labor Committee statt. Die Führer einer neuen Bewe¬ 
gung in amerikanischen Arbeiterzirkeln verkündeten 
eine feierliche Warnung an die Arbeiter der Vereinigten 
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Hindernis für den Faschismus" 

Staaten, ihre Rechte und Freiheiten eifersüchtig zu 
bewachen.... 

John L. Lewis wörtlich: 

...1933, bald nachdem Hitler die Macht ergriffen hatte, 
vereinigten sich die organisierte Arbeiterbewegung dieses Lan¬ 
des mit anderen organisierten Arbeiterbewegungen in anderen 

30) World Jewish Congress, *40 Yenrs in Action ~ 1936 - 1976 '. Cent o J S 10 
29). 
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Ländern und erklärten einen Boykott gegen in Deutschland 
hergestellte Waren. Damals erklärten wir, daß der Boykott 
solange fortgesetzt werden würde, bis die deutsche Regierung 
das Recht der Arbeiter von Deutschland anerkennen würde, sich 
tn eigenen Vereinigungen organisieren zu können und bis Deutsch¬ 
land aufhört, die jüdische Bevölkerung nur wegen ihrer Rasse 
und ihres Glaubens zu verfolgen. 

Der von der Nazi-Regierung seit 1933 gegen die Arbeiter 
Deutschlands und alle Minderheitengruppen praktizierte tödli¬ 
che Terror hat bewiesen, wie recht wir daran getan haben und 
wie notwendig die Stärkung unserer Position war. Heute wie 
damals suchen wirnicht das deutsche Volk zu verletzen, sondern 
eher ihm zu helfen, sich von dem Terror einer Regierung zu 
befreien, die unerschütterlich Leben und Freiheit der Arbeiter in 
der ganzen Welt bedroht. 

Die von den deutschen Arbeitern durch viele Jahrhunderte 
mühsamer Kämpfe gewonnenen Freiheiten sind ausgemerzt, als 
ob es sie nie gegeben hätte. Deutschland ist zum Mittelalter zu- 
riiekgekehrt und seine Arbeiterschaft zur Sklaverei erniedrigt 
worden. 

Welche Freiheiten hat ein deutscher Arbeiter heute? Er muß 
leben, wie ihm befohlen wird. Er muß arbeiten, wie ihm befoh¬ 
len wird. Wenn er ein Wort des Protestes wagt, läuft er Gefahr, 
ganz plötzlich seine Arbeit und sein Leben zu beenden. Er hat 
in der Regierung seiner Nation nicht mehr Stimmrecht als er 
über die Bestimmung seines Lebens hat.... 

Die Zerschlagung der Gewerkschaftsbewegung in Deutsch¬ 
land war kein Endziel. Sie war chcrcin Mittel, mit dem die Nazi- 
Regierung ständig den Lebensstandard des ganzen deutschen 
Volkes herabdrücken konnte. ... 

Der Kamplnil der Nazis für die Arbeiter »Arbeite mehr, iß 
weniger!« wurde zur bitteren Notwendigkeit Die Hungemah- 
rung ist von einem immer schneller zusammenbrechenden Sy¬ 
stem begleitet. Und das Ergebnis dieser beiden Übel findet sich 
in der Kranken versiebe rungsstausük Deutschlands wieder. Diese 
zeigt daß die Todcsratc der Arbeiterschaft von 1932 bis 1935 
um 32% angewachsen ist. In 3 Jahren ist die Todesrate der 
deutschen Arbeiterschaft um fast 1/3 angestiegen. 

Angst ist König in Deutschland. Bei Tag und Nacht kämpft 
einer gegen den anderen (each man's hand is against his brother). 
Der Hakenkreuz-Terror hat 100.000 Frauen und Männer in die 
Konzentrationslager gefegt wo das Quälen der verteidigungs¬ 
unfähigen Gefangenen die Freizeitbeschäftigung der Nazi- 
Heroen zu sein scheint Die Mütter, Frauen und Kinder dieser 
Gefangenen müssen im Geheimen trauern, damit ihr Kummer 
nicht mit weiteren blutigen Vergeltungen bestraft wird. ... 

Hunderte von Gewerkschaftsführern sind in Deutschland 
ermordet worden wegen ihrer Loyalität zu dem Vertrauen, das 
ihnen von den deutschen Arbeitern entgegengebracht worden 
war. Ich will nur einige wenige von den vielen erwähnen. Der 
Präsident der Bergarbeitergewerkschaft Husemann, Mitglied 
des Reichstages, wurde zu Tode geschlagen. Der Vertreter der 
Arbeiter in Gewerkschaftsfragcn, Günther, wurde zu Tode ge¬ 
foltert. Rodenstock, Sekretär der Metallarbeitergewerkschaft, 
und Basse, Sekretär der Eiscnbalincrgcwerkschaft wurden er¬ 
schossen. 

Das Recht zu streiken und kollektives Aushandeln gehören 
der Vergangenheit an. Betriebspolizisten sind ausgebildet in 
Anti-Streikmaßnahmcn. Sie haben Instruktionen. Feuerwaffen 
und Handgranaten gegen S treikcndc ohne Vorwamung und ohne 


sogar den Versuch von Unterredungen zu nutzen, anzuwenden. 

Unternehmer in Schlüsselbetrieben arbeiten angesichts von 
Maschinengcwchrbunkem, denen zahllose Maschinenwaffen 
zur Verfügung stehen. Arbeitern ist nicht mehr gestattet, ihr 
Beschäftigungsverhältnis sogar zugunsten einer besser bezahl¬ 
ten Stellung zu verlassen. Wenn ein Arbeiter für einen Job an 
einem anderen Platz vorgesehen ist, so hat er ihn anzunchmcn, 
andernfalls er seinen Verdienst verliert und der Sabotage ver¬ 
klagt wird. Dieser Arbeiterzwang ist ausgedehnt auf die Solda¬ 
ten, die als 'Freiwillige’ nach Spanien geschickt wurden. Diesen 
Soldaten wurde erzählt, daß sie in andere Teile Deutschlands zu 
geheimen Manövern geschickt würden. Und die absolute Presse - 
zensur diente erneut als nützliches Werkzeug für die imperiali¬ 
stischen Ambitionen der Nazi-Diktatur.... 

Die Errichtung einer faschistischen Diktaturin den Vereinig¬ 
ten Staaten würde unzweifelhaft eine Rückentwicklung herbei¬ 
führen, von der sich die Zivilisation in Jahrhunderten nicht mehr 
erholen wird...." 

Als weitere Sprecher traten auf: Dr. Stephen Wise, 
der Präsident des Kongresses und Präsident der Ver¬ 
sammlung. Erika Mann, Tochter von Thomas Mann, Dr. 
Frank Bohn, Schwiegersohn von Daniel Roper, Secreta- 
ry of Commerce, B. Charnay Viadeck, Präsident des 
Jüdischen Arbeiter-Komitees und Direktor des Jewish 
Daily Forward. Außerdem General Hugh S. Johnson, 
der ehemalige Verwaltungschef der NRA (National 
Recovery Adminstration). 

General «Johnson brachte die Menge auf die Beine 
mit seinen Beifallsworten für Bürgermeister La Guar¬ 
dia, dessen Angriff auf Hitler bei einer früheren Sitzung 
der Frauen-Vereinigung des Amerikanischen Juden¬ 
kongresses einen internationalen Zwischenfall hervor¬ 
gerufen hatte. 

"Der Bürgermeister hatte recht. Indem er Hitler als 
'(Jefahr für die Welt brandmarkte, aber er war nicht der 
erste, um die Tiere des Na/.ltums aufzuscheuchen (tu stlr up 
the animals of Nazidom)", 

sagte General Johnson. Indem er die Aussage des 
Bürgermeisters zitierte, daß die Naziführer den Frieden 
der Welt bedrohen, betonte er: 

"Tut er es nicht? Er tut cs weniger mit seinen donnernden 
Vorbereitungen für einen bewaffneten Konflikt, als durch die 
Tatsache, daß er und der Nazismus durchtränkt sind von dieser 
internationalen Unredlichkeit, dieser Ära der Nichtanerken¬ 
nung, dieser Verachtung von Verträgen und Versprechungen, 
dieser Zerstörung des internationalen Glaubens, die notwendi¬ 
gerweise die ganze Welt sich bis zu den Zähnen bewaffnen läßt 
und keine Vermittlung ermöglicht, um sie vor Tod und Zerstö¬ 
rung zu bewahren." 

La Guardia: 

"Als Ich über Ungerechtigkeit, Unterdrückung und Be¬ 
drohung des Friedens sprach, hatte ich weitere Erläuterun¬ 
gen nicht nötig. Meine Ansprache vor einigen Tagen enthielt 
keine Neuigkeit, Ich habe dasselbe schon vor langer Zeit 
gesagt, und Ich werde fortfahren, es zu sagen, und ich hoffe, 
die Notwendigkeit hierfür wird nur noch von kurzer Dauer 
sein.... 

Es spielt keine Rolle, was Hitler sagen mag. Widmet dem 
keine Aufmerksamkeit, well die öffentliche Meinung der 
Weit verfügt hat, daß Adolf Hitler weder persönlich noch di- 
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plomatlsch satisfaktlonsfahlg ist!" 

Zum Ende des Sprecherprogramms wurde eine Reso¬ 
lution verlesen, die das gegenwärtige Regime in Deutsch¬ 
land verurteilt und die Unterstützer der Demokratien 
aufforderte, den Boykott gegen Deutschland zu unter¬ 
stützen. 

Die den Hitlerismus verurteilende Resolution zählte 
die Übel des Nazismus innerhalb und außerhalb Deutsch¬ 
lands auf. Das nationalsozialistische Regime war verur¬ 
teilt worden für die Zerstörung der politischen Freiheit 
und akzeptierten Standards der menschlichen Freiheit 
in Deutschland, der Beseitigung der Rechte der Arbeiter, 
der Verheidung des Christentums, der Entrechtung der 
Frauen, der Leugnung der wissenschaftlichen Wahrheit 
und der künstlerischen Integrität, des Überziehens sei¬ 
ner Bürger mit Mord und Folter und wegen der Ver¬ 
wandlung des Landes in ein Waffenlager. 

Der Doktrin des Nazismus wurde sowohl in bezug auf 
dieses Land als auch anderswo vorgeworfen, Milliarden 
von Dollar, die Eigentümern von deutschen Anlagen 
gehören, für fieberhaftes Wettrüsten zu finanzieren, 
Antisemitismus zu unterstützen und zu verbreiten, den 
Status der Minderheitengruppen überall zu gefährden 
und die Demokratie durch eine Propagandakampagne 
in Schulen, auf öffentlichen Plattformen und durch alle 
möglichen Kanäle zu unterminieren. Hinweise auf Ver¬ 
suche, Nazi-Einheiten in die bewaffneten Streitkräfte 
der Vereinigten Staaten einzuschleusen, wurden einzeln 
einer Kritik unterzogen. 

Zusammenfassend befand die Resolution den Hitle¬ 
rismus als die größte Gefahr für den Frieden und die 
Demokratie. Sie forderte alle Amerikaner auf, sich zu¬ 
sammenzuschließen und ihn zu isolieren und rief zu 
einer Intensivierurig des Anti-Nazi-Boykotts auf als 
friedliche und gewaltlose Waffe, für Amerika die Demo¬ 
kratie zu retten und das deutsche Volk vor der Zerstö¬ 
rung zu bewahren, zu der Hitler es verdammt hat. 

7 Gouverneure zollten dem Beifall. 

Grußbotschaften zur Unterstützung der Ziele des 
Kongresses waren von den Gouverneuren von 7 Staaten 
eingegangen, von 13 Senatoren und 37 Mitgliedern des 
Repräsentantenhauses: Sir Norman Angell, Nobelpreis¬ 
träger; Lion Feuchtwanger, der berühmte deutsche Autor, 
der von den Nazis aus Deutschland vertrieben wurde, 
und Thomas Mann, ein anderer Nobelpreisträger, wa¬ 
ren unter den auserlesenen Männern, die solche Bot¬ 
schaften gesandt haben. 

Gouverneur Hoffman von New Jersey, erklärte, daß 
Amerika sich eingliedern müsse in den Protest gegen die 
Grausamkeiten, die gegenüber der jüdischen Bevölke¬ 
rung festgestellt worden sind. 

Gouverneur George H. Earle von Pennsylvania, 
erklärte, daß 

'Hitler und seine Lakaien das Christentum dem Nazi- 
Heidentum unterwerfen.' 

Gouverneur Wilbur L. Cross von Conneticut verur¬ 
teilte Intoleranz und Diskriminierung. 

Gouverneur Lehman schrieb: 

'Demokratische Ideen haben in der Vergangenheit Tyrannei¬ 
en zerstört. Staaten, die Gerechtigkeit und Wahrheit leugnen, 
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können nicht bestehen bleiben, solange nicht Gerechtigkeit und 
Wahrheit in der Welt verbannt sind." 

Das mit der Versammlung beauftragte Komitee er¬ 
klärte auf Anfrage, daß 273.000 Eintrittskarten verteilt 
worden seien. Viele Vereinigungen hätten offizielle Dele¬ 
gationen entsandt. 

An den Dachsparren der Garden Tore wehten ameri¬ 
kanische Fahnen. Rund um die mit roten, weißen und 
blauen Flaggen drapierten Baikone hingen Spruchbän¬ 
der mit Aufschriften wie Nazismus brütet Weltkrieg 
aus', Nazi-Waren sind mit Arbeiterblut getränkt' und 
'Nazismus vernichtet Katholiken, Protestanten und 
Juden'. 

Hinter dem Podium der Sprecher hing ein großes 
Spruchband in rot, schwarz und weiß mit der Aufforde¬ 
rung, Deutschland zu boykottieren. Unter dem Wort 
"Nazi" auf dem Spruchband war die Figur eines Arbei¬ 
ters, der das Hakenkreuz mit den Backen einer Zange 
zerschnitt. 

Dr. Joseph Tenenbaum, Präsident des vereinigten 
Boykott-Komitees der geldgebenden Organisationen, rief 
die Massenversammlung zur Ordnung, als er sagte, 

"Hitler sei 4 Jahre zuvor von einer abscheulichen Verschwö¬ 
rung von Junkern und Kamanlla-Rivalisierenden plötzlich zur 
Macht emporgetragen worden. Die 4 Jahre zuvor waren ein 
Alptraum von fürchterlichem Terror und Barbarei in Deutsch¬ 
land. 

Niemand ist sicher vor dem Nazi-Holocaust (No one is | 
B safe from the Nazi-holocaust). ■ 

Es gibt zahllose Nazi-Agenten und Spione, die in diesem 
Lande operieren, und jedes deutsche Boot, das an unseren 
Küsten ankert, entläßt eine frische Mannschaft von Nazi-Kat- 
ten. welche die Beulenpest des Antisemitismus und des Ras¬ 
senhasses verbreiten und die an den Fundamenten unseres 
großen Commonwealth nagen." 

Dr. Tenenbaum schätzte, daß 40 Millionen Dollar für 
Propaganda 1936 in den Vereinigten Staaten ausgege¬ 
ben worden seien trotz der Tatsache, daß Deutschland zu 
arm ist, um Getreide zur Ernährung seines Volkes kau¬ 
fen zu können. Er erklärte, daß am Rande des Krieges, 
der einen jeden abschreckt, Boykott der wirksamste Weg 
sei, nicht nur die von Hitler ausgehende Kriegsgefahr zu 
stoppen, sondern Hitler gleichermaßen. 

Stephen Wiste, keineswegs berufen, für irgendeinen 
Deutschen, einen Juden in Deutschland, nicht einmal 
für einen Amerikaner zu sprechen, fordert nichts weni¬ 
ger als die Existenzvernichtung eines fremdkontinenta¬ 
len 80-Millionen-Staates: 

"Das deutsche Volk muß verstehen, daß wir, die wir die 
friedliche Methode des moralischen und wirtschaftlichen Boy¬ 
kotts angewandt haben, für eine fnedliche und unkriegerische 
Beendigung des Naziregimes eintreten." 3U 

Miss Mann: 

"Die Frau im 3. Reich ist eine Zuchtstute, und wie jeder 
und Jedes andere hat sie nur einem Zweck zu dienen: der 
Vorbereitung und F.rmögllchung eines Krieges." 

31) Vgl. Historische Tatsachen Nr. 26, S- 10 ff. um zu erkennen, daß seine 

Forderung auf "friedliche Hrmdigung des Naziregtmes' keineswegs 

"kriegerische Fronten" ausschloß, sondern im Gegenteil diese als wesentli¬ 
ches Merkmal kenn zeichneten 
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Dr. Bohn, der nächste Sprecher, erklärte, daß Hitler 
den Krieg auslösen werde, sobald seine Armee fertig ist. 
Hitler wird losschlagen, wie auch der Kaiser losgeschla¬ 
gen hat in dem Glauben, daß England sich nicht am 


Krieg beteiligen werde. Eine Erklärung Großbritan¬ 
niens über seine Absichten, seiner Einigkeit mit seinen 
natürlichen Verbündeten ist für den Frieden jetzt eben¬ 
so wichtig wie sie es in den letzten Wochen des Juli 1914 

n 


F. D. Roosevelt verwendete die gleichen Vokabeln 
-- 1938: Blockade gegen Deutschland, 
um es in die Knie zu zwingen -- 


Die mit der jüdischen Kriegserklärung an Deutsch¬ 
land am 24.3.1933 sowie nachfolgend von Samuel Unter- 
myer und dem am 7.3.1934 im Madison Square Garden 
von den jüdischen Organisationen der USA aufgezoge¬ 
nen "Gerichtsprozeß der Zivilisation gegen den Hitleris¬ 
mus bekanntgemachten Vokabeln und geforderten 
Maßnahmen finden sich wenige Jahre später in den 
konkreten Schritten Präsident Roosevelts wieder. Hier¬ 
bei erstaunt die völlig gleichartige Konsequenz und 

Kompromißlosigkeit, gepaart mit heimtückischer Verlo¬ 
genheit und blindem Haß ohne Rücksicht auf die Men¬ 
schenleben - deutsche wie amerikanische oder auch die 
anderer Völker die eine solche Politik in Mitleiden¬ 
schaft ziehen mußte. Wundern konnte sich indessen 
darüber nur, wer nicht wußte, daß F.D. Roosevelt kein 
selbständiger Denker, Führer und Stratege war, seine 
Reden nicht etwa selbst verfaßte, sondern sich von 
Anfang an als Ausführungsorgan seiner "Berater" her¬ 
abwürdigen ließ. Diese - größtenteils Akteure der jü¬ 
disch-amerikanischen Organisationen, aber auch Kom¬ 
munisten — waren sich in dem Willen zur Zerschlagung 
Deutschlands seit 1917 einig. Die Namen dieser Roose- 
velt-'Berater sprechen für sich; sie schrieben seine 
Reden, bereiteten als Pressezaren, Filmmogule und un¬ 
entwegt tätige Lobbyisten in allen öffentlichen Gremien 
die gewünschte Stimmung "der öffentlichen Meinung", 
die, wie es schon am 7. März 1934 hieß, in Wirklichkeit 
die Politik gestalte: Bernard Baruch, auf dessen Land¬ 
gut in North Carolina sich FDR zuweilen wochenlang 
aufhielt und wo seine Kandidaturen vorbereitet wur¬ 
den. Henry Morgenthau, Harry Hopkins, Harry Dexter 
White, William Bullitt, Louis Brandeis, Stefen Wise, 
Samuel Rosenman (ein früherer Richter, der die meisten 
Reden des Präsidenten schrieb und der die Woche über 
im Weißen Haus wohnte) 3 * .... 

Am klarsten kommen die Gleichartigkeit der Roose¬ 
velt sehen Politik mit den jüdischen Forderungen von 
1933,1934 und 1937 zum Ausdruck in der "Quarantäne- 
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rede" vom 5.10.1937 sowie in dem zusammenfassenden 
Bericht des britischen Botschafters in Washington, Sir 
Ronald Lindsay, über ein geheimes Gespräch mit FDR 
am 19.9.1938 - kurz vor der Münchener Konferenz: 

"Die Mächte sollten ihre eigenen Grenzen gegen¬ 
über Deutschland verschließen, zur bewaffneten 
Verteidigung bereitstehen und alle anderen an 
Deutschland grenzenden Staaten veranlassen, auf 
diese Linie der abgeschlossenen Grenzen einzu¬ 
schwenken. Die Blockadelinie sollte durch die 
mittlere Nordsee, durch den Kanal bis zu Gibral¬ 
tar, dann in das Mittelmeer verlaufen und den 
Suez-Kanal mit einbeziehen. Sollte sich eine der 
angrenzenden Mächte weigern, dieser Politik der 
Grenzabschnürung zu folgen, sollte sie darüber in¬ 
formiert werden, daß ihre Versorgung aus Übersee 
gedrosselt würde. Er glaubte, daß sie sicherlich 
dagegen protestieren würden, aber sie würden sich 
schon wieder beruhigen, und das Rationierungssy¬ 
stem würde wie im letzten Krieg wirken. ... 

Meinem Einwand, daß dies Sanktionen gleich¬ 
käme, begegnete er mit dem Hinweis, daß irgendei¬ 
ne Erwähnung von Sanktionen sorgfältig vermie¬ 
den werden müsse. Die Blockade müsse auf die 
hochtrabendsten humanitären Grundsätze gestützt 
werden und auf das Argument, daß damit eine, 
geringstmögliche Zahl von Verlusten an Menschen 
und Eigentum verbunden ist und dennoch den 
Gegner in die Knie zwingt. In diesem Zusammen¬ 
hang erwähnte er Luftbombardements. Er sagte, 
die einzige Verteidigung hiergegen sei die Vergel¬ 
tung, aber Luftbombardements würden keine gro¬ 
ßen Opfer an Menschenleben mit sich bringen. 

Diese Methode, Krieg zu führen mittels Blocka¬ 
de würde seiner Meinung nach auf Zustimmung in 
den Vereinigten Staaten stoßen, wenn sein huma¬ 
nitärer Zweck genügend stark betont würde ...." 33 



Deutschland als *Der verrückte Hund von Europa" dargestellt - am 27. März 1939 
(ein hal bes Jahr vor Kriegsbeginn!) In der weltweit vertriebenen Illustrierten Zeitschrift Ute, USA S. 12 + 13 

32) Ndium Goldmann. "Mein Üben - ■ USA - Europa - Israel". München - W,en 33) Brüwh Foreign Policy Documen«*, in, Serie*. Vol. VU. S. 627 - 629. 


Historische Tatsachen Nr 54 


29 



Glaubensbekenntnisse 
des langjährigen Präsidenten des Jüdischen 
Weltkongresses 
Dr. Nahum Goldmann 

"Die amerikanischen Juden müssen den Mul haben, öf¬ 
fentlich zu erklären, daß sie zu einer doppelten Ijoyalität ver¬ 
pflichtet sind — zu dem Land, in dem sie leben, und zu dem 
Staat Israel. Ein Jude darf sich nicht einreden lassen, daß er 

nur ein guter Patriot des landes zu sein habe, in dem er lebt." 

34 ) 

In einer Rede vor dem Zionistischen Generalrat in 
Jerusalem am 27. Mai 1962: 

' Die Tendenz unter den Juden in den Vereinigten Staaten, 
sich selbst im wesentlichen als Mitglieder eines religiösen 
Glaubens zu betrachten, würde zu einer Entstellung des Cha¬ 
rakters des Jüdischen Volkes führen.” 3 *' 

In seinem Memoiren-Buch "Das jüdische Paradox” 
bestätigte Nahum Goldmann - geboren in Litauen, 
dessen russischer Großvater Leibmann, dessen Onkel 
Szalkowitz (Bruder seines Vaters) und dessen Vater 
Goldmann hieß - seine "Pflicht gegenüber dem 
m jüdischen Volk" trotz damaliger deutscher Staats¬ 
angehörigkeit in der Weimarer Republik: 

"Ich konnte problemlos mein jüdisches Bewußtsein und 
meine Pflicht, dem jüdischen Volk mit meiner ganzen Energie 
zu helfen, mit meiner Anpassung an die deutsche Kultur in 
Einklang bringen." 351 

"Die Juden betrachteten ihre Peiniger als eine minderwer¬ 
tige Rasse... 

Die Politik der Goijm (Nicht-Juden) interessierte sie nicht: 
diese Welt war ihnen fremd, und sie fühlten sich wie auf der 
Durchreise; eines Tages würde der Messias kommen und sie 
nach Israel mitnehmen." 35)1 

Ihr (der Juden) Glaube an den Begriff des auserwählten 
Volkes ist die Basis ihrer ganzen Religion.... 

Sie haben ihre Ghettos selbst erbaut. 35) 

"Auch wenn sie es nicht zugeben wollen, bleiben sie immer 
mit dem Problem einer doppelten Gefolgschaft belastet." 


Maurice Perlzweig, Leiter der britischen Sektion 
des Jüdischen Weltkongresses: 

"Der Jüdische Weltkongreß befindet sich seit 7 
Jahren ununterbrochen mit Deutschland im Krieg." 

36 ) 


Die israelische Professorin Nana Sagi in ihrer offi¬ 
ziellen Untersuchung: 

"Jüdische Ansprüche auf Entschädigung müs¬ 
sen auf Anerkennung der Tatsache beruhen, daß 
die Juden einer seit 1933 mit Deutschland im Krieg 
befindlichen Nation angehören." 371 

34) Moshe Menu tun, "The Decadence of Judaisni in our Time”, New York o.J., 
(1965 oder später) Kxposition Press, S. 159 + 406 

35) Nahum Goldmann, "Das jüdische Paradox", Köln - Frankfurt/M 1978 S 18 
19, 25, 26, 29.31. 

36) Toronto Erening Telegrum, 26.2.1940. 

37) Nana Sagi, "Wiedergutmachung für Israel ~ Die deutschen Zahlungen und 
Teistungen", Stuttgart 1981, Secwald Verlag, S. 27. 



Bernard Baruch 

"Baruch, der allgemein den Spitznamen »Präsidentenbe¬ 
rater« führte,... 

Er war Immer darauf bedacht gewesen, daß seine von den 
Präsidenten nicht immer erbetenen Anregungen und Emp¬ 
fehlungen auch publik wurden. Die meisten Präsidenten 
erhalten weit mehr Ratschläge, als sie bestenfalls nutzen 
können, doch Ist Baruch meines Wissens der einzige, der 
seinen Ruf auf den selbstangemaßten, Inoffiziellen Status ei¬ 
nes »Beraters« gegründet hat. 

Obwohl Ich Ihn gebeten hatte, sich seiner Regierung In 
einer Ihm von mir umschriebenen Eigenschaft zur Verfü¬ 
gung zu stellen, hatte Ich doch nicht die Absicht, mir von Ihm 
vorschreiben zu lassen, wie sich diese Tätigkeit gestalten 
sollte. Das machte Ich Ihm ebenso wie Byrnes auf sehr 
höfliche aber bestimmte Welse klar. ’ “* 


Lionel de Rothschild 
Ehrenpräsident der Zionisten 
von Großbritannien + Irland 
Teilhaber des Bankhauses Rothschild 

' Sonntag, 22. Oktober 1939. Ich machte einen Spaziergang 
im Garten... und unterhielt mich mit Lionel de Rothschild .... Er 
I empfahl als Kriegsziel, Deutschland den Juden zu | 
■ Überlassen und die Deutschen unter den anderen Völkern " 
dieser Erde aujzuteilen, mit anderen Worten, die Rolle der 
beiden Völker zu vertauschen. 'Aber dann', entgegnete ich, 
'werden sich die Juden in Deutschland darüber be¬ 
schweren, daß die Deutschen die internationale Finanz- 
weit beherrschen!' " 39> 

38) Harry Trunun, “Memoiren", Band 11, Bern 1956 S. 17. - James Francis 
Byrnes = Außenminister unter Truman. 

39) John Oolville, "Downing Street Tagebücher 1939 - 1945". Berlin 1988, S. 31 
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Wer sind die "Druck ausübenden" 
Gestalter der "öffentlichen Meinung" ? 


Bedeutung und Druck der "öffentlichen Meinung”, 
wie sie sich in den Vorkriegsjahren in den USA Geltung 
verschafft und die politischen Entscheidungen gesteu¬ 
ert haben, hob auch Carl J, Burckhardt, der Völker¬ 
bunds-Hochkommissar von Danzig, in seinen Nach¬ 
kriegsmemoiren hervor. Dort schilderte er ein Gespräch 
mit dem amerikanischen Botschafter in Warschau, 
Anthony Drexel Biddle vom 2.12.1938: 

Am 2. Dezember 1938 halte mich der amerikanische Bot¬ 
schafter in Warschau, Tony Biddle, besucht. Er erklärte mir mit 
merkwürdiger Genugtuung, die Polen seien bereit, wegen Dan¬ 
zig Krieg zu fuhren. Der motorisierten Kraft der deutschen 
Armee würden sie mit Wendigkeit begegnen. 

'Im April', so erklärte er, 'wird die neue Krise ausbre¬ 
chen. niemals seit der Torpedierung der Lusitania be¬ 
stand in Amerika ein solch religiöser Haß gegen 
Deutschland wie heute! Chamberlain und Daladier 
werden durch die öffentliche Meinung weggeblasen 
werden. Es handelt sich um einen heiligen Krieg!' * M01 

Bezeichnend: Biddle wußte, daß die Polen Danzigs 
wegen Krieg führen wollten, hielt es jedoch in diesem 
Zusammenhang für wichtig, den künftigen Krisenzeit¬ 
punkt mit dem "religiösen Haß der öffentlichen Meinung 
in den USA" in Verbindung zu bringen, der einen ' hei¬ 
ligen Krieg "zum Inhalt hat! 

Adolf Hitler konnte angesichts dieser - von einge- 
weihten Kreisen wie selbstverständlich skizzierten - 
Lage nur eine passive Rolle zufallen, gegen den jene 
religiösen Eiferer jenseits des Atlantik und ihre dum¬ 
men polnischen Hilfstruppen, schließlich auch Briten 
und Franzosen zum Schlag ansetzten, dessen Zeitpunkt 
offensichtlich Kräfte in den USA bestimmten. 

Um es noch einmal hervorzuheben: "die öffentliche 
Meinung” ist nicht die Meinung der über 200 Millionen 
Menschen in den USA, sondern die Meinung jener 
wenigen, die die Schalthebel der Publizistik, der sozial¬ 
politischen und wirtschaftlichen Organisationen, der 
öffentlichen Verwaltungen betätigen und ihre Mei¬ 
nung - zumeist konkurrenzlos -- allen anderen aufprä¬ 
gen, die nicht über Medieninstrumente verfügen. 

Hierbei bleibt zu‘beachten, daß ausgerechnet diese 
bezeichneten Personen in einer "Demokratie" sich selbst 
so gut wie nie zur Wahl stellen, daher auch nicht abge¬ 
wählt werden können, sich im parteipolitisch-parlamen¬ 
tarischen "Kleinkrieg", dem jeder in diesem Metier Tä¬ 
tige ausgeliefert ist, nicht aufreiben und ihre Zeit ver¬ 
tun, sondern ungeachtet von Wahlentscheidungen und 
Koalitionen stetig ihre wirtschaftliche Machtbasis wei¬ 
ter ausbauen, ihre innenpolitische Konkurrenzlosigkeit 
international ausdehnen und somit unentwegt mächti¬ 
ger werden, und vorher schon die von turnusmäßigen 

40) Carl Jakob Burckhardl, “Meine Danriger Mission", München 1960, S. 225 


Neuwahlen abhängig bleibenden "Politiker" auswäh¬ 
len, unterstützen, finanzieren und dirigieren, die uner¬ 
wünschten diskriminieren, verteufeln können. Dabei 
können sie selbst nicht zur Verantwortung gezogen 
werden. Die Pressefreiheit gewährt ihnen Narrenfrei¬ 
heit und sichert selbst Lügen und Volksverhetzung ju¬ 
ristisch ab, -- sofern sie zu den Mächtigen und nicht zu 
den Oppositionspublizisten gehören. Für letztere hat 
man entsprechende Strafparagraphen bereit wie "Volks¬ 
verhetzung, Verunglimpfung des Andenkens Verstorbe¬ 
ner, Antisemitismus, Aufstachelung zum Rassenhaß, 
Beleidigung bestimmter bevorrechteter Gruppen, Leug¬ 
nung offenkundiger Tatsachen, Verherrlichung eines 
Gewaltsystems", Verunglimpfungsschlagworte wie 
Rechts- oder Linksradikale, Ewiggestrige, Nazi, Ge¬ 
waltrevanchisten und vielerlei mehr. Während im Füh¬ 
rerstaat die Publizistik in die politische Verantwortlich¬ 
keit eingebunden wurde, die Führung somit nicht von 
verantwortungslosen Publizisten unter Druck gesetzt 
und zu einer nur bestimmten Interessengruppen geneh¬ 
men politischen Richtung gezwungen werden konnte, 
gehört die Finanzierung der Politiker und damit ständi¬ 
ge Einflußnahme auf sie durch einflußreiche Finanz¬ 
kräfte in einer westlichen Demokratie zum Alltag vor 
und nach den Wahlen. 

Recht unbefangen bestätigt diesen Sachverhalt wie 
selbstverständlich eine Buchbesprechung* u , in der ein¬ 
gangs der Einfluß von McCloy bezeichnet wird: "Intimus 
aller Präsidenten von Roosevelt bis Reagan, Manager 
des amerikanischen Rüstungsprogramms während des 
Zweiten Weltkrieges, Hochkommissar in Deutschland, 
Präsident der Weltbank, Vorsitzender der Chase Bank, 
der Ford-Foundation und Council on Foreign Rela- 
tions": 

"Mc CAoy aber wußte seinen Ehrgeiz zu zügeln und drängte 
nie zu einem Wahlamt. Er zog den Platz hinter den Kulissen vor, 
dort, wo seit den zwanziger Jahren ein kleiner Kreis von 
Anwälten und Investbankern die Fäden knüpfte und ihr land 
auf seine künftige Rolle als Weltmacht vorbereitete. Der Spur 
dieses Lebens zu folgen... heißt daher auch die amerikanische 
Machtelite kennen und ihre Spielregeln begreifen zu lernen. 

Deutschland und die Deutschen schrieben eines der wichtig¬ 
sten Kapitel in Mc Cloys Leben. Kaum war seine Probezeit in 
Wall Street beendet, fädelte er bereits Geschäfte für große 
Unternehmen ein, die es nach Europa drängte und die insbe¬ 
sondere den deutschen Markt erschließen wollten. Im Unter¬ 
schied zu den meisten seiner Kollegen, die außer dem Aktienin¬ 
dex wenig anderes im Sinn hatten, beobachtete McCloy interes¬ 
siert und zunehmend besorgt die politische Entwicklung der 
Weimarer Republik." 

Die "öffentlichen Meinungs"-macher in den USA 

41) Kai Bird, "The Chairman John J. McCloy: The Malcing of the American 
Establishment", New York 1992; vgl. Dit Zeit. Hamburg 31. Juli 1992, S. 
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Jews Boast They Own Hollywood— 

At One Time They Accused Those Who Said This Of Anti-Semitism 

Now In Your Book Store 


standen organisiert 
und Druck ausübend 
hinter F.D. Roose- 
velt, der schon als 
Präsidentschafts¬ 
kandidat am beeinflußbarsten schien, um die Vernichtung des 
Nationalsozialismus bzw. Deutschlands durchzusetzen. 

"Die Hauptorganisation, die die öffentliche Unterstützung der US- 
Einmischung in den europäischen Krieg vor dem Angriff auf Pearl Harbor 
auf die Beine stellte, war klugerweise » Komitee zur Verteidigung Ame¬ 
rikas mittels Unterstützung der Alliierten« benannt. Präsident Roosevelt 
selbst initiierte seine Gründung, und die Spitzenkräfte der Verwaltung 
konsultierten häufig die führenden Vertreter des Komitees. 

Obgleich es zeitweise von einem älteren kleinstädtischen Kansas Zei¬ 
tungsherausgeber. William Allen White, geleitet wurde, wurde das Komi¬ 
tee in Wirklichkeit von mächtigen finanziellen Interessenten geleitet, die 
sich enormen Profit von Darlehen versprachen, Britannien kampfbereit 
zu machen, und von schlauen Investitionen in gigantischen Kriegsindu¬ 
strien in den USA. Gegen Ende 1940 veröffentlichte Senator Rush D. Holt 
aus West Virginia eine eingehende Untersuchung über das Komitee, die 
die Hauptinteressenten hinter den idealistisch-klingenden Slogans ent¬ 
hüllte: 

Das Komitee hat mächtige Verbindungen zu den Banken, 
Versicherungsgesellschaften, finanziellen Investitionsftrmen und 
Industriekonzernen. Diese wiederum üben Einfluß aus auf Uni¬ 
versitätspräsidenten und Professoren, aber ebenso auf Zeitungen, 
Radio und andere Kommunikationsmedien. Einer der mächtigen 
Einflüsse, der uon dieser Gruppe ausgeübt wurde, ist die '400' 
und die soziale Schicht. Die Geschichte ist ein schmutziges Bild 
uon Betrug des öffentlichen Interesses. 

Die mächtige J.P. Morgan Beteiligung mit ihren Antei- — 

len im britischen Empire half die Organisation planen 
und spendete ihre ersten aufwendigen Gelder.’ 

Einige der wichtigen Figuren, die in dem Komitee aktiv tätig 
waren, wurden von Holt enthüllt: Frederic R. Coudert, ein 
bezahlter Kriegspropagandist für die britische Regierung in den 
Vereinigten Staaten während des Ersten Weltkrieges; Roben S. 

Allen der Pearson und Allen Syndikat-Gruppe; Henry R. Luce, 
der einflußreiche Herausgeber der Time, Life und Fortune ma- 
gazines; Fiorella LaGuardia, der leidenschaftliche halbjüdi¬ 
sche Bürgermeister von New York City; Herbert Lehman, der jü¬ 
dische Gouverneur von New York mit wichtigen finanziellen An¬ 
teilen in den Kriegsindustrien; und Frank Altschul, ein Offizier 
in der jüdischen Investitionsfirma von Lazard Freres mit ausge¬ 
dehnten Anteilen in Munitions- und militärischen Versorgungs- 
Gesellschaften. i2> 

'Wenn es dem Komitee gelingt, die Vereinigten Staa¬ 
ten in den Krieg zu füh ren', so warn te Holt, 'werden ame¬ 
rikanische Jungend ihr Blut für Geschäftemacher, Politi¬ 
ker und ’paytriots' vergießen. Wenn der Krieg zur Tatsa¬ 
che wird, so wird an den Händen der Sponsoren des 
Weißen Komitees Blut kleben, - das Blut uon Amerika¬ 
nern, die in einem unnötigen Krieg getötet wurden. 42aJ 
Im März 1941 wurde eine Liste der meisten finanziellen 
Unterstützer des Komitees veröffentlicht. Die Natur jener Kräfte 
wurde bekannt, die begierig waren. Amerika in den europäi¬ 
schen Krieg hineinzuführen. Mächtige internationale Bankinte- 
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Juden brüsten sich, Hollywood zu besitzen. — 
Einst klagten sie jene des Antisemitismus an, die 
dies sagten. - 500 Seiten, 24 Fotos, 25 US-Dollars 


42) Ihr Journal of Historical Ktview, aaO. Sommer 1983, S. 162 - 163. 

42a) Congressional Record. Appendix, Washington 1941, 30.12.1940, Vol. 86. 
Part 18, S. 7019-25. + Pan 17, S. 5808-14. 


ressen waren stark vertreten. J.P. Morgan, John W. Morgan, 
Thomas W. Lamont und andere des großen Morgan Bankensy¬ 
stems waren aufgeführt. Weitere wichtige Namen aus der New 
Yorker Finanzvielt schlossen Mister und Missis Paul Mellon, 
helix M. und James F. Warburg und J. Malcom Farbes ein. Der 
Chicagoer Warenhaus-Eigentümer und Publizist Marshall Field 
hat dazu beigetragen, wie auch William Ave rill Harriman, der 
Eisenbahn- und Investment Millionär, der später als Roosevelts 
Botschafter in Moskau Dienst tat. 

Natürlich machten jüdische Namen einen wesentlichen Teil 
der langen Liste aus. Hollywood Filmzar Samuel Goldwvn von 
Goldwyn Studios war dort, ebenso David Dubinskv, der Vorsit¬ 
zende der Internationalen Frauen-Kleider-Gewerkschafi (gar¬ 
ment Workers Union). Die William S. Paley Stiftung, die ge¬ 
schaffen wurde von den Vorsitzenden des gigantischen Colum¬ 
bia Broadcasting Systems diente dem Komitee. Der Name von 
Missis Herbert H. Lehman, der Frau des New Yorker Gouver¬ 
neurs, war ebenfalls auf der Liste . 42bl 

Ohne Verständnis seiner intimen Verbindungen zum organi¬ 
sierten Judentum würde Roosevelts Politik wenig Sinn machen. 
Der jüdische Historiker Lucy Dawidowicz stellte fest: 

'Rooseoelt selbst brachte in seine unmittelbare 
Umgebung mehr Juden hinein als irgendein anderer 
Präsident oor oder nach ihm. Felix Frankfurter, Bernard 
M. Baruch und Henry Morgenthau waren seine engen 
Berater. Benjamin V. Cohen, Samuel Rosenman und 
David K. Hiles waren seine Freunde und uertrauten 


42b) New York Times. II. März 1941, S. 10. 
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Hilfskräfte.' 

Dies ist vielleicht nicht so bemerkenswert angesichts von 
Roosevelts behaupteten ein Achtel jüdischer Abstammung. rir) 

Charles A. Lindbergh, US-Fliegerheld und Frie- 
densfuhrer, notierte in seinem Tagebuch: 

"Die meisten der jüdischen Interessen in dem Land 
sind hinter dem Krieg her (are behind ivar), und sie 
kontrollieren einen beachtlichen Teil unserer Presse und 
des Rundfunks und die meisten unserer Filme. Da sind 
aber auch die 'Intellektuellen' und die ’Anglophilen', 
und die britischen Agenten, denen freies Walten erlaubt 


ist, die internationalen Finanzinteressen und viele ande- 

re '«2d) 

Joseph Kennedy teilte Lindberghs Einschätzung hinsichtlich 
der jüdischen Macht. Vor Ausbruch des Krieges drückte er 
privat seine Betroffenheit über 'die Juden, die unsere Presse 
beherrschen ', aus und Uber das Wehjudentum im allgemeinen, 
das er als eine Bedrohung des Friedens und des Wohlstandes 
ansah. Kurz nach Beginn der Feindseligkeiten beklagte Kenne¬ 
dy 'den wachsendenjüdischen Einfluß in der Presse und 
in Washington, der eine Fortsetzung des Krieges forder¬ 
te. 42,1 421 


Wie souverän waren Präsidenten der Weltmacht CJSA? 


Die Abhängigkeit eines US-Wahlkandidaten für die 
Präsidentschaft und die von FDR durchgeführte Ag¬ 
gressionspolitik mit dem Ziel, die USA ohne Rücksicht 
auf Humanität und Recht zur weltbeherrschenden Macht 
auszuweiten und ihr Faustrecht den Völkern der Welt 
aufzuzwingen, läßt nach den Hintergrundkräften fra¬ 
gen, die dieses Ziel konzipiert und die darauf abgestellte 
Politik mitgetragen, ja veranlaßt haben. 

Diese historische Untersuchungsaufgabe kann hier 
nur angedeutet werden, darf aber auch nicht unerwähnt 
bleiben. Daher mag der Schwiegersohn von FDR, Curtis 
B. Dali, der sogar familiären Einblick in diesen Bereich 
hatte, kurz einige Hinweise aus seiner Kenntnis geben: 
Wurde bereits Präsident Woodrow Wilson "wie ein Pudel 
an der Leine geführt", so der von der Kinderlähmung 
beeinträchtigte FDR erst recht. 

"An einem Sonnabendmorgen im Sommer 1912 kam Bernard 
Baruch in das demokratische Hauptquartier mit Wilson im 
Schlepp. '‘Er führte ihn, urit man einen 'Pudel an der Leine 
führt. Wilson machte dabei ein sehr feierliches Gesicht und 
trug einen dunklen Anzug, da er gerade in New York von Trenton 
angekommen war. Wie mein jüdischer Freund mir erzählte, 
erhielt Wilson seinen besonderen politischen 'Umschulungs- 
kursvon mehreren der dort versammelten hohen Berater. Der 
Kursus bestand hauptsächlich darin, ihm in großen Zügen die 
Anordnungen zu geben, denen er im Prinzip zuzustimmen hatte. 

1. Der vorgesehenen Gesetzgebung Uber die Federal Reserve 
Bank du rch den Kongreß seine Hilfe und Unterstützung angedei¬ 
henzu lassen, sobald Paul Warburg zu dem endgültigen Entwurf 
des jeweils bearbeiteten Gesetzes die Zustimmung gegeben 
hatte. 

2. Hinsichtlich der Art der zu wählenden Senatoren der 
Vereinigten Staaten dahin zu wirken, daß in Zukunft die Wahl 
direkt durch das Volk vorgenommen werden sollte, was zur 
Folge haben würde, daß die Berufspolitiker eine größere Macht 
Uber den Senat hätten. 

3. Dahingehend zu wirken, die gestaffelte persönliche Ein¬ 
kommensteuer einzuführen, die von England zu uns gekommen 
ist, um den Gewinn aus unserer eigenen Arbeit abzuführen. 

4. Falls Krieg in Europa ausbrechen sollte, ein offenes Ohr 
zu haben und hilfsbereite politische Maßnahmen zu treffen. 

42c) Lucy Dawidowicz, "American Jews and the Holocaust", The New York 

Times Magazine. 18. April 1982, S. 102. • FDR haue eine jüdische 
Urgroßmutter Jewish Chronicte, London 5.2.1982. S. 3. 


5. Den von der Diplomatie gegebenen Empfehlungen in 
bezug auf Besetzung höherer Kabinettsposten ein offenes Ohr zu 
leihen. 

Pflichtgetreu empfing Wilson diese Belehrungen und nahm 
sie in sich auf, schüttelte allen die Hand und verschwand. Die 
führenden Persönlichkeiten und ihre Berater gingen darauf 'in 
das Hinterzimmer' des Hauptquartiers, schlossen die Tür und 
'hielten sich den Bauch vor Lachen’ ! Einer von ihnen 
fragte darauf: 'Wie macht sich denn unserer anderer 
Kandidat?'..." 

"Um hier einen vergleichenden Blick auf Roosevelt zu wer¬ 
fen: ... Ende der zwanziger und Anfang der dreißiger Jahre 
wurde er von vielen Leuten beraten. Vor allem von Bernard 
Baruch, Felix Frankfurter, Louis Howe, Jim Farley, Herbert 
Lehman, seiner Frau, Sam Rosenman und anderen. Er wurde 
aber auch von seiner Mutter 'beraten', die einen viel gesünderen 
Menschenverstand hatte. ..." 43> 

"In mancher Hinsicht wurde FDR der Öffentlichkeit gegen¬ 
über das führende 'politische leitpferd'. Er war jedoch nicht 'der 
Antreiber' dieses politischen Fuhrwerks, also nicht der Mann, 
der die Zügel in den Händen hatte und die Peitsche schwang. 
Man könnte ihn eher als das weittragende 'Geschütz' bezeich¬ 
nen. Die Munition wurde rechtzeitig von 'anderen' besorgt. ... 
von den nächsten Ratgebern einschließlich seiner Gattin und 
von einigen Führern des Council on Foreign Relalions. 

Im ersten Lebensabschnitt kannte ich Franklin Roosevelt 
zuerst als Freund, dann als Schwiegervater, weiter als Gouver¬ 
neur und endlich als Präsidenten, einen ausgenutzten. Im zwei¬ 
ten Abschnitt war er Präsident der Vereinigten Staaten und bald 
eine führende Persönlichkeit in der Weltpolitik, dabei stark 
beeinflußt und geföhrt von seinen Ratgebern. 

Es gibt interessante Mutmaßungen darüber, wie er als Prä¬ 
sident zum ideologischen und politischen Gefangenen wurde 
und wie er schließlich in die Falle geriet. Für ihn schien es kein 
Zurück mehr zu geben. Er beugte sich jeder Forderung, die sein 
Amt an ihn stellte. Augenscheinlich hatte dies vor allem anderen, 
selbst vor seiner Gesundheit, Vorrang. Wie wir wissen, war er 
durch die Nachwirkungen der Kinderlähmung körperlich sehr 


42d) Charles A. l.indbcrgh, "The Wartimc Journals of Charles A. Lindbergh', 
New York 1970, S. 481. 

42e) David E. Koskoff, "Joseph P. Kennedy; A Life and Times", Englewoud Cliffs 
1974. S. 282 + 212. 

43) Curtius B. Dali, "Amerikas Kriegspolitik -• Roosevelt und seine Hintermän¬ 
ner", Tübingen 1975, S. 202 - 204. 
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behindert, was auch dazu beitrug, daß er im Weißen Haus den 
Menschen, ja selbst Betrügern gegenüber, sehr zugänglich war. 
vor allem aber auch gegenüber naheliegenden politischen Ein- 
flußkräfien die aus seiner Unbeweglichkeit ihren Vorteil zogen ." 

44) ° 

"Damals hatte ich keine Ahnung von dem ungeheuren Zwie¬ 
spalt zwischen Pro- und Anti-Zionisten und von dem großen 
Einfluß, den die Welt-Zionistenbewegung auf die amerikanische 
Außenpolitik ausübte. Im Laufe der Zeit las ich Uber die Welt- 
Zionistenbewegung und ihren wichtigen, wenn auch verborge¬ 
nen Einfluß auf das Leben und die Zukunft aller Amerikaner. 
Dieses Thema ist in der Tat außerordentlich lebenstüchtig. 
Leider wird es gegenwärtig nur wenig von den meisten Amerika¬ 
nern verstanden, zumal da es im politischen Raum absichtlich im 
Dunkeln gehalten wird ." 45J 

Ende 1942, kurz vor der Konferenz in Casablanca, 
aufderFDR die Forderung auf "bedingungslose Kapitu¬ 
lation" verkündete, hatten sich Kräfte des deutschen 
Widerstandes gegen Adolf Hitler an den in der Türkei 
amtierenden Marineattachä, den ehemaligen Gouver¬ 
neur von Pennsylvania und mit FDR persönlich be¬ 
freundeten George Earle mit dem Anliegen gewandt, 
den Krieg unter Ausschaltung Hitlers zu beenden. Geor¬ 
ge Earle berichtete dem Schwiegersohn FDR's: 

"Dali, als ich Roosevelts Marineattache in Istanbul war, 
erzählte ich Ihrem früheren Schwiegervater, wie schnell wir den 
Zweiten Weltkrieg hätten beenden können, d.h. innerhalb von 
etwa 2 Jahren. Er wollte jedoch nicht auf mich hören, oder soll 
ich besser sagen, er durfte nicht aufmich lüiren ? Können Sie sich 
das vorstellen ?... 

Dann fuhr er fort und sagte , erhärte das sichere Gefühl, daß 
ein starker 'Einfluß aus dem Weißen Hause den Präsidenten 
beherrscht hätte, der denfesten Willen erkennen lasse, das ganze 
deutsche Volk auszumerzen, ohne Rücksicht darauf, wie viele 
amerikanische Soldaten auf dem Schlachtfeld, zur See und in der 
Luft ihr Leben opfern müßten, nur um dieses abscheuliche Ziel zu 
erreichen. " 4 ® 

Der langjährige Präsident des jüdischen Weltkon¬ 
gresses, Nahum Goldmann, notierte als Erfahrung 
seines Lebens in den USA: 47 ’ 

"... wurdendie entsprechenden Kommissionen des Kongres¬ 
ses einfach nicht informiert oder in manchen Fällen bewußt 
irregeßhrt. 

Eine weitere Folge dieser übergroßen Macht des Präsiden¬ 
ten ist. daß Männer, die ihm irgendwie nahestehen (Freunde, 
Ratgeber, Geldgeber für seine Wahlkampagne usw.) auf ihn 
einen äußerst starken Einfluß ausüben, ohne irgendeine offiziel¬ 
le oder rechtliche Position zu haben. Aus meinen Jahren in 
Amerika weiß ich von verschiedenen Beschlüssen der amerika¬ 
nischen Regierung, vor allem des State Department und der De¬ 
legation bei den Vereinten Nationen, die auf Grund von Instruk¬ 
tionen aus Washington mitten in der Nacht durch einen Anruf 
eines persönlichen Freundes des Präsidenten radikal umgewor¬ 
fen wurden. Esgab, während ich in Amerika lebte und auch noch 
später, jüdische Persönlichkeiten - meist reiche Spender für die 

44) ebenda, S. 35 - 36. 

45) Curtius B. Dali. "Amerikas Kriegspolitik". aaO, S. 121. 

46) ebenda. S. 224. 

47) Nahum Goldmann. "Mein Leben -- USA - Europa - Israel", aaO. Seitenzahlen 
sind jeweils angegeben. 


Parteien —, die ohne weiteres Zugang zum Präsidenten hatten 
und über den Kopf des Außenministers, des Vertreters bei den 
UN und anderer offizieller Figuren, sich an den Präsidenten 
wenden und oft durch ein Telefongespräch die ganze politische 
Linie ändern konnten. ...(S. 52 - 53) 

Diese Schwäche des Präsidenten föhn dazu, daß das Weiße 
Haus häufig in seinen Berichten an den Senat und den Kongreß 
nicht alle Tatsachen berichtet und in der Darstellung der Lage 
nicht immer wahrheitsgetreu und absolut korrekt ist.... (S. 53) 

Jedoch die organisierten Lobbies. wie es sie in Amerika gibt, 
überschreiten oft die Grenzen des Zuträglichen. Obwohl sie in 
der Verfassung nicht verankert sind, werden sie mit dem ganzen 
Aufwand und den großen Mitteln der amerikanischen Wirtschaft 
organisiert.. Sie haben ihre Büros in Washington, ihre Vertreter 
pflegen Beziehungen mit Senatoren und Parlamentsmitgliedern, 
sehr oft gibt es Bestechungsversuche, und sie üben, meiner tiefen 
Überzeugung nach, einen unheilvollen Einfluß aus. Ich kenne 
die Methoden dieser Lobbies sehr wohl, da es bet diesem System 
notwendig war, auch eine jüdische, vor allem eine pro-israeli- 
sche, Lobby zu schaffen. ... (S. 54) 

Ich weiß aus persönlicher Erfahrung, wie oft eine solche 
Lobby dazu benutzt werden kann, wichtige Beschlüsse der 
amerikanischen Regierung zu sabotieren oder zu ändern.... 

Unglücklicherweise macht die amerikanische Verfassung es 
nicht leicht, wirklich große Führer an die Spitze zu bringen. Die 
Methode der Präsidentenwahl durch die Volksabstimmung, be¬ 
sonders im Hinblick auf den steigenden Einfluß der Medien, 
macht die Auswahl eines Präsidenten weniger abhängig von 
seinen politischen Fähigkeiten, als von vielen anderen Aspek¬ 
ten. ... (S. 57) 

Stephen Wise (einer der Führer der amerikanischen Zioni¬ 
smen) hatte eine einzigartige Stellung nicht nur im amerikani¬ 
schen Judentum, sondern in Amerika allgemein. ... Er war ein 
intimer h reund von Wilson gewesen und hatte mit Brandeis den 
Hauptanteil daran, daß Wilson seinen großen Einfluß auf Eng¬ 
land ausübte, um die Balfour-Erklärung gegen heftigen Wider¬ 
stand im englischen Kabinett durchzusetzen; er war ein intimer 
Freund von Roosevelt und hatte permanenten Zugang zu ihm, 
was sich natürlich auch auf die Beziehung zu anderen Mitglie¬ 
dern der amerikanischen Regierung auswirkte. ... (S. 67) 

Die Präsidenten der drei größten Fernsehgesellschaften - 
CBS, NBC und ABC- waren und sind heute noch Juden, die zwei 
einflußreichsten Zeitungen - New York Times und Washington 
Post — sind in Besitz von jüdischen Herausgebern, eine Tatsa¬ 
che, die sehr häufig von Nichtjuden kritisiert wird. Den Juden 
wird der übergroße Einfluß in der Presse und in Radio und IV 
zum Vorw urf gemacht angesichts der Rolle, die die Medien in 
wachsendem Maße in der Politik, insbesondere beiden Wahlen, 
spielen. Wenn diese Juden auch alle versuchen, ihr Jüdischsein 
nicht zu betonen, ... können und wollen sie die Tatsache nicht 
verleugnen. 

Macht in der Politik ist eine zweischneidige Waffe, die mit 
großem Taktgefühl angewandt werden muß, sonst *merkt man 
die Absicht und wird verstimmt «. Dieses Taktgefühl haben sich 
die Juden in Amerika noch nicht erworben.... (S. 92) 

Fast alle ihre Präsidenten, während der Zeit, da ich in 
Amerika lebte — Roosevelt, Truman, Kennedy, Johnson und 
Nixon hatten ihre Hofjuden, teils reiche Menschen, die die 
Präsidentscluiftskampagne finanzieren halfen, teils politisch 
einflußreiche jüdische Führer. ... (S. 93) 
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Die Talsache, daß ein Präsident alle 4 Jahre gewählt wird 
und der Wahlkampf praktisch schon nach dem 3. Amtsjahr 
beginnt, und daß die Hälfte der Senatoren und Abgeordneten 
alle 2 Jahre gewählt werden, gibt den Juden Amerikas jedoch 
einen sehr großen innenpolitischen Einfluß.... (S. 113) 

Unser einziges gemeinsames Treffen mit Roosevelt ist inter¬ 
essant genug, um berichtet zu werden. Es war in den Kriegsjah¬ 
ren 1941/1942. in der Villa in der Nähe von Roosevelts Besitz 
»Hyde Park«, die Rosenman im Sommer bewohnte.... Es warein 
heißer Vormittag, und wir saßen auf der Veranda. ... Gleich 


darauf hielt das Auto des Präsidenten vor der Veranda, und 
bevor wir noch etwas zum Gruße sagen konnten, bemerkte Roo¬ 
sevelt: 

'Wie interessant! Sam Rosenman, Stephen Wise 
und riahum Goldmann sitzen und beraten, welche 
Order sie dem Präsidenten der Vereinigten Staaten 
geben sollen. ... Es ist oölUg in Ordnung: Montag 
werde ich von Sam hören, u>as ich zu tun habe', 

und fuhr weiter." (S. 116) 


Dezember 1938: Rundfunkansprachen 
über die mit WMCA kontinentweit verbundenen Stationen 
Das Programm war arrangiert von der Non-Sectarian Anti-Nazi-League to 


Champion Human 

"\ir. Williams sagte, Mitglieder des römisch-katholischen 
Glaubens wünschten sich mit den Protestanten und Juden in der 
Verurteilung des Nazikrieges gegen die Religionen und gegen 
die rassischen Minderheiten in Großdeutschland zu vereinen. 

Dr. Mac Farland erklärte, daß die Nazis eine systematische 
Kampagne zur Ausrottung des Christentums aus der deutschen 
Ideologie starten. 


Rights (üntermyer) 

Rabbi New man verglich den Nazismus mit dem alten Barba¬ 
rentum. das bereits Jahrhunderte zuvor überwunden war, atsdas 
Judentum und seine Tochter, die Christenheit, sich als die 
Standardträger der Zivilisation etablierten. 

Dr. Stockmann. Moderator der Rundfunksendung führte 
aus, daß die Nazis Gott verleugnet und seine Religion geschän¬ 
det haben. " 4 ® 


Drei jüdische Gruppen vereinigen sich zur Unterstützung von Flüchtlingen 


I *Die Vereinigung der 3 bedeutenden amerikanisch-jtidi- I 

| sehen Organisationen, die mit der Aufgabe befaßt sind, die | 
g 6.000.000jüdischen Opfer der politischen Verfolgung und wirt¬ 
schaftlichen Not in Zentral- und Osteuropa zu unterstützen, wur¬ 
de gestern bekanntgegeben. 

Die Vereinigung wurde in einer Verlautbarung bekanntge¬ 
macht, die Rabbi Jonah B. Wise, der National Chairman of the 
American Jewish Joint Distribution Campaign, und Rabbi Abba 
HillelSilver, NationalChairmanofthe UnitedPalestine Appeal, 
verkündeten. Die dritte teilnehmende Organisation ist die Natio¬ 
nal Coordinating Committee Fund, lnc„ deren Präsident Wil¬ 
liam Rosenwald ist.... 

Das Jahr, das jetzt zu Ende geht, so hieß es in der Verlautba¬ 
rung, ist gekennzeichnet von einer größeren Serie tragischer 
Rückschläge für die Zivilisation und daher für die Juden in 
Deutschland und in anderen Teilen Zentral- und Osteuropas als 
in irgendeinem anderen Jahr seit 1933. 

Amerikanische Juden haben in den vergangenen 5 Jahren in 
der vordersten Front der Bemühungen gestanden, den Juden 
Deutschlands und anderer Länder Ost- und Zentraleuropas zu 
helfen und Palästina aufzubauen. Jüdische Gemeinden in anderen 
Teilen der Welt führen Kampagnen in einem noch weit breite¬ 
rem Umfang als jemals zuvor durch (are carrying on cam- 


paigns onafarbroderscope). Diesen Bemühungen planen wir 
im Jahr 1939 eine größere Unterstützung als je zuvor zu 
gewähren." 

Zwar wird in dieser Verlautbarung der Eindruck 
erweckt, als gelte es, Hilfe für Flüchtlinge zu gewähren 
und die Einwanderung nach Palästina zu fördern, was 
gewiß auch stimmte, doch galten diese Bemühungen 
ebenso nicht ausschließlich diesem Ziel. Denn: 

1. ) die Formulierung von den '1 5 Millionen Opfern" I 
und den "weltweiten Kampagnen in einem noch I 

g weit breiteren Umfang als jemals zuvor" deuten B 
eindeutig auf Initiativen hin, die tunlichst vor der Öf¬ 
fentlichkeit verschwiegen wurden; 

2. ) die verstärkte Hilfe für die Flüchtlinge hätte in 
Deutschland ja irgendwie registriert werden müssen, 
doch dort war nur etwas von einer Verhärtung der 
Fronten und Ablehnung der deutschen Bemühungen 
um Auswanderungshilfen für die in Deutschland leben¬ 
den Juden zu spüren. 49 ' 

Adolf Hitler hat mehr davon gewußt und den Zusam¬ 
menhang mit dem weit über 'Verteidigungsnotwendig¬ 
keiten" hinausgehenden Aufrüstungsprogramm Roose- 
velts vom selben Tage erkannt, als er am 30. Januar 
1939 darauf zu sprechen kam. 


"Künstliche Kriegspsychose" in den (ISA 


Es ist nicht die Aufgabe des Historikers, nachzuplap¬ 
pern, was Presse- und Medienmanager im Auftragihrer 
Regierung oder ihrer international operierenden Auf¬ 
traggeber oder in Erwartungshaltung ihnen gegenüber 
als “volkspädagogisch erwünschte öffentliche Meinung” 
verbreiten. Sondern es ist Aufgabe des Historikers, die 


historische Faktenlage zu prüfen und objektiv, zweifels¬ 
frei darzustellen. Hierzu gehört auch eine Kenntnisnah¬ 
me und Überprüfung nachfolgender historischer Doku¬ 
mente, die hier nur in Auszügen wiedergegeben werden: 

48) Ne»' York Timet, 21.12.1938, S. 18. 

49) New York Timet, 13.1.1939, S. 12. 
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